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I. G, V. 1 — Tl. 

I 4 

Sing, unsterbliclie Seele, cler sündigen Menschen 

Erlösung^ ^ 

Die der Messias auf Erden in seiner Menschheit 

vollendet, 

Und durch 'die er. Adams Geschlecht suder liieb^ 

der Gottheit, 

Leidend, getödtet, und rerherrlichet, wieder erhöht 

hat. 

Also geschah des Ewigen Wille. * Vergehens erhüb sich 

Satan gegen den göttlichen Sohn i umsonst stand Juda 

Gegen ihn auf: er thats, und vollbrachte die grofse 

Vfers'bhnung. 
Aber, o l*hat, die allein der Allbarmherzige 

kennet, ' 

Darf aus dunklei: Ferne sich auch' dir nahen die Dicht- 
kunst? 

Weihe sie, Geist Schöpfer, vor dem ich hier still 

anbete, 

Fiihr« sie mir.,, als deine Nachahmerin,, voller Ctit- 

'fliückung,, 
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I. G. V. 12 — 25. -/ 

Voll unsterblicheT Kraft, in verklärter Scliönheit, ent- 
gegen. 
Rüste mit dekiem Feuer sie, du, der die Tiefen der 

Gottheit 
Schaut I und den Menschen aus Staube gemacht zum 

k Tempel sich beiligt! 

Rein sey das Herz! So darf ich, obwohl mit der 

bebenden Stimme 
Eines Sterblichen , doch den Gottversöhner besingen, 
Und'di^ f urchtbace«Bahn , mit. verziehnem .Straucheln, 

durchlaufen. 
Menschen , wenn ihr die Hoheit kennt , die ihr 

damals empfinget. 
Da der Schöpfer der Welt Versöhner wurde; so höret 
Meinen Gesang, und ihr vor allen, ihr wenjgien Edlen, 
Tbeüre, herzliche Freunde de» liebenswürdigen Mitt* 

Icrs, 
Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertrauliche 

, ^ Seelen , 
liör^ mich, und singt den ewigen Sohn durch ein 

göttliches Leben. 
Nah'an der heiligen Stadt, die' sich jetzt durch 

~ Blindheit entweihte;, 
. Und die Krone der hohen. Erwählung unwissend hin- 
wegwarf, 



L G. - V. 26 — 38. 

'Sonst die Stadt der Herrlichkeit Gottes , der heiligen 

Vfiter 

s 

Pflegerin, jetzt ein Altar des Bluts vei^osseu von 

Mördern ; 
Hier warsy wo der Messias - von einem Volke sibh 

losrifs, 
Das zwar- jetzt ihn verehrte , doch, nicht mit jener 

^ . , ' ' ■ Kmpfiadung, 

Die untadelhaft Ueiht vor dem schauenden Auge der 

Gottheit. 
Jesus verbürg sich diesen Entweihten. Zwar lagen 

hier Palmen 
Vom begleiten defh Volk; zwar klang dort' ihr lautes 

Ilosanna; 

Aber umsonst. ' Sie kannten ihn nicht, den König sie 

. . ■• -^ * 

nennten. 

Und, den Gesiegnfcten Gottfe« zu sehn, war ihr iugc 

Gott kam sel^s^ von dem riimmel herab. D?e gewal- 

., tige Stimme : 
Sieb, 'ich hab* ihn verklSrt, und will i]bö" von neuem 

verklären! 
War diei Verküridigerin der gegenwärtigen Gottheit, 
Aber sie waren, GoVt zu verstehn, zu niedrige 

• Sünder. 
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I. G. V. 39 — T- 52- 

ÜAterdefs tiabte üch Jesus dem Vater, der wegen des 

Volkes, 
Dem die Stimine gescbab , • mit Zorn zu dem Bimi|hel 

hinaufstieg. 
Denn noch Einmal wollte der, Sohn des Bundes Ent« 

schliefsung, 
Seine Menschen zu retten , dem Vater feyedtch kund 

thun. / 

Gegen die östliche Seite Jerusalems liegt ein Ge* 

hirge, ' , 
Welches auf seinem Gipfel schon o-ft den göttUcheif 

.Mittler, 
Wie in das Heilige Gottes, verbarg, w^nn er einsame 

Nfichte 
Unter des Vaters Anschaun ernst in Gebeten durch» 

• yirachte . 
Jesu^ g^^g pacli diesem Gebirg. Per fromme Johannes 
£r nur folgt' ihm dahin bis an die Gräber der Seher, 

» 

Wie $eiu göttlicher Freundv die Nacht 1,1;^ Gebete zu 

bleiben. 

V 

Und der Mittler erhub sich von dort zu dei^ Gipfel 

' des Berges* 
Da uiiigab von dem hohen« Moria ihn ßcbinm^^r der 

Opfer, 
Die den ewigen Vater noch jetzt in ^de versöhnten« 



I. G,. y. 53 — 65^ 

Ringsum nahmen ihn Palnien ins KüUq« ..GoUndere 

■ ^^ Lüfte,. 

' • ■ 

Gleich dein Säuseln der Gegenwart Gottes, umflossfisi 

sein Antlitz. 

» 

Und der ßeraph, der J[esus «901 Dienst* auf der Erdo 

• - > 

gesandt war, 
Gabriel nennen die Himmlischen ihn, stand feyrend 

am Eingang 
Zwoer umdufteter Cederu, und dachte dem Heile der 

• • r • ^ 

: K.j • • • ; • • ' , 

Menschen, 

Und dem Triumphe der Ewigkeit nach, als jetzt der 

'■' iErjoser 

r • 

Seinem Vater entgegen vor Ihm in Stillem vorheyging. 
Gabriel wttfste, dafd nun die' Zeit der Erlo^ng heran^ 

kam. 
Diese Setraobfting. endzückt* ihn, er sprach nit leise* 

^er Stimme:. 
, Willst du die Nacht, o Göttlicher, hier in Gebete 

., . durchwachen? 
Odet verlangt dein ermüdeter Leib nach seiner Erquik« 

kung? 
Soll ich zu ^ 4^inem. unsterblichen Haupt, ein Lager 

„ bereiten? 
Siehe, schoxi streckt der SpröCsling derCeder den grü- 

« 

. nendeuvArm aus. 









I. 6. T. 66 — 78» 

Und die' weiche Staude .des Balsams. ' Am Gtabe der 
* Seher « . 

Wachst dort unten ruhiges Moos in der kühlenden 

. Erde* 

So^ ich davon, o Göttlicher, dir ein Lager hereiten? 
Ach wie hist du , Erlöser , ermüdet !* Wie viel erträgst du 
Hier auf der £rd*, aus inniger Liehe zu Adams Ge* 

' schlechte! 

Gahriel sagts. Der Mittler helohnt ihn mit seg- 

nenden Blicken, 

'* ♦ ' . . . K . » '. 

Steht voll Ernst auf der Höhe des Bergs am' näheren 

, Himmel. 

Dort war Gott. • Dort hetct' er. Unter ihm tönte die 

" f 

Erde, 

Und ein wandelndes Jaucheen durchdrang dieFfortea 

. des Abgrunds, 

Als sie von ihm tief unten die mächtige Stimme ver- 
nahmen. 

Denn sie war es nicht mehr des Fluches Stimme , die 

Stimme 
Angekündet i^m Sturm, und in donnerndem Wettet 

gesprochen. 
Welche die Erde vernahm. Sie hörte des Segnenden 

Rede, 
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I. G. . ▼. 79 — 91. 

Der mit unsterUicher Schone sie einst aa yerneueu 

^ beschlossen. 

Ritigsum lagen die Hügel in lieblicher AbeaddSmmmngi 
bleich als blühten sie wieder, nach Edens Bilde 

geschaffen. 
Jesus redete). Er, und der Vater durchschauten den 

Inhalt ^ 

Gräni^los ; diels Qur vermag des Menschen Stimme su 

sagen: 
Göttlicher Vater, die Tage des Heils, und des 

ewigen Bundes 
Nahen sich mir, die Tage zu gröfseren Werken 

erkohren , 

Als die Schöpfung, die^ du mit deinem Sohne yoll« 

^ >. 

brachtest. 

Sie verklären sich mir so schon und herrlich, als 

damals, 

Dji wir der Zeiten Reih durchschauten , die Tage der 

Zukunft , 

Durch mein göttliches Schaun bezeichnet, und glan«> 

zender sahen. 

Dir nur ist es bekannt, mit was vor Einmuth wir 

/ damals > * 

Du, mein Vater, und ich, und der Geist die Erlö- 
sung beschlossen. 



lO ■' ' ' ■ > j 

,1 G. V. pft — r ^ptf. 

In der Stille def. Ewigkeit, eios^ni, und ohne Geschöpf ef 
Waren wir bey einander« Voll unsrer göttlichen Liebe, 
Sahen wir auf die Menschen , die noch nicht waren i 

herunter« 
Edens selige Kinder, ach unsre Geschöpfe, wie elend 
Wj^ren sie^ sonst unsterblich; i)ui) Staub, und ^nt^ 

stellt von der Sünde! 
Vater, ich, sah ihr Elend, du meine Thranep. Da 

sprachst du : 
Lasset der Gottheit Bild in dem Menschen' von neuem 

uns schalFeu l 
Also beschlossen wir unser^Geheimnifs, das Blut der 

Versöhnung , 
Und die Schöpfung der Menschen verneut zu. dem. 

ewigen Bilde! 
Hier erkohr ich mich selbst, die göttliche That zu 

vollenden. 
Ewiger Vater, das weifst ^u, das wissen die ^limmel, 

wie innicr 
Mich seit diesem Entschlufs nach meiner Er^iedrung 

verlangte! 
Erde, wie oft warst du, in deiner niedrigen Ferne, 
Mein erwähltes, geliebteres Augenmerk! Und o 

Kanan', 
Heiliges Land , wie oft hing unverwendet mein Auge 
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I. G. V.. 107 — 118. 

An dem Hügel > den ich von des Bundes. Blute schon 

I 
voll sah ! 

Und wie hebt mir mein Hers von süfsen , wallenden 

Freuden , 

Dafs ich so lange schon Mensch bin; dafs schon so 

viele Gerechte 

Sich mir sammeln, und nun bald'alle Geschlechte der 

Menschen 

Mir sich heiligen werden! Hier lieg* ich , göttlicher 

. , > ■ •. 

Vater, 

Noch nach deipem Bilde geschmückt mit den Zügen 

^ der Menschheit 9 

■ 

Betend vor dir: bald aber, ach bald wird dein tödtend 

Qericht mich 

Blutig entstellen, und unter den Staub der Todten 

begraben* 
Schon, o Richter der Welt, scbon hör' ich fern dich, 

« 

und einsapi 
Kommen, und unerbittlich in deinen Himmeln daher- 

gehn, 
Schon durchdringt mich ein Schauer dem ganzen 

Geistergeschi echte < 

Unempfindbar I und W6nn du sie auch mit dem Zorne 

t der Gottheit 



tu 



, I. G. V. 1 ipL •<— X32*. " 

Tastetest» uiiempfindbar! Ich. seh d^n -iiächtlicheft 

Garten 
Schon vor mir liegen , sinke vor d^r in niedrigen St^ub 

hin, 
Lieg', und bet', und vrinde mich» Yater, in Todes« 

' schweifse. 
Siehe, da bin ich, mein Vater. Ich will des Allmacht 

tigeh Zürnen, ^ 
Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorsslm ertragen. 
Du bist ewig ! Kein endlicher Geist hat das Zürnen 

der Gottheit« 

Keiner je, den Unendlichen tödtend mit ewigem Tode, 

•i 
Ganz gedacht, und keiner empfunden. Gott nur ver- 
mochte 
Gott zu versöhnen. Erhebe dich , Richter der Welt ! x 

- Hier bin ioH! ' ' 

Tödte mich , nimm mein ewiges Opfer zu deiner Ver- • 

^ sohnung. • ' 

Noch bin ich frey, noch kann ich dich bitten; so 

, tbut sich der Himmel 
Mit Myriaden von Seraphim auf, und führet mich • 

„jauchzend, 
Vater , zurück in Triumph zu deinem erhabenen 

Throne! 

-» 

Aber ich will leiden , was keine Seraphim fassen , 



I. 0. V, 133 — "^44* 
Wa$ kein denkender Cherub . in tiefen Betrachtungen 

einsiebt ; 

Ich will leiden, den furchtbarsten Tod ich Ewiger 

leiden! 

Weiter sagt* er, und sprach: Ich hebe gen Him- 

stiel mein Haupt auf. 

Meine Hand in die Wolken , und schwöre dirbeymir 

selber, \ 

Der ich Gott bin, wie du; Ich will die Menschen 

erlösen. 

Jesus sprachs , und erbub sich. In seinem Antlitz 

wa^ Hoheit, 



§ j 



Seelenruh, und Ernst, und Erbarmung, als er vor 

Gott stand. 

Aber unhörbar den Engeln, nur sich und dem 

Sohne vernommen , 

Sprach der ewige Vater, und wandte sein schauendes 

Antlitz 
Nach dem Versöhner hin: Ich breite mein Haupt 

durch die Himmel, 
Meinen Arm aus durch die 'Unendlichkeit, sage: 

Ich bin . 
fEwig! und schwölle dir^ Sohn: Ich will die Sünde 

vergeben. 



» 
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1. G. V. 145 — 159. 

Also sprach et;, und schwieg. Inden^i die Ewigen 

sprachen , 
Ging durch die ganze Natur ein ehrfurchtTolIei 

Erheben. 

j 

Seelen, die jetzo wurden, noch xricht zu denken. 

begannen , 
Zitterten, und empfanden zuerst. Ein gewaltiger 

Schauer 
Fafste den Seraph, ihm schlug sein Herz, und um 

ihn lag wartend, 
Wie vor dem nahen Gewitter die Erde , sein schwei- 

gender Weltkreis. 
Sanftes Entzücken kam allein in der künftigen Christen 
Seelen, und süfsbetäubend Gefühl des ewigen Lebens« 
Aber sinnlos, und zur Verzweiflung nur noch empfind« 

lieh. 
Sinnlos, wider Gott was zu denl^eh, entstürzten im 

Abgrund 
Ihren Thronen die Geister der Hölle. Da jeder dahin* 

sank , 
Stürzt' auf jeden ein Fels, brach unter jedem die Tiefe 
Ungestüm ein , und donnernd erklang die unterste Hölle. 
Jesus stand noch vor Gott ; und jetzt begannen 

die Leiden 
Seiner Erlösung, ein Vorgefühl , so in furchtbarer Nähe 



, .15 

) 
I. G- V. t6o .— 17a. 

GrStnztl an das wirJkliche: Wie» ihn zu richtien» Gott 

von des Throns Höhn 

I 

Kombien, mit Schuld ihn belasten der Spruch der yer«' 

worfensten Menschen , 

Er, mit Blute beströmt» den Tod der Kreuzigung 

sterben 

Wüird* "auf Golgatha. .Gabriel lag in der Fern* auf 

dem Antlitz 

Tiefanbetend 9 voi^ neuen Gedanken niäcbt ig erhoben. 
Spit den Jahrhunderten 9 die er durchlebt > so lang' als 

. . ' . die Seele . 

Sich die Ewigkeit 'denkt , wenn sie dem Leib* in 

Gedanken 

Schnelles Fluges entfleugt , seit diesen Jahrhunderten > 

hatt' er 

So erhabne Gedanken, noch nie empfunden. Die Gott- 

Ihre Versöhnten} die ewige Liebe dies göttlichen 

Mitttiers, . 
Alles eröffnet sich ihm. Gott bildete diese Gedanken 
In des Unsterblichen Geiste. Der Ewige dachte sich 

jetzo, 
Als den Erbarmer erschaffn.er Wesen. Der Seraph 
^> erhub sich, 



.< t 
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« 

L G.. V. 173 •^— 104* 
Stand, und erstaunt', und betet',, und unaussprecli^ 

liehe Freuden 

Zitterten durch sein. Herz, und Licht und blendendö^ 

• Glänzen 

Ging Ton ihm au». Die Erde zerfiofs in himnrlische 

äehimmer 

Unter ihm ^ hin, so dacht', et. Ihn «sah der gottliche 
' Mittler, 

Dafs er den Gipfel des ganzen Gebirgs init Klarheit 

erfüllte. = 

Gabriel, rief er^ hülle dich ein, du dienst 'mir 

• auf Erden ! 

Mache dich auf, diefs Gebet vor meinen Vater zu 

-' ' ' • 

bringen, ' 

Dafs die edeUten unter den Menschen, die öligen 

Väter, ; ^ " 

Dafs der versa'mmelte Himmel der Zeiten ^ülle ver- 
nehme, 

» ■ 

Die er mii't innigem, heifsem Verlangen verlangte. 

-Dort leuchte, 
«> Als der Gesendete Jesus , des Mittlers, ^ im Gknze der 

Engel! 
^^ Schweigend, mit göttlichheitrer Geberd', «rbub 

sich der Seraph. 



^ J^y 

I, G. V. 185 — 190- 
Jesus scliaut* ihm vom Ölberg, naöb. Per G9ttliclie 

sah schon, 
Was der Seraph that, an dem Throne der Herrlichkeit 

Gottes , 
£h der eilende noch des Hiinmers Sonnen erreichte* 

Jetzo erhüben sich neue , gebeimnifsvoUe Gespräche 
Zwischen ihm und dem Ewigen , schicksalenthüllen* 

des Inhalts I 
Heilig, und furchtbar, und hehr, voll nie gehofftet 

Entscheidung, 
Selbst Unsterblichen ^unkel, Gespräche von Dingeo^ 

die künftig 
Gottes Erlösung , vor allen Erschaffnen , verherrlichen 

t 

werden. 
Unterdefs eilte der Seraph zum aufsersten Schim* 

mer des Himmels 
Wie ein Morgen empor« Hier füllen nur Sonnen den 

Umkreis ; - 
Und, gleich einer Hülle gewebt aus Strahlen des Ur« 

lichts, 
Zieht sich ihr Glanz um den Himmel herum. Kein 

dämmernder Erdkreis . 
Naht sich des Himmels verderbendem Blick. Entflie* 

hetid und.ferne 
Geht die bewölkte .Natur vorüber« Da eilen dieErden 
' Klopst. yV. HL B, M*58. 1, B. ß 
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I. G. V. X99 — fil2. 

K.Iein, unmerkbar dahin, wie unter des Wanderers 

Fufse 

Niedriger Staub, von Gewürme bewohnt, aufwallet, 

^ ' und hinsinkt. 

Um den liimmel herum sind tausend erö£Fnete Wege , 
Lange', nicht auszusehende Weg*, umgeben von 

Sonnen. 

Durch den glänzenden Weg, der gegen die Erde 

sich wendet, 

' Flofs, seit ihrer Erschaffung, am Fufs des Thrones 
^ . I , entspringend 

Einst nach Eden ein Strom der Himmelsheitre herunter« 
Über ihm , oder an seinem Gestad' erhoben von Farben^ 
Gleichend den Farben desRegenbogens, oder der Frühe, 
Kamen damals Engel, und Gott, zu vertraulichem 

Umgang, 

Zu den Menschen. Doch schnell ward . der Strom 

herüber gerufen , 

Als durch Sünde der Mensch zu Gottes Feinde sich 

umschuf. 

Denn .die Unsterblichen wpllten nicht mehr, in sieht- . 

barer Schönheit, 
Gegenden sehn, die vor ihnen des Todes Verwüstung 

entstellte. 



\ 
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I. G. V. £13 — 22(5» 

Damals wandten sie schauernd sich weg. Die stillen 

Gebirge, 
Wo tioch äie Spot des Ewigen war ; die rauschenden 

Haine. 
Welche vordem das Säuseln der Gegenwart Gottes 

beseelte ; 
Selige I friedsame Thäler, sonst von der Jugend des 

Himmels 
Gern besucht ; die schattigen Lauben , wo ehmals die 

Menschen, 
Überwallend von Freuden und siifsen Empfindungen , 

weinten , 
Dafs Gott ewig sie schuf; die Erde trug des Fluches 
Lasten jetzt, war ihrer vordem unsterblichen Kinder 
Grolles Grab. Doch dereinst, wenn die Morgensterne 

.verjünget 

Aui der Asche des Weltgerichts triumphirend hervor« 

. " . gehu; 

Wenn nun> Gott die Kreise der Weltep mit seinem 

Himnlel 

# 

Durch allgegenwärtiges Anschaun alle vereinet. 

Dann wird auch der ätherische Strom von dem hrmm* 

^ tischen Urquell 

Wieder mit hellerer Schone zum neuen Eden sich 

' senken« 



- » 

L G. V. 227 — 239. 

!DIie wird dann sein Gestade von hohen Yersammlun« 

. gen leer seyn , 
Die zu der Erde» Gespielen der n^uen Unsterhlichen , 

wallen. 
Diefs ist der heilige Weg, ^it welchem Gahriel 

fortging , 
Und von fern dem Hipnmel der göttlichen Herrlichkeit 

' nahte. 
Mitten in der Versammlung der Sonnen strahlet 

der Himmel , 
Rundy unermefslich^ des Weltgehäut Urbild, die 

Fülle 
Jeder sichtbaren Schönheit, die sich, gleich flüchtigen 

Bächen , 
Ringsum durch den unendlichen Raum nachahmend 

ergiefset. 
Wenn er wandelt, ertönen von ihm, auf den Flügeln 

der Winde, 
An die Gestade der Sonnen des wandelnden Harmonieen 
Rauschen4 hinüber. Die Lieder der gi^ttllchen Hat* 

fenspieler 
Schallei;! mit Macht , wie beseelend , darein. So ver^ 

einiget, schweben 
Töne vor dem, der das Ohr gemacht hat, und Preise 

vorüber. 



— ^ ar 

L- G. V. 240 — 053, 

Wie sein freudige« Blick an seiner Werke Gestalten 
Sieb ergetzty so vergnügten, sein Ohr die Gesänge des 

Hiounels. 
Die du. himinlische Lieder mich lehrst» Gespielin 

' k der Engel » " 

Seherin Gottes« duHörerin hoher unsterblicher Stirn- 

• • ■ o nieii) 

Melde mir, Sionitin» das Lied, das die Engel itzt 

sangen. 
Sey uns gegrüfst , du heiliges Land der Erschel« 

nungen Gottes ! 
Hier erblicken, wir »Gott, -wie er ist, wie er war, 
. : , ..,-»«, wie er sey^ wird , 

Si^be^ den Seligen^ ohne YerbüUiung, ' nicht in des 

Dämmrung 
F.^rn nachahmender Welten. Dich schauen' wiri iui. 

. dör- Versammlung 

Deiner Erlösten, die du auch würdigst des seligetf 

Anblicks. 
Ach unendlich voHkommen bist du! Zwar nennt dich 

der Himmel , ^ 

Und' der Unaussprechliche wird Jehoyah geheifsen ! 
Unser Gesang lebendig durch Kräfte derUrbegeistrung 
Suchet dein Büdv doch umsonst; 'auf deine Verklär 

rtihg^gjßriclitet. 



\ 
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• ^ I, G. V. &54 "• i6p» 

Können Gedanken sich -kaum von deiner Gottheit 

.besprechjpn. 
Ewiger, du bist allein in deiner Gröfse v.ollkomn]en4 
Jeder Gedanke, mit dem du dich selbst, o £rater, 

durchschauest , 
Ist erhabner, ist heiliger*, als die stille Betrachtung, 
Auf erschalFene Dinge von dir hernieder gelassen. 
Dennoch entschlössest du dich , auch aufser dir Wesen 

2U sehen, / ' 

Und au^sie dea beseelenden Hauch hernieder zulassen.' 
Erst erschufst du den Himmel, dann uns, die Bewoh« 

ner deft> Himtnels; 
Fernwartibrda von eurer Geburt, du jüngerer ErdkreiS| 
Und du Sonn', und ■ du Mond , der seligen Erde Ge^- 

• fährten* 
*Efstgebon)er der Schöpfung, wie war dir' bey deinen» 

•Hervorgßhn, 

9 I 

Dä| nach undenkbarer Ewigkeit, Gott su dir sich 

he'rabliefs, 

\ . • • ■ 

Dann zu der State «dich der Herrlichkeit kofar, und 

des Anschauns? 
Dein unermefslichec Kreis heraufgerufen zum Daseyn 
Bildete sich zu seiner Gestalt; die sohi^ffende Stimme 
Wandelte noch mit dem ersten Getöse krystallener 

- Meere ; 
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h G. V. 270 — Ä83. 

. Ihre > Gestade, ^die sich» wie Welten, eusammenge- 

bixgten, 

Hörten sUi noch kein U^terblicber nicht ! Da stan- 
dest du, Schöpfer, 

Auf dem neuen erhahenenThron dich selber betrachtend, 

Einsam, und ernst. O jauchzt der denkenden Gott- 
heit entgegen ! 

Damals, ja damals erschuf er euch, Seraphim, Gei- 
stergeschöpfe , 

Voll von Gedanken, voll mächtiger Kraft, die Gedan»^ 

ken des Schöpfers, 

Die er in euch von sich selber erschaltt, anbetend 

zu fassem 

Halleluja , ein feyrendes Halleluja, o Erster, 

Sey dir von uns una^ufhörlich gesungen! Zur Einsam- 
keit sprachst du? 

Sey liicht mehr! und den Wesen: Entwickelt euch! 

Halleluja! '^ 
Ujiter dem Liede, das nach deni Dre^malheilig 

.der. Himme? \.. 

Allzeit singet, hatte des Mittlers heiliger Bothe 

Eine der nächsten Sonnen ' am' Himmel leuchtend^ 

' betreten. 

Überall schweigen die Seraphiiii jetzt ^ «und Teyren den 
/. . Anblick, 



s4 . . "^ 

< 

I. G. V. 264 *-" ^9^* 
Welcher, des Frel5gesa^g8 Belohner^ TOh €ote auf 

sie strahlte. 

Und sie erhlickten den helleren Seraph am Sonnen« 

meer. , Gott 

Schatif auf ihn, der Himmel mit/ Gott. Er hetets ' 

' knieend. ' 

Zweymal die Zeit/ in der ein Cheruh den Namen 

Jehovah, 

Tief in Gehet, und das Dreyms^lheilig der Ewigkeit 

\ ausspricht. 

Würdiget ihn. de» Anschaujis Gott. I>ann eilet der 

Thronen 

^ Erstgehorner herah , ihn feyrlich vor Gott zu führen, 
Gott nennt jihn. den. Erwählten, der Himmel Elo9« 

Vor allen, '^ 

• • • ' 

Die Gott schuf, ist er grofs, ist der^ nächste dem Un* 

erschaffnen. 

Schön ist Ein- Gedanke des gottgfswählten Eloa, 
Wie die ganze Seele des Menschen, geschaffen der 

Gottheit, 
Wenn sie, ihrer Unsterhlichkeit weith , gedankenvoll 

nachsinnt» 
Sein umschauender Blick ist schöner, als Frühlings* 
I ' morgen. 
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I. G, v-ß97 ^— 31 !♦ 

Liebliclidr, als die Geitirne, da sie vor dem Antlitz 
^ ' . / des Schimpfers 

JugendlicbschÖn , und roll Licht f mii ihren Tagen » 

1. .yorbeyflohn, 
Gott erscbjaf ihn zuerst. Aus.emer Morgenröthe 
^chuf er ihm einen, ätherischen Leib. Ein Himmel 

voll Wolken 

» ' • • • » 

Flofs um ihn , da er ward. Gott hub ihn mit offenen 

Armen 

1 . • > . * 

Aus den Wolken , und s^gt' ihm segnehd : Da bin ich, 

' Etschaffner ! 

Und auf Einmal sähe vor sich Eloa den Schöpfer, 
Schaut' in Entzückungen an, und stand, und schaute 

begeistert 
Wieder anj und sank, verloren in Gottes Anblick. 
Endlich redet' er, sagte dem Ewigen alle Gedanken, 
Die er hatte, die neuen, erhabnen Empfindungen alle. 
Die"' das grofse^Herz ihm durchwallten« Es werden 

die Welten 
Alle vergehn, und neu aus ihrem Staube sich schwin- 

Ginze Jahrhunderte werben dann erst in die Ewigkeit 

eingehn , ' 
Eh der erhabenste Christ die grofsen Empfindungen 

fühlet. ' 






fl6 

I. G. V. 3ia^— - 525. 

Jetzo kam Eloa auf neuerwftohenden Strahleu. • 

« 

Zu dem gesendeten Engel in seiner Schönheit hernieder» 
Ihn zum Altar des Versöhners am führen. 1 Er ging 

noch von ferne, 

Da er schon Gabriel kannte. Der Seraph zerflofs' in 

Entzückung, 

» 

Von dien Unsterblichen eiiien 2u sehn, mit dem er vor 

diesem 

' t - 

Jeden Kreis der Schöpfungen Gottes, und seine Be- 

Ä - * 

\ .. . '. . ' ' . ' ', ' J 

Wohher 
Sah , und mit' dem er un nach ahmbarere Thate'n yoll« 

/ 

führte. 

Als durch die Isesten .aus iHm das vereinte Menschen- 
geschlecht that. 

J,etzo verklärten sie sich schon liebencf gegen einander« 
Schnell, mit brünstig erpfPneten Arm&n, mit herzli- 
chen Blicken , 

Eilten sie gegen einan<ler. Sie zitterten beyde vor x 

Freuden , 

Als sie sich umarmten. So zittern Brüder, die beyde 
Tugendhaft sind, und beyde den Tod^für das Vater- 
land suchten, ^ 
Wenn sie, von Heldenblute noch vol], sich nachi 

ewigen Thaten 
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I 

I. Q. V. 3ä6^ — 359-^ 
Sebeki, und sich vor ihrem noch g^ohettn Vater 

umarnren, 
Gott sah 916 f -und Senate sie« So giiigen sie'beyde, 
H^rlicher clutch die Freundsi^haf t , dem Thron di^s 

Himmels entgegen. 
Also kaynen sie welter zum AllevheiJigsten Gottes* 
Nah bey der Herrlichkeit Gottes , auf einem himmli- 

sehen Berge.« ^ 

Ruhet des Allerheiligsten Nacht. Lichthelles Glänzen 
Wacht inwendig um Gottes Geheim nifs. Das heilige 

Dunkel 
Deckt nur das Innre dem Auge der Engel. Zuweilen 

eröfFnet 
Gott die dämmernde Hülle durch allmachttragende 

Donner 

Vor dem Blick der himmlischen Schauer. Sie sehen, 

■ ■ • 

und feyren. 

Sieh, /auf Einmal stand hey defs Allerheiligsten Ein« 

Wie ein Gebirg, der Altar des Versöhners vor Gabriels 

^ ^ Auge 

Wolkenlos da. Er sah ihn, und ging, ip festlicher 

Schönheit, , 
Friestetlich zu dem Altar , und trug a^o goldene 

Schalen 
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. L G. -v. 540 — 253- , 

Heilige« Räuchwerks voll, und stand tiefsinnig «m 

^Altar; 

I 

\ 

Neben ibtai stand Eloci, und rief a^s^ segnet Harfe 

I 

Göttliche 'Töne y zum hofiea Gebet den opfernden 

Seraph 

Voranbereiten. Der hört* ihn, und durch die mach- 

" ' • tige Harfe ^ . 

Hub sich sein Geist entflammter empor. Wie der 

Oceah aufwallt, 

•> . ■ ■ • • - /■ • 

Wenn auf ihm in Sturme daher die Stimme des 

Herrn i;eht, 

Gabriel schauete Gott , und sang mit mächtiger Stimme. 
Jetzo hört der ewige yater, es höret der Himmel« 
Mittler, dein Söhnunrgsgebet. Gott zündete selber 

das Opfer 

Wunderbar an; und heiliger Rauch stieg mit dem . 

Gebete 

V 

Stillbegleitend empor, dann hub er sich weiter, und 

wallte, ^ 

\ 

t • 

f ■ \ 
Wie von der Erde Gebirgen ein ganzer Himmel, zu 

Gott auf. ' 

Nieder zur Erde hätte his jetzt Jehorah geschauet. 
Denn es hielt noch immer der Sahn aus der Fülle der 

Seele 
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I. G. V. 354 — 3^7. 

Mit A^m Vater Gespräche des fchicksalenthüllenden 

Inhalts, 
Heilig, und furchtbar, und hehr, voll nie gebofftet 

Entscheidung« 
Selbst Unsterblichen dunkel, Gespräche von Dingen, 

die künftig 
Gottes Erlösung, vor allen ErschafiFnen, verherrlichen 

werdeti. 
Aber itzt füllte des Ewigen Blick den Himmel von 

< neuem ; 

Jeder begegnete feyrend und still dem göttlichen Blicke. 
AI)' erwarten die Stimme des Herrn* Die himmlische 

Ceder v 

Rauschte nicht, der Ocean schwieg an dem hohen 

Gestade. 
Gottes lebender Wipd hielt zwischen den ehernen 

Bergen • 

Unbeweglich, und wartete mit verbreiteten Flügeln, 
Auf der Stimme Gottes Herabkunft. Donnerwetter 
Stiegen zum wartenden langsam^ das Allerheiligste 

nieder. 
Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donner- 

/ Wetter 
Waren Verkundiger nur der nahenden göttlichen Ant- 
wort» 



I. G. V. 368 — 38i* 
Als sie scbwiegen, tbat-vor der Thronen freudigem 

Blick Gott 
Offenbarend sein Heiligtbu^ auf, die verlangenden 

Thronen 
Zu den hohen Gedanken .des Ewigen vorzubereiten« 
Und da vrändce sich Urim voll Ernst , mit göttlichem 

Tiefsinn, 
Gherüb Urim , des > ewigen Geistes vertrauterer Engel, 
Zu dem hohfsn Eloa , und sprach : W:as siehst du , Eloa ? 
Seraph -Eloii stand auf,^ S^^g langsam vorwärts, und 

sagte: 
Dort an den goldenen Pfeilern , da sind labyrin* 

thische Tafeln 
Voll Vorsehung; dann Bücher des Lebens, welche 

dem Hauche 
Mächtiger Winde sich öffnen, und Namen künftiger 

Christen, 
Neue belohnende Namen, des Himmels Unsterblich- 
keit, aufthun. 
Wie die Bücher des Weltgerichts, gleich wehenden 

, ' Fahnen 

Kriegender Seraphioi , furchtbar sich öffnen ! Ein töd« 

tender Anblick 
Für die niedrigen Seelen, die wider Gott sich 

empörten! 



/ 
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I. G. V. 382 — 39<J. 



O wie Gott sich enthüllt! AchUrim, in heiliger Stille 
Schimmerü die Leuchter im Silbergewölk; bey tau- 

' ^nden tausend 

Schimmern sie, Vorbilder der gottversöhnten Ge- 



• i ■ ^ . 

meinen : 

Zähle sie, Urim', die heilige Zahl. Die Welten , £loa, 
•Siebe, dei^iEjogel gekrönete Tbaten, die Ff eudeu: der 

Engel 

Sind uns zählbar : allein die Folgen der grofsen Er* 

lösung, 

Gottes Erbarmungen nicht. Da sprach Eloa : Ich sehe 
Seinen Gerichtsstahl ! Schrecklich bist du , Weltrich- 
ter , Messias! 

Schau des hohen Stuhles Gestalt. Er^ödtet von ferne! 
Und die zur Hache gerüstete Glut! Ein lebender 

Sturmwind 

Hebt ihn, in donnernden Wolken empor. Ach schone, 

Messias, 

Schone, Richter der Welt mit ewigem Tode bewaßnet ! 

* So besprachen Elp^ und Urim sich unter einander. 

Siebenn^al hatte der Donner das heilige Dunkel 

eroiFnet, * 

Und die Stimme des Ewigen kam sanftwandelnd her* 

nieder: 
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I. G. r« 397 — 409- 
Gott ist die Liebeu Ich war's vor dem Daseyn 
\ ' meiner Geschöpfe. 

Da ich die Welten erschuf, war ich auch der^ 'Bey 

der VoHendurig 

Meiner geheimsten erhabensten That, hin ich eben 

derselbe, v . . ^ 

Aber «ihr sollte durch den To<l des Sohns, den Richter 

der Welten , 

Ganz mich kennen, und neue Gebete dem Furchtba- 
ren beten. ' 

Hielt' euch dann des Richtenden Arm nicht, ihr wür» 

det im Anschaun 

Dieses grofsen Todes vergeh n. Denn ihr seyd endlich* 
Und der Auszusöhnende schwieg« '. Die tiefe Be- 

wundrung 

Faltete heilige Hände ror ihm. Jetzt winktVer Eloa, 
Und ' der Seraph verstand die Red' in dem Antlitz 

Jehovah, 

« 

Wandte sich gegen die himmlischen Hörer , und sagte 

zu ihnen} 
Schaut den Ewigen an, ihr voretwählten Ge- 
rechten, 

Heilige Kinder. Erkennt sein Herz 1, ihr wart ihm 

das Liebste 
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' LG. V. 4»o — 424. 

Seiner Gedanken , als er eich das Heil d^ Erlösen- 

"ddn dachte. 

/ 

Euchfiat benelich verlangt 1 Gott selber ist euer Zeuge« 
Endlich in 'seUn die Tage des* Heils, und seinea 

» Mtessias. 
^Seycl gesegnet, ihr Kinder des Herrn, von dem 

'S 

Geiste ^horen! 
Jauchzet, Kinder, ihr schaut den Vater, das Wesen 

der Wesen. 
Siehe, der Erst* und der Letzte, der ist er, und 

ewig Erhärmer!» ^ 

Der von jj^wigkeit ist, den keine Geschöpfe begreifen, 
Gott, Jehovah, läfst su euch iich väterlich nieder. 
Dieser^ Bothe des Friedens,, von seinem Sohne 

* 

gesendet, 
Ist zu dem hohen Altar um eurentwillen gekommen. 
Wäret ihr nicht zu der grofsen Erlösung Zeugen 

erkohren ; 
O so hätten sie sich in entfernter Stille hesprQ,«hen , 
Einsam, geheim, ttnjsrforschlich. Doch ihr, Ge* 

bornie der Erde, 
Sollt diB.Tage mit Wo|ine4i mit' ewigem Jatichzen, 

,.!,■.' t '• vollenden, 
Wir mit euch.! .Wir^rirollen d«n i|g^nt4n jv^rborgeiien 

f ' .*j*ü. " , Umfang 
Ki^ofST.W. in.B. Mass. IB. 3 
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I. G. V* 4«5 — - 438^ 

Eurer Erloimng durchschaun, , mit Wel irerklärterem 

BUcke 
Werdez) wir diese Geheimnisse sehn, als eures Etlosiers 
Fromme > weinende Freunde, die noch in Dunkelheit 

irrenl 
Aber seine verlornen Verfolger! • Der Ewige Bat sie 
Lang* aus den heiligen Büchern vertilgt! allein den 

Erlösten 
Sendet er göttliches Licht! Sie^ sollen das Blut der 

Versöhnung . ' 

iNicht mit weinendem Auge mehr sehn. Sie werden 

es sehen. 

Wie sich vor ihnen sein Strom in das ewige Lehen 

verlieret. 
/ 

O dann sollen sie hier, in dea Friedens Schoofse 

getröstet , 
Feste des Lichts und der ewigen Ruh trinmphirend 

begehen« 
Seraphim, und ihr Seelen, erlöste Vater des Mittlers , 
Fangt ihr die F^ste der Ewigkeit an. Sie . dauern 

von jetso 

« 

IMit der Unendlichkeit fort. Die noch sterblichen 

Kinder der Erde 

Wet^^tti Geschlecht auf Geschleifalf, izu euch sich 

alU versammeln, 



I; G. V. 439 — 453- 
Bts si6 dereinst vollenclety inltiieueiiiljeiberii«nigeben« 
Nacb voUbracKteni' Gericht zu Einer Seligkeit kommen* 
G>ebet inde& Von uns aus, ihr hohenEngel der Throne, 
Meldet den Herrschern der Schöpfungen Gottes , dali 

•ie sich der Feyrung 

Dieser erwählten geheimnifavoUen Tage bereiten. 
Und ihr Frommen des Menschengeschlechts, ih^r Ya« 

ter des Mittlers, 

Den|i;T!^nieneni: Gebein der Sterblichkeit, des ihr 

im Staube r 

Reifend zur. Auferstehung zurückliefst, itammt der 

. Messias, 

Er, der Gott ist, iind Mensch! auch euch ist die 
; Freude gegeben , 

Die allein bey sich, mit sieiner Gottheit Gefühl, Gott 
Ganz empfindet; unsterbliche Seelen, eilt zti der 

Sonne, 

Welche den Kreis der Erlösung umleuchtet. Hier 

> -^ '' ' . 

foUt ihr von ferAe > 

Eures Eirlöfera^ und Sohns versöhnende Thaten 

* betrachten* v 

Diesen Liohtweg steiget hinab, ' Aus allen Bezirken 
Sieht euch die weite Natur mit verneuter Schönheit 

entgegen. 
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L G. V. 454 — .i4<54 
Demi J«4^Q^vab wi^,s€^1bstY. nach dieser Jabr^unäertA 

Kreislauf,. ., , • 

Einen Ruhtag Gottes» den zweyten «rlialinerei) SalM 

bath, '..'<; :. ;^ 

Bey sieb feyren. Der ist viel böher, als jener, 

berübmte,. r. . • 

Jener von eucb, ihr erhabenen Wesen, seraphische 

Schaaren , 

Heilig besangene Tag, den ihr, ndch yol]6nd^<y^ 

der Welten, 

Einst an dem S<:böpfungsfeste begingt. Ihrwifst 

es, o Geister, 

Wie die neue Natur in liebenswürdiger Schöne 
Da sich erhub , wie in eurer Gesellschaft die Morgen* 

Sterne 

Vor dem Schöpfer sich neigten. Allein jetzt wird 

sein Messias, 

Sein unsterblicher Sohn viel , gröfsere That^n vollen- 

den« 
Eilt, verkündigt es seinen Geschöpfen*. Sein Sabbath 

erhebt sich. 
Jetzt mit des hocherhabnen Messias freyem Gehorsam. 
jSott Jebovah ^ nennt ihn den Sabbath des ewigen 

Bundes. 
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I. G. v# 467 — 48o. 

Staun'end tchwieg Eloa , und schweigend sähe itt 

Himinel 

Zu dem Allerheiligsten auf. Dem Gesendeten' Christus 
Winkte Gott; da stieg er hinauf zu dem obersten 

Throne. * 

Dort empfing er , an Urie]\ und die Beschützer der 

Erde, 

\yegen der Wunder beym Tode des Sohns 1 geheime 

Befehle. ^ 

Unterdefs 'waren die Thronen von ihren Sitzen 

gestiegen. 

Gabriel folgte. Da er dem Altar der Erde sich nahte , 

* 

Höret* er Seufzer, die fern den hohen Gewölben ent* 

• wallten, 

Und mit weinendem Laute das Heil der Menschen 

verlangten. 

Aber vor allen Stimmen erscholl die Stimme des Ersten 
Unter den Menschen. Er dachte 'den FaTl Äonen 

herunter. ^ 

Dieser ist der Altar 1 von dem auf Patmos des neuen, 
Blutenden Bundes Prophet das himmlische Bild 

erblicfkte. 
Dort wjirs , wo sieb im hohen Gewölbe der Märtyrer 

Stimme 
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I 

I. G. V. 48i — 495« ' 
Klagend ediub ; dort :Weinten die Seeren T^l^rifiexi fiet 

Engel , 

PaCs er den Tag-, der B-ichter ddn Tag dec Hache 

veirzögre ! • 

Als jlets&t SU der Erd* Altar der Seraph hinabstieg « 
Eilt* ihm mit jedem heifien Verlangen Adam entgegen, 
laicht unges)phn; ein achwebender Leib aus Heitre 

gebildet 

War dem seligen Geist zur Terklarten Hülle geworden. 
Seine Gestalt war schön, wie du vor des Schöpfers 

Gedanken, 

Göttliche» Bild , da er Adam zu« schaffen gedankenvoll 

dastand« 

Und im gesegneten Schoofse- des lebenduftenden Eden« 
Unter ihm beiliges Land zum Werdenden Menschen 

sich losrifs. 

Also gebildet nahte sich Adam. Liebliches Lachein 
IVIachte sein Antlitz wie göttlich, er sprach mit ver« 

langender Stimme : 

Sej mir^gegrufst» begnadigter Seraph i du Frie« 

densböthe« 

Da uns die Stimme deiner erhabenen Sendung erschallte» 
Hub sich mein Geist in JubeKempon Du theurer 

Messias , ' 



«■«MMV^Mi 



3» 



L Q. V. 496 ^^ 509» 
Köniu'-iclb dich auch» holdselig in jener 'menschlichen 
• Schönheit» 

Wie der. Seraph hier* sehn! ach in jener Gestalt der 

, Erbarmungf 

Die dtt kohrest , in ihr mein gefallnes Geüchlecht su 

versöhnen. 

Zeige mir» Seraph ^ die Spur« Wo jnein Erlöser 

gewandelt, 

Mein Erlöser und Freund, ich will ihn nur ferne 

begleiten! 

Rahstatt jenes Gebets, wo unser Mittler sein Antlitz 
Attfhub, schwur, er wollte die Kinder Adams erlösen. 
Dürfte der erste der Sünder mit Freudenthranen dich 

anschaun ! 

Ach ich war ja vordem dein erstgeborner Bewohner , 
Mütterlich I^and, o Erde! wie sehn' ich nach dir 

mich hinunter! 

Deine roni Donnerworte des Fluchs serstdrten Oefilde 
Waren mir, in des Messias Gesellschsift;, den jenes 

Todes 

Leih um^j^üllet, welchen ich dort in dem Staube 

• • # 

zurücUiefs, 
Lieblicher, als dein Gefilde, nach himmlischen Auen 

erschaffen. 
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L G. V. Qxo — . 524. ' 

O Paradies, verlorner Himmel! So tagt er voll 

Inbrunst, 

_ - I 

Deine Verlangen will ich; du Erstling ' d6r Auseiv' 

wählten, 

Spraeh mit fiH^Jiiidlicher Stimme der Seraph, demSöh* 

\nenden kund thun. 

Ist es sein göttlicher' Wille , so wird erAdancigehieten, 
Dafs er il^n seh, wie er ist ^ die erniederte Herrlich« 
f " keit Gottes". 

Jetzo hatten den Himmel ,Aie Cherubim feyrend 

verlassen,, . ' 

V 

Und sich überall schnell in der Welten Krkise ver« 

breitet« 

Gabriel fechwcbt' allein herab zu der seligen Erde, 
Die der benachbarte Kreis vorübergebender Sterne 
Still mit seinem allgegenwärtigen Morgen begrüfste, 
Rings erschollen zugleich die neuen Namen ^der Erde. 
Gabriel horte.. jdie Namen: Du Königin unter den 

Erden, 
Augenmerk der Geschaffnen , vertrauteste Freundin 

des Himmels, . ^ 

Zweyte Wohnung der Herrlichkeit Gottes, ünsterb. 

liehe Zeugin 
Jener geheimen erhabenen Thät des gtofsen Messias ! 



— i-J • • • . 41. 

IG; -T.'625 ^ 5^8-* 
Ato^^tdme-^kMpeliblint^dti en^lUdicfa 'Stimmen der 

:v):ru^krei8. 
GaBiiiel. hoxt* e&, äodh. 'kensk . er mit eileuie'm Fluge' 

'.'.'XA^ Erde* 
Schlummec sank,, und Kühle zm>c1i hier in, dl^ 

Tbäler, . und ßtille , 
Dunkle > gesellige Wolk^^v^rbüllten i^oqU^hr Gebirge. 
Gabriel ging in der Nacht , und 9uchte mit sehi^ndem 

' Gott den Mittlen Er fand ^ibiif in eineni niedrigen. 

Thale , 

Das sich herabliefs zwischen den Gipfeln des himmli» 

^ .. • ■ 

I sehen Olbergs. 

Hier war, tief in Gedanken versenket, der Gottver- 

söhner 
. Eingeschlafen. Ein Felshang war des Göttlichen Lager. 
Gabriel sah ihn vor sich in s^ülsem luf^tigen Schlafe, 
Stand bewundeirnd still , und sah unverwandt auf die 

Schönheit, 
Durch die vereinte Gottheit der menschlichen Bildung 

' ^ gegeben. ' 

Ruhige Triebe, Züge des göttlichen Lächelns vöH 

Gnade, 
Huld und Mtlde, noch Thränen der ewigtreuen Er* 

l ■ 
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1/ G. ▼. 539.-^ fl43»* 
geigten dj^n Gm& des Monftchqaf^iidet t« >#JAfi>v 

. . Antlitz; 

Aheif yerdiuilcek war durch de«: Schlafes Geberde der 

Abdruck. 

Also Sieht ein wallender Seraph der blühenden Erde 
HalbünkenntlichesAtitlitz an Frühlingsabenden liegen. 
Wenn der Abendstern am einsamen Himmel heraufgeht, 
Und , ihn ansuschaun , aus der dämmernden Laube 

den Weisen 

Herwinkt. Endlich redte nach langerBetrachtung der 

' ' Seraph. 

O duy dessen Allwissenheit sich durch die Himmel 

ye^rbreitet, 

Der du mich hörest , obgleich dein Leib von Erde da 

schlummert , 

' '. ' ' 

Deine Befehle richtet* ich alle mit eilender Sorg* aus ! . 
Als ich esvthat, eröffnete mir der erste der Menschen,. 

Wie er« dein Antlitz zu sehn, erhabener Mittler. 

• * > 

• sich sehne. 

Jetzo will ich, so hats dein grofser Vater geböte»! 
Wieder von hier» die Versöhnung mit zu verherr- 
lichen, eilen. 

Schweiget indefs, o nahe Geschöpfe! die fluchtiglten 

Blicke 



to" ! ■ 



Dieser atlenden' Zeit >• da leiier Scbopfer noflli lii«r ist, 
Müssen tbeurer eudh > seyn , als jene Jahrhunderte ^ 

;r -u • ' '/ die ihr- ' ; • l . ' '|; 

Euren Menschen mi^ Smsiger, rager Sorge gedient 

^ habt. 

Schweig, Getöse der Luft, in dieser Öde der Gräber, 
Oder erhebe dioh.sa^t mit stillem bebenden Säuseln« 
Und du, nahes Gewqlk, o lenke du tiefere Ruhe 
In die kühlenden Schatten aus deinen Schöfsen 

herunter, s 

lausche nicht 9 Cedeir» und schweige oHain, vor dem 

schlummernden Schöpfer. 

Also ii^rlor sich mit sorgsamem Ton des Unsterb* 

liehen Stimme« 

Under eilet« zu der Versammlung der heiligen Wächter, 
Die, Vertra^ute der Gottheit und ihrer verborgneren 

' TTorsicht, 

In geheimer Stille mit. ihm die £rde beherrschen. 
Diesen sollt' er npch jetzo, eh er sich erhübe zur 

Sonne, 

lanes Verlangen der seligen* Gqister, die nah^ Ver- 

sohnung, 

Uftd den zW^yteii ) ' den Sabbath des grofsen Geopfer« 

ten, kund thun. 
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Der du nach Gabäel jetso den KreU .der - ErlöX 

'^ \ '^ ' «ung behevTsoheat» 

Göttlicher Hüter der Mutter so vieler' unsterblicher 
; * ' . Ktnderk' • 

Die sie, wie ihre» Begleiter, die schnellen Jahrhun- 
' > • der te>,' eilend 

Und unerschöpflich an Fülle den höheren Gegenden 

sendet , 

Dann zertrümmert die Hütte des ewigen Geistes 

hinabgräbt 

Unter Hügel, auf denen der fliehei^de Wandrer nicht 

ausruht ; 

O du dieser einst verherrlichten Erde Beschützer, 
Seraph £loa, verzeih es deinem künftigen Freunde, 
Wenn er deine Wohnung seit Edens Schöpfung ver- 
borgen { 

Von der Sängerin' Sions gelehrt, den Sterblichen 

zeiget. 

Hat er in tiefe Gedanken sich je, voll einsamer* 

Wollust , 
Und in die hellen Kreise der stillen Entzückung 

• verloren ; 
Hat mit Gedanken der Geister sieh sein Geäanke 

vereinigt, 



Uoä •:4i^ entfauUtere Seele j)^r. HimmUi^^xi ]Rjßi^ 

yernommen : 

O 80 hpi:' il^p, £}oa, iMmi,er., wie die Jugend d#f 

' Hj^mmels, 

» 
lE^übn und erbabei\, niclit »itfgt v^erscbwunden^ Qt9(lf^ 

, des Menacfaen , 

Sopderu'^ deiTod^ Geweibt.e.t ^er Aiif^tr^tehung. Gq» 

< weihte 

Zu der YersaiKinili^ng der tIiinmUacl)j3n fiibri, zu. dem: 

iBathe der Wächter* 

■<> - 

.,^.Jn,^ei^Hi]y^% Bezirk des uftheflreebteten Nordpols 
Ruhet die Mitternacht ei^nsiedlerisch , säumend; und 

Fliefsen von ihr^ "Vv^ie i^io, sinkendes Meer, nnauf- 

•r höflich herunter« 
So lag , unter der Finsternifs Gottes von Moses gerufen, 
Einst der Strom Ägyptus,.in vterzehn:Ufer gedräil|(et, 
Und ihr , ewige Pyramiden y der Könige Gräber« 
Miemals hat noch ein Auge ^ tbä.' Lleinleren ^immeliil 

^umgränzöty 
Diese Gefilde gesehn, die in nächtlicher StiHe,.nihen' 
Unbewohnt , ^und wo von des Menschen Siimme Jcein 

Laut tönt , 
Wo sie keinen Todten begruben, und keiner erstehn 

wird. 



A& 



T. • 



AW> 'tiefen Gedankeii geweiht 1 nhi emsti^ ^Be«* 

'' trachtung, 
Machen sie Seraphim herilichr, iikdeiti auf ' ihren 

« / ' Gebirgen , , 
GleSd^ Prionen sie wandeln, und/ in prophetische' 

- Stille 
Slinfr rerloreiiv det Steifblichen künftige Seligkeit 

' -anschaun« 
Mitten'» id diesnin Oefild* erhebt sich die etiglischtf 

Pforte, 
Di6 derEarde fleschütaet zu ifrrem Heiligifhüm 4in' 

; . , ; . ' führt, ""■ '^ • 

Wie zu der Zeit, wenn der Winter belebt, ein 

.< heiliger 'Festig » 
Über beschneyten Gebirgen nach trüben Tagen her* 

L . » vorgeht; ' 

Wojkeni und Naoht entfliehen vor ihm, lie beeisten 

• Gefilde, ' 

Hohe dürchsichtigoi Wilder entnebeln ihr Antlitz, und 

glänzen : 
So ging Gabriel jetzt auf den mtttemSchtlichen Bergen«, 
Und schon stand des Unsterblichen Fufs an Aix beili- 

geil Pforte, 
Welche ypr ihm, wie rauschender Cherubim Flügel y 

. sich auf that , - 



*——»—*• ,4-7 

IL Q. V. 6§0' ^- S23J 

Hhitec Sun wieder Ak'ik Eile fioh ^chloCi« Niin wtn* 

!i delt der Seraph 

In der ErA*' AbgTti1[ldeI^.' Da Wilzten- äieb OceaFne *' 
Ringaum, laii^gsamef Flut,^ su meä'a^lienlöseü Geafödeni 
Alle SShne der Oceane, gewaltige Strome 
Höisen, wie Ungewitter sich aua den Wüsten her- 

äufsiehn, ^ 

Tief auf tönend ihm nach. £r ging» und sein IIeilig<> 

thum «igte • 

Sich ihm schon in der Nähe. Die Ffort* erhauet von 

Wollen 

Wich ihm aus , und zerflofs vor ihm , wie in hinunli- 

sehe Schimmer. 

V 
I 

Unter dem Fufse des Eilenden sog sich flüchtige 

\ ' ■ 

Dammrun^ 

Wallend weg. Nah hinter ihm an^ den dunkeln Ge- 

staden 

Blieb es in seinentTrittdcuruck^ wie wehende Flammen. 
Und der Unsterbliche war su der Engelversami^lung 

gekommen.. 

Da, wo ferne yon uns su der Mitte di^ Erde 

sich senket * 
Wölbt sich in ihr ein weiter Btesirk voll himmli- 
' scher Lüfte. 
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I. 0.-^.^.604-'*— ^59* 

Dorf 8QhweLt Ihise. bew^t , .und bekrönt mit flüssigem 

■ ' <> ' 'Sbbiinnier y 

Eine sf^ftere Soxif}^ Yofiibr fiiefst Leben undW|«:me 

Ij|n4i^s^?l^W ^er Eri* .empor. Die. obere, Spime. , j. 

Bildet mit dieser vertrauten Gehvilfin . 4en blumigen 

Frühling» 

Uqd den feurigen .Sommety vom sinkenden Halme 

belastet y ' 

Und den Herbst^ auf Trau'bengebirgen. In ihren Be- 
zirken 

. - • * 

Ist sie nieikiala auf, und .niesnals untergegangen. 

Um sie lächelt in röthlich^n Wolken ein ewigerJVIorgen. 

Unterweilen thutf der alle Himmel erfüllet, 

Seine Gedanken den Engeln daselbst durch Zeichen 

t in Wolken 

Wunderbar kund; dann erscheinen vor ihnen die 

* 

Folgen der Vorsicht. 

Also entdeckt sich Gott, wenn nach wohlthätigen 

Wettern 

Über besänftigten*^ Wolken der Himmelsbogen her- 
vorgeht, 

U&d dir, Erde, den Bund» und die Fruchtbarkeit 

Gottes verkündigt. 
Gabriel lieXs jetzo auf dieser SoQne sich nieder. 

Die, ungesehen von uiis, die innere Fläche der Erde, 
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I. G. r. 649 — 652. 

tJndy'Wa« dort Lebendigkeit atbmet, zqit bleibendem 

Strahl labt. 
Also unseri Mondes Gefährt« Wir sehn ihn nicht 

wallen ; 
Denn ibm.entqnillc nur dämmernder; bald versiegendet 

Schimmer, > 
Auch verfinstert er nicht » so locker vereinte sein Stoff 

sich: 
Aber die Menschen im Hesperus sehn« die im Jupitet 

' sehn ihn« 

« 

Also d^ hohe Saturn«. JDerhili^mliscben Ähre Bewohnet 
Sehen des mondumwimmelten Sterns weitkreisenden 

Lauf nicht« 
Um den Seraph versammelten ^ich die Bescfaütser det 

•Völker». 

4 

Engel des ^Kriegs und de» Todes» die im Labyrinthe 

•des Schicksals 
Bis Bu der göttlichen Hand den führenden Faden 

begleiten j 

t « 

Die in Verborgnem über die Thaten der Könige 

: f '" '' . • • herrschen» - . ' ^ • 

Wenn sie damit ^riumphirend , als ihret Schöpfung^ 

^ O i ,^ . sich aufblähn».. . . 

fiaim di•^iHtttec. det Tugendhaften , det Weüigen 

£dlen^ 
Klovst. W« ill B. Mass. LB. 4 
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I. G. V. 653 — 666. 

Die in seiner Entfernung den denkenden Weisen 

beoleiten, 
Wenn er das Menschengewebe der - Erdeseligkeit 

fliehet, 
Und die Bücher der ewigen Zukunft betend -ereffiietl • 
' . Auch sind sie* oft insgeheim bej einer Yersammlung 

«1 gegen, 
Wo der feurige Christdie Herabkunft Gottes empfindet. 
Wenn ein brüderlich Volk, durch das Mut des Bundes 

geheiligt, 
Vor dem Versöhner der MtoS6hen in Jabellieder sich 

ausgiefst. 
Wenn die Seeleil entscklafner Christen ihr todtes 

• • • ' ". "Antlit», . 
# ■ . 

Und den Schweifs, und die traurigen Züge des sie* 

• •' ' '^ gen^en Todes, , 

Und die bezWungne Natnr auf ihrem X<ieichnam 
» '. "' ' '•' 'erblicken;' , v.) , 

So ^empfangen sie diese Grefährten mit tröstendem 
-' ^ , Anblickt .' 

Lieber, wir wollen dereinst die Trümmern alle 

' K versammeln! * « ui ' 
. Eben diese Wohnung der Sterblichkeit, diese Gebeine, 
Welche die Hand des gewaltigen Tode^s»eo traurig eaf-' 
. , Igelit hat, ' 

• ♦»> ■/ • 

^1 • < > 
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1. G. "vs. 667 — 630. 

Soll initdeBi Morgeii de» Richter» zur neuen Schöpfung 

eiEwachen. 
Keikinit» Bukfinftige Bürger, des HimmeUf belletet 

/ . ., ' . Aii$c|iauti, 

Siehe« der erste derUberwinder erwartet euch, Seelen! 
' Auch die Sß^leoi die tarteb« nur sprossenden Lei- 

bern entflohen, 

1 

Samnfelten sich um den Seraph betum^ Sie flobeti 

. t^ooh'sptacblos» 
Mit der Kindheit sartlicbem Weinen. Ihr schüchtere 

, nes Augd 
B^tte kaum.^täunexjid erblickt der Erde kleine Gefilde j 
l>arum durften sie. sieb auf der Welten furchtbaren 

j r . , . ' . Scbauplat«, ' , 

Noth ungebildet, so bald hervorzutreten nicht Wagen, 
ithre Bes^hütlser gdleitdn;ßiö a.ü sich| ui^ l^hceü sie 

teilend, 
Unter bi^^el^nder Bfttfen KIang,% ito lieblicb/stV Lie« 

d^rn I 
VVitf und Tvoh^ sie entsUjodeji i i^i^ gtofs die mensch- 

liebe" Seele 
Vox^ dem vollkoihmensteii Gfeiit^ gemacht ief^ wie 

' jugendlich heiter 

Soünea und Mbnde nach ihrer Geburt. äu deul ScbÖpfet: 
^ gekommeni 
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I. G. r. ÖQi — 695- 

Euch erwarten vollendete Väter! Herrlicli^s Antchauh 
Eures Efbarmers erwartet euch dort am ewigen Throne ! 
Also lehren sie diese der Weisheit würdigen Schüler, 
Jener erhabneren Weisheit, nach deren flüchtigem 

r 

Schatten, 
Durch ihr Glänzen gciblendet, die irren Sterblichen 

eilen. 
Jetzo hatten üe alle die schimmerndeft Lauben verlassen. 
Und sich zu ihrei\ Vertrauten < der Erde Hütern, vet- 

• sammelt« 
Gabriel that jetzo der ganzen Geisterversammlung 
Alles das kund, was Gott ihm befahl vom Messias 

zu sägen. ^ ■. " . 
Diese bli^b, wie entzückt, um den hohen göttlichen 

♦ Lehrer, 

Senkte froh die Gedanken in ^iefe Betrachtungen 

nieder. * 

Aber ein liebenswürdiges Paar, zwo befreundete 

Seelen,, 
Benjamin und Jedidda umarmten (e{nä\\der; und 

sprachen : 
Ist das nicht, o Jedidda, der holde vertrauliche 

Lehter. , 
Ists nicht Jesus , von* welchem der Seraph ei alles 

isrzählte? 
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I. G. V. 6q6 — 711. 

Ach ich weifs et noch wohl, wie er uns inh|:uns|tig 

umarmte, 
Wie er ixns ian .die klopfende Brust mit Zärtlichkeit 

drückte. 
Ejne getreueZähre der Huldy die seV ich noch immer, 
Netzte sein Antlitz, ich küfste sie auf, die seh' ich 

noch immer ! 
Benjamin, uiid da sagt* er zu unsern umstehenden 

Müttern : • 
Werdet wie Kipder, sonst könnt ihr das Reich des 

Vaters nicht erben^ 
Ta^ SO sagt' er , Jedidda« Und der ist un^er Erlöser ^ 
Durch den sind wir so selig ! Umarme deinen Geliebten ! 
Ahe besprachen sie sich mit Zärtlichkeit unter einander, 
Gabriel «aber erhub sich zur neuen Bothschaft*. 

Der Feyer ^ 

Festlicher Glanz flofs über den Fufs des Uprste^Blichen 

nieder. 
Also sehen der Erde Tag die Bewohner des Mondes, 
< Hl ren Nächten zu leuchten, in stiller thauender Wolke, 
Auf die Gipfel ihrer Gebirge herunterwallen. 
Also geschmückt stand Gabriel auf, und, unter dem 

Nachruf 
Jauchzender Engel und Seelen , betrat er den freyeren 

• 

Luftkreis, 
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I. G. y. 7x2 — 721, 

]lau8che|id, wie Pfeile vom silberiien Bogen, xum Siego 

beflügelt. 
Fliege^ er- neben Gestirnen vprhey, und eilt zu der 

Sonne. 
Und «cbon sinket er schwebend auf ihren Tempel 

herunter, 
Auf der Zinne des Tempels fand er die Seelen der 

. •*- Väter* 
pie unverwandt denslichenden Blick mit den Strab* 

lenvereintepy 
Welche .dem weckenden Tag in die Thaler Kanaan^ 

aandten. ' , 

Unter den Vätern war einer von hohen denkendem 

Ansehn, 
Adam, der Sohn der erwachenden Erd% und der BiK 

düngen Gottes. 
Gabriel^ er, 'und< der Sonne Behen;scher erwarteten 

sehnend, 
Unter Gesprächen vom Heil der Menschen, des Olbergs 

Anblick* 



\ 
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ZWEYTER GESANG. 
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IL G. V. 1 — is. 

\ 

Jetzt stieg über den Cedernwald der Morgen herunter. 
Jesus erfaub sich, ihn sabn in der Sonne die Seelen 

> der Vfiter. . . 

-Als sie ihn sabn, da sangen «wo Seelen gegen einander! 
Adams Seele , mit ihr die Seele der göttlichen Eirk : 
Schönster der Tage, du sollst TOr allen künftigen 

Tagen 
Festlich und heilig uns seyn , dich soll vor deinen 

Gefährteni 
Kehrest du wieder Zurück, des Menschen Seele y der 

Seraph 
Und ^et Cl^erub, heym Aufgang* und Untergangei 

begrüfsen. * y ■ 

Steigst du zur Erd* herab; verbreiten dich Orione 
Durch die Himmel i und gehst du am Thron der Herr- 

lichkeit Gottes 

♦ 

^Strahlend hervor: so wollen wir dir in feyrendem 

Aufzug, 
Jauchzend' mit Hallelujagesangen entgegensegnen ! 
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11/ G. V. i5 — 2(J. < 

Dir, unsterblicher Tag, der du unserm getröstetes 

Gott, den Messias, auf Erden in seiner Erniedrigung 

zeigest. 
'O von Adam der scbönste! Messias in menscblicher 

Bildung!. 
Wie enthüllt ^sicli in deinem erhabenen Antlitz die 

Gottheit! • 

Selig bist du und heilig, die dii den Messias 

gebarest. 
Seliger du, als Eva, der Menschen Mutter. Unzarhlbat 
Sind die Söhne von ihr, und sind unaablbare Sünder« 
Aber du hast Einen , nur Einen göttlichen Menschen, 
Eiben gerechten, ach Einen unschuldigen theuren 

Messias, 
Einen ewigen Sohn, (ihn schuf kein Schöpfer!) 

geboren ! 
Zärtlich seh*, und init irrendem Bli^k ich hin^b 2u der 

Erde ; 
Dich, Paradies, dich seh* ich nicht, inehr. Du bist 

in den Wassern 
Niedergestürzt , im Gericht der allgegenvFartigeB 

Sünjddait!- 
Deiner erhabnen umschattenden Cedern, die Gott 

selbst pflanzte, . 
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D^itier friedtamen Lfiube, der jungen Tugenden 

,^ • . . Wohnung, 
Hat kein Sturm« keiki, Donner, kein Tbdeaengel 

geschonet ! 
Bethlehem t ■ wo ihn Maria gebar | und ihn hrunatig 

•umarmte, 
Sey ^u mir' mein £den; du Brunnen Davids, die 

Quelle, . 
Wo ich göttlich ei;$chaffen zuerst mich sähe; du Hütte, 
Wo er w^Miete, tey mir dieLiaube det erf(ten Unschuld ! 
liätt' ich dich in ^den gehören , du Göttlicher , hatt* 

• . . ich 
Gleich nach jener entsetzlichen That , o Sohn , dich 

geboren : 
Siehe , so wat' ich mit dir pu meinem RicKter gegangen } 
Da, wo er stand, wo unter ihm Eden zum Grabe 

-.^ sich anfthat. 
Wo der Erkenntnisse Baum mir fürchterlich rauschte, 

die Stimme 
Seiner Donner den KichterApruph des Fluches mir 

aussprach, 
Wp ich .jn bangem Erbeben versank | zu sterben yer« 

sank, da 
War* ipl^'zv ibm gegangen; dich bStt' ich weinend 

limarmt, Sohn! 



'N. 
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, H G. T. 41 — 54. 

An mein Herz dich gedrückt t und gerufen: Zürne 

, nicht, Vater! 

Zürne nicht mehr« ich habe den Mann Jehorah 

geboren ! 
Heilig bist 4u, anbetenswürdig y und ewig, o 

Erster ! 

m. 

Der du deinen göttlichen Sohn von Ewigkeit zeugtest, 
Ihn, nach deinem Bilde gezeugt, zum Erlöser der 

Menschen, 
Meines von mir beweinten Geschlechts, erbarmend 

erwähltest. 
Gott hat meine Thränen gesehn; ihr habt sie gesehen, 
Seraphim, und sie gezahlt; auch ihr, ihr Seelen der 

Todten, 
Seelen meines entschlafnen Geschlechts, sie alle 

gezählet. 
Wärest du nicht, o Messias, gewesen; die ewige 

Ruhe 
Hätte selbst mir traurig, und ungeniefsbar geschienen. 
Aber von deiner göttlichen Huld, von deiner Erbar* 

müng, 
Stifter des ewigen Bundes, von ihr umschattet, da 

lernt' ich 
Selbst in der Wehmuth Schmerz mehr Seligkeiten 

empfinden. 
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IL 6. . V. 55 — 68- 
. Und* min ttfigst du sein Bil^ » das Bild des sterb- 
lichen Menschen, 

Gottmensch, Mittler, dich beten wiir an! Vollende 

dein Opfer, 

Das du für uns, Weltrichter, für uns zu vollenden 

herabstiegst* 

Mache die Erde bald neu,' .die du lu verneuen 

beschlössest. 

Dein, und uosejr Geburtsland! Komm zurück In den 

Himmel! 

« 

Komm, sey gegrüCst in deinen Erbarmungen, Gott* 

mensch, Mitt1<)r! 
Also ertönte mit mfichtigem KVmg die Stimme der 

(•"^ Seelen, / 

' Durch des strahlenden Tempels Gewölbe. Jesus ver> 

•nahm sie 
Fem in der Tiefe« Wie mitten in heiligen Einsied* 

leyen. 
In der Zjukunft Folge vettieft , prophetische Weise 
Dich, in der Fern herwandelnde Stimme des Ewigen, 

hören. 
Jesus stieg an dem Olberg -nieder. An. seiner Mitte 
Standen Palmen voi; allen auf niedrigen Hügeln erhaben, 
Von letehtschimBnernden Wolken des Morgennebels 



r. 




,:'^v'^^ ^^ umflossen* 
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« 

-Unter den Palaien vernahm det MeM«äa den Engel 

- ' Johannes, 

Raphael ist sein Name 9 der ihn hier betend verehTte4 

j 
Liebliche Winde &er&osaen von ihm, und trugen die 

> . Stimme, ' r ' ' ^ 

D^e sonst keine Geschöpfe nicht horten, hinab su 

. dem Mittler. 

Raphael komm , rief ihm der> Messias mit freund« 

' • lichem Anblick» 

Wandle mir hier ungesehn zu der Seite* Wie hast 

* du die I^isht durch . , 

Unsers lieben Johftnnes unschuldige Seele bewachet? 

Welche Gedanken, die deinen Gedanken, Raphael, 

glichen, 

Hatt* er? Wo i^t er jetzt? Ich beW^iobt* ihn, sagte 

der Seraph, 

Wie wir die Erstlinge deiner Erwählten, o Mittler« 

bewachen. 

Seinen giäöffnkten Geist umschatteten heilige Tranmei 

Träume von dir« O hättest du ihn da schlummern 

gesehen, 

Als er dich/ Göttlicher, sah! Ein. heiliges Frühlings:» 

lächeln : . 

Füllte sein Antlita. Dein Serapth hat auch in Edetl^ 

Gefilden 
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n. G. V..83 — P4. 

Adam gesebn, da .ec schlief, und das Bild der wer* 

denden Eva, 

Und des bauendea Schöpfers Tor seine Gedanken 

herabJcam. 

Aber so schön war er kaum, wie dein göttlicher Jün- 
ger Johannes. 

Doch jetzt ist er dort untcfn in traurigen nachtlichen 

Gräbern^ 

Klaget einen besessenen Mann, der im Staube der 

Todten 

Fürchterlich bleich , wie bebend Gebein , herüber» 

^ \ gestreckt liegt. - ,, 

Mittler, du solltest ihn sehii, du solltest den zärt- 
lichen Jünger 

Neben ihm voll mitleidiges Kummers und Wehmuth 

erblicken. 

Wie vor Menschenliebe das Herz ihm erbarmend 

zerfliefset, 

Wie ,er> bebet. Mir selbst drang eine Thrane dör 

Wehmuth 

Zitternd iin Augf. Da wandt* ich mich weg. Das 

Leiden der Geister, 

Die 'jdirrflinfa£wickaä^ schufst, ist mir stets durch die 

Saele gedrungen. 
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n. G. ▼. 95 — * loß. 

Bapbdel schwieg« Der Göttliche sah mit Zorne 

gen HimmeL 
Vater, erhöre mich ! Es werde üer Hasser der Mensehea 
Deinem Gericht* ein ewiges Opfer, das jauchsend der 

riiinineJ,' ■<* ^ 

Das mit Bestüntung und Sc^and* und Schmach die 

Hölle betrachte 1 
41so sagt* er, und näherte sich den Gräbern der 

, ^ Todten. 
Unten am mitternächtlichen Berge waren die Grabet 
In süsammengebirjgte zerrüttete Felsen gehauen. 
Dicke, finstetverwachsene Wälder verwahrten den 

. Eingang, 

Vor des fliehenden Wanderers Blick« Ein^ trauriger . 

Morgen 
Stieg, wenn der Mittag schon sich über Jerusalem 


\ 

senkte, ^ 

Dämmernd noch in die Gräber. mit kühlem Schauer 

hinunter« ' 

' ■ . •■' • . , .••■■ 

Samma , so hiefs der besessene Matin , lag neben dem 

Grabe 
Seines, jüngsten geliebteren ' Sohns in kläglicher Ohn* . 

macht. 
Satan liefs ihm die Kuh , ihoe destp «rgtimuttr <u 

quälen. 
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11. G. V. 109 — 124, 

Sammakig bey des Karben Gebeia in nioderader Ascbei 
Neben ihm stand sein anderer Sobn | und weinte au 

Gott auf; 
Jenen todten, den der Vater beweint*, und derBruder« 

A 

Brachte die zärtliche Mutter einst, erweicht durch 

sein Flehen, 
Mit ipk die Gräber auin Vater hinab , 8u dem Vater in^ 

Elend, 

Den jetBt Satan in grimibi^er Wuth bey den Todten 

<■ 

' ' herumtrieb. 

Ach mein Vater! bo rief der kleine geliehteBenoni^ 
Und entflöhe dei: Mutter Arm, die ängstlich ihm 

nachlief ( 
Ach mein Vater, umarme mich doch! und krümmt* uni 

die Hand sich, , 
Drückte sie an ^ein Hers. Der Vater umfasset ihni 

4>ebet! 

» 

Da mit kindlicher Inbrunst nun der KnaV ihn umarmte^ 
Da er mit sanft liebkosendem Lächeln ihn jugendlich 

' 'ansah, 

Warf ihn der Vater an einen entgegenstehenden 

Felsen, 

Dafs sein eartes^ehirn an blutigen Steinen herabrann« 

Und mit leisem Röcheln entfloh die Seele voll Unschuld« 

Jeteo klagt f .-ibn trostlos^ und fafst das kalte Behältnif^ 

Klovst. W. III. B. M^ss. I. B« . $ 
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II G. V. 125 — 137. 

Seiner Gebeiae mit sterbendei« .Arm* . Mem Sobii| 

Benoni! ... 
AchBenoniy mein S6hn! «0 sagt er, und jammernde 

Thränen 
Stürzen vom Auge, daa bricht, und langsamstarrend 

dahinstirbt. 
Also lag er beklommen von Angst, da det Mittler 

hinabkam. 
Joely der andere Sohn, verwandte 'sein thränendes 

Antlitz 
Von dem Vater, und sah den Messias die Graber 

herabgebn! 

I 

Ach mein Vater, erhub er froh yor Vervtrundrung die 

Stimme, 

Jesus, der grofse Prophet , kommt in die Graber her- 
nieder* 
Satan hört' es, und sah li^stürzt durch die Öffnung 

des Grabmahls. 

So sehn Gottesleugner, der Pöbel, aus dunkeln 

Gewölben, 

Wenn am donnernden Himmel das hohe Gewitter 

heraufzieht. 

Und |n den Wolken der Rache gefürchtete Wagen 

sich wälzen. 

Satan hatte bisher aus der Fern nurSamma gepeihigt. 
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IL G. ▼• »38 — *5o- 
Aus den tiefsten entlegensten Enden des nächtlicben 

Oiabmahls 

Sandt' er langsame Plagen hervor. Itst erhub er sich 

> 

wieder, 
- Rastete sic^ mit des Todes Schrecken, und stürzt* auf 

Samma« 
Samma s][>rang auf, dann fiel ohnmächtig von neuem 

er nieder* 
Sein erschütterter Geist | (er rang noch kaum mit dem 
. ^ . Tode!) 

Rifs .'ihn , von dem mördrischen Feind* empöret zum 

UnsinUi 
Felse^nan. Hier woUt^ ihn, vor deinen 'gottlichen 

V Augenr 
Richter der Welt> am hangenden Felsen Satan aer* 

schmettern« 
Aber du wärest schon dft* schon trug voreilend die 

Gnade 
Dein verlafsnes Geschöpf auf treuen allmachtigen 

Flügeln, 
Dafs er nicht sank. Da ergrimmte der Geist des 

Menschenverderbersi 
Und erl)ebt6* Ihn schreckte von fern die kommende 

Gottheit. 
'Jfetzo richtete Jesus sein helfendes AÄtliU auf Samma) 



6U . V 

II. G* V. 151 — ; 164. 

Und belebende göttlicbe Kraft» mit dem Blicke rer* 

einet. 
Ging von ihm aus* Da erkannte der bange verlassene 

Samma 
Seinen Retter. Ins bleiche Gesicht voll Todesgestalten 
Kam die Menschheit zurück, er schrie, und weinte • 

gen Himmel: 
Wollte reden, allein kaum könnt' er, von Freuden 

erschüttert, 
Bebend stammeln. Doch breitet' er sich mit sehn* 

liehen ^^men 
Nach dem Göttlichen aus, und sah mit getröstetem ' 

Auge, 
V Voll Entzückung, nach ihm von seinem Felsen herunter. 
Wie die Seele des trüberen Weisen, die', in sich 

gekehret, 
Und an der Ewigkeit der künftigen Dauerverzweifelnd, 
Innerlich bebt; die unsterbliche schauert vor dec 

' Vernichtung: *»' 

Aber itzt nahet sich ihr der weiseren Freundinnen 

eine; 
Ihr^r Unsterblichkeit sicher, und stolz auf Got^ea 
- , VerheiCiung, • 

Kommt sie zu ihr mit tröstendem Blick, Die trübe 

Verlafsne 
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4 . n. G. V, 165 — . i7ft. 

Heitert sich auf; und windet mit, Macht vom jam* 

m^rnden Kummer 
Uogestümfreudig eich los.; die ewige jauchzt nun» 

und segnet 
Sich in Triumph, und ist .von neuem unsterhlich 
^ .. i» ■* • geworden! 

Also empfand «der besessene Mann die Beruhigung 

Gottes« 
Jetzo sprach der Messias mit machtiger Stimme zu 
„r Satan: 

Geist des Verderbens, wer bist du, der du vor 

meinem Antlitz 
Diefs zur Erlösung erwählte Geschlecht, dijB Menschen, 

so quälest? 
Ich bin Satan ^ antwortet' ein zorniges- tiefes 

Gebrüll , bin 
König der Welt, die oberste Gottheit unsklaviscber 

^ Geister, 

« 

Die mein Ansehn etwas erhabnerem, als den Geschäften 
Himmlischer Sanger bestimmt. ' Dein Ruf, o sterb» 

lieber Seher, . 
Denn Maria vrird wohl Unsterbliche niemals gebaren F 
Dieser dein Auf drang, wer du auch bist, zu de^ 

• untersten Hölle, 

Selber Ich verliefs sie, sey stolz ob meiner Heraufkunft! 
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I 

IL G. y* 179 -r* *9»- 
pich yoti himniliscfaen Sklaven verkundigt«n BetMr 

2u sehen. 

r 

' Doch du wurdest eiu Mensch, ein götterträumender 

Seher, 
Wie die, welche mein mächtiger Tod hinab in die Erde 
Gräbt \ Prüm gab ich nicht Acht , was die neuen 

, Unsterblichen thaten. 
Aber nicht müfsig zu seyn , so . plagt' ich , das hast du 

gesehen! 

Peine Geliebten, die Menschen« Da schau die 

Todesgestalten, 

Meine GeschöpF, auf diesem Gesicht! Jetzt eil' ich^ 

zur Hölle. 

Unter mir #q11 mein allmachtiger Fufs das Meer und 

/ die Erde, 

Mir zu bahnen gehbaren Weg, gewaltsam verwüsten. 

Pann soll schauen die Höll' in Triumph mein königlich 

Antlitz, 

Willst du was thuuy so thu es alsdann. Denn ich 

kehre wieder, 

Hier auf der Welt mein erobertes Reich , als König, 

zu schützen. 

Stirb indefs noch, Verlafsner, yor mir! Er sjirachs, 

' und er stürzte 
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II. C V. 192 .— «aotf« 

Siürjfjead auf Samma. Altein des rühigBchweigenden 

Mittleri 

Stille ' verborgne Gewalt kam 9 gleich des . Vaters 

AHmacht, 

Wetin- er Untergang unerforscht auf Welteti herab- 

wnikty 

Satan in Zorne süvor! Er flo6, und vergafs im Ent- 
fliehen, 

Unter allml«btigiem Fufs. zu yerwüsten das Meer. und 

{ die Erde. . ^ 

Sambia i^eg.in^e£s yon seinem Felsen hsrnleder. ^ 

Also entfloh von deqi boh|;^i Euphrates Nebukadnezar, 

Da il^m'der Ratb der heiligen Wächter die Bildung 

des Menschen 

I 

Wiedergab, und, von neuem den Himmel zh schaun, 

ihn erhöhte, 

Gottes "Schrecknisse gingen iHcbt mehr, mit dem Rau- 
schen Euphrates, 

Ihm in Wettern vorüber, als wärens des Sinai Wetter, 

• ■ ■ * • 

Nebukadnezar erhub sich auf Babylons hangende 

Stöben; 
^ Jetzo kein Gott mehr^ lag er gen Himmel atisgebreitet, 
Dankbar im Staube gebeugt,* den Ewigen anzubeten. 
So' kam Saqima zu Jesus herab, und' ^fieL vor ihm 

' nieder. - 
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n. G. V. Z07 -^ «Iß.. 

Darf icbr dir folgen, 4u heiliger Mann? Ac^^laf« 

mich Hfl ein Lehen, 
Das du'you n^emmir gahsti. hey dir, IV^tin Gottes, 

vQllenden! ' 

Also sagt* et, uiid schlang sicsh. mit hrüastigen zittern» 

,den Armen 
Um »dei^ Erlöser, der^ihm' mit menschenfreundlichen 

.. > Blicken 

Diefs ertriederte 2 Folge mir nicht, doch verweile 

diohkünftig 

Oft an der Höh der Schadelstäte; da wirst duMie 

Ho£Fnung 

Ahrahams itnd der Propheten mit deinen^ Augen ' 

erblicken. 

Als der Mittler zu Samma so sprach, da wandte 

sieh Joel 

Zu Johannes, und sagte zu ihm mit schüchterner 

Unschuld; 

Lieber! ach füh^e du mich .zu Gottes grofsem Pro« 

pheten, 

Dafs er mich höre, du kennesjt ihn ja, ^ J}^r z^j^tUche 
. .Jünger , 

Nahm ihn ,! undi fiibr.t' ihn zu Jesus, da sagt' er in sei« 

ner Unschuld; 
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II, G- -▼;• aip — ÄjÄ« 

-:.* G^iit^t l^QpliQt, SP kaoA denn meifi Vater und« ich 

dir nicbt folgen ? 
Aber, .o d^rf ich es se^n, warum vervretlest du jetso^ 
Wo mein jugendlich Blut • erstarrt vor der Todten 

; . . ' .^eheinen?* 
Komm« Jflann Gottes»' ins Haus, wohin mein Yatefc 

surückkehrt ; ^ 

Dort soll meine verlassene Mutter mit Demuthdir 

dfisnen. 
Milch ut^i Honigv die liel^BcJiste Fracht von onsdren 

'Bäumen 
SalUtdn genififses^ die Wolle der jüngsten Lammer 

•der Aue 
Soll d&cb decken« Ich selber will didi , o Gottes Pro« 

T » 

phet^ dann, 
Kdinmt der Sommer, unter dar .Bäume Schatten 

begleiten, 
Dii^meui.Yater im Garten mir gab. Mein lieber Benbni! 
Ach Benoni, mein Bruder! dich lass' ich autück in 

^ dem Grabe! 
Ach nun wirst du mit mir die Blumen künftige nicht 

tränken! •• ' . 

Wirst am kühlenden Abend mich niemals brüderlich 

wecken ! 
Ach Benoni ! ach Gottes« Prophet / da liegt er im Staube ! 
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II. G. r* 233 —'245. 

.Jesus sah mit Erbannsn ihn an, ^ind' tpTBcU zu 

Johannes: ^ 

Trookne dem Knaben die Zähren vomAug'^ ich hab* 

' ihn viel ed^er * • - 

Und rechtscha£Fner, als viele vton seinen Vätern erfunden« 
^so sagt' er, und blieb mit Johannes allei'^a in detf 

' ' Gräbern. 

' Satdn ging^indefs, mit Daitnpf und mit Wolken 

. umhüllet» 
Hin durch J^säphäts Thal/ iind'über das ^^ei des 

Todes, 
Stieg von da auf den wolkiohten Karmel , vom Kar inel 

gen Himmel. 
Hier durchirrt* er mit grimmigem Blick den götlSicheii 

Weltbau, 

«' ■' 

^afs er, nach so vielen Jahrhunderten seit ^er Et^ 

scba£Fung, * , 

Ini der Herr! ichkett strahle ^ die ihm jder I>onnarer 

anschu^l 

Gleichwohji ahmt* er ihn nach, und änderte seine 
•^ Gestalten t 

J)urch ätherischen Glanz, daCs die Morgensterne, wie 

. dunkel 

Und verworfen er sey,' in, stillem Trii^mphe nicht 

säbeni 
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li. G. V, «46 — .ß5>« 
D<Kh diefsvJieUe Gewand war.ibfii .bald unertrSgUcb 1 

er eilte, 
Ana der acUreclLendeft Schöpfui^ Belurk zu, dfr HoJle 

mu kommen, > 
Iti^a batt' er sich schon hey den aufsexfiten Weltgebäudeii 

Stürmisch bervUniergesenkt. UnermeXslicbe dämmernde 

> • 

RSume 

Thaten vor ihm wie unendlich, tich. auf. t)ie nennt 

er den Anfang 
Weiterer |l.eicfae>9 die Satan durcbherrscbtl Hier sali 

. ..-, er von.ferne^ 

Flüchtigen Schimmer, sorweit die letzten Sterne der 

..^ Schöpfung,. 
Noch das unendliche Leere mit sterbendem Strahle 

durchirrten*, 
Doch hier «ab er die Hö}le noch nicht. Die hatte die 

Gottheit 
Ferne von sich , und ihren. Geschöpfen > den seligen 

Geistern, 
Weiter hinünjter in ewige Dun^Lelbeit eingeschlossen. 
Denn in unseiei: W/elt, dem Schauplata ihrer Ehrbar« 

mung. 
War kein Raum für Orte der Qual. Der Ewige schuf sie 
Furchtbar, su de9i Verderben, su seinem strafenden 

Endzweck 
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II G.- V. 260 — &75'. , 

W^it hmteichend', volltomaien. In irej ersebreck« 

liehen Nächten 
Schuf er sie, und vervrandte von ihr sein Antlit« «iiS 

ewig. ♦ I 

Zween der heldenmüthigsten Engel bewachten die Hölle« 
Diefs war ^Gottes Befehl , da er sie mit nuachtiget 

Hüstung 
Segnend umgab« ISie sollten den- Ort der dunkeln 

Verdanrnmifs 
Ewig in^seinem Kreis' erhalten , damit der Emporer * ' 
Kühn mit seiner 'vörfinKterten Last nicht die Schopf ung 

• bestürmte, 
Und das Antlitz der schönen Natur durch Verwüstung 

entsteNte« 
Wo an der Pforte der Hölle mit herrschendem Au£e 

sie ruhen, 
'Dort her senkt sich ein strahlender Weg, wie von 

Zwillingttquell^n, 
Hril die Wogen , ein Strom , den noch die Wendung 

nicht^krümmte, 
Gegen den Himmel gc^kehrt, nach Gottes Welten 

hinüber, 
Dafs in der Einod* hier es ihnen an heiliger Freude, 
Über die mannigfaltige Schöne der Schöpfung nicht 

fehle. 
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IL G. V. »74 — 28<J. 

Neben dietem leucbtenden Weg* eilt SAian sur 

' •• • Hölle, -i 

Reifset ergrimmt durch die Pforte sich, steigt in 

dampfendem ]^ebel' 
Auf den Hoben gefurcbteten Thron. Ihn sähe kein 

* ^ Auge 

Unter den Augen , die Nacht und Verzweiflung trübe 

verstellten. 
Zophiel nur, einHerüld derHöll', entdeckte den Nebel, 
Welcher hinauf sich zog die erhebendjen Stufen, und 
^ «agte 

Einem, der neben ihm stand: Kommt Satans oberste 

\ 

Gottheit 

Etwa zur Hölle zurück? Verkündigt der dampfende 

Nebel 

Jene Ruckkehr, welcher die Götter sO lange schont 

' harrten? 
Als der Herold noch sprach, flofs schnell die umhül- 
lende Dämmrung 

Rings von 9atan ; er safs auf Einmal mit zornigem ~ 

Antlitz 

Fürchterlich da. Gleich eilte der flüchtige sklavische 

Herold 

Gegen das Feuergebirg, das sonst mit Strömen und 

Flammen 
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Sat^iif »ABkv.iift weit, ^^i 4^^.üb<?rb9ngenden Feken, 
In den gedrohten , yev$inkeaden Thälern umher, 
«f* aiakündet« 

Zophiel stieg auf Flügeln desSturmt durch die Höhlen 

des Berges y 

Gegen die dampfende Mündung empor. Ein feuxiges 
.,'•:. , . • . Wetter 

Machte darauf den ganzen Bezirk der' Finsternifs 

sichtbar. 

' I • x 

J«der erblickt' in schimmernder Fern den schreck- 
lichen König. 

AUe Bewohner des Abgrunds kamen* Pie Ms^chtigt 

sten eilten, 

Neben ihm auf den Stufen des Throns sich nieder- 

zusetzen. 

Die du mit Ruh yoll Feuer und Ernst zu der HoU' 

> 

hinabsiehst. 
Weil du zugljBich im Angesicht Gottes Klarheit 

« erblickest, ^ 
Und Zufriedenheit über sich selbst, wenn er Sündei^* 

bestrafet, 
Zeige sie mir, Sionitin, und lafs die mächtige 

Stimme 
Rauschend, gleich Sturmwinden, wie Wetter Gottes^ 

ertönen. 
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II, 6. V. 3oo — Si4* 
Adramelech kam erst, ein Geist verruchter alsSetani 
Und verdeckter. Nocb brannte sein Herz von grim» 

migem Zorne 
Wid^iSataa, daft dieser zuerst zur Empörung sieb 

aufschwang! 
Denn er. hatte schon lange -bey sich Empörung 

beschlossen. i 

Wenn er was that; er thats nicht , Sataus Reiche zu 

schützen : 
Seinetwegen verübt' er es. Seit undenkbaren Jahren 
Hätt' er darauf schon gedacht/ wie er' sich zu der 

Herrschaft erhübe, 
Wie er Satan entflammte, mit Gott von neuem zu 

kriegen ; 
Oder ihn in den ünendlicbenRaum auf ewig entfernte; 
Oder zuletzt, war' alles umsonst, durch Waffen 

\ bezwänge- 

Da schon, als die gefallenen Engel den Ewigen flphen, 
Sann • er darauf. Da sie alle schon der Abgrund ein«> 

schlofs^ 
Kam er zuletzt, und trug vor seinem kriegrischen 

Harnisch 
Eine leuchtende goldene Tafel, und rief durch die 

Hölle: 
Wiirum. fliehen ili Könige so? tn-hohem Triumphe 
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IL G. V. 315 — ^ 320- 
ßoUut ihr, ö Krieger fär unsre |>eliauptete Freylieit» t 
In die nqae Wohnung der Priaeht und UnsterbUebkeit 

einziehu! 
Da, der Messias und Gott den neuen Donner erfanden/ 
Und in ihr Ktiegsgesch äff vertieft euch «ornig ver* 

folgten, ' ' 

Stieg ich ins Allerheiligate Gottes, da fand ich die 

^ . "I*af<Br 

Voll vom Schicksal, da^ i^nsre künftige Gröfse vier* 

kündigt. 

Sammelt euch, seht die himmlische Schrift! So redet 

■I* 

das Schicksal: 
Einer von denen, die jetzt Jehovah, a.ls Sklaven, 

beherrschet, ^ 

Wird, dafs er Gott sey! erkennen; wird den Himmel / 

verlassen. 
Und mit seinen vergötterten Freunden im einsamen ' 

Räume 
Wohnungen finden. Die wird er swar >erst mit Abscheu 

^ bewohnen; 

Wie der, der ihn vertrieb, eh ich ihm die Welten. 

erbaute. 
Lange, diefs war mein herrschender Wille! das Chaos 

bewohtite* 
Aber er soll nur die l^eiche der Holle muthig betreten 1 
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n. O. y. 329 — 34a. 

Denn «us ihr entstehen ihm einst gleichherrlichr 

Welten. 
Die wird Satan erschafiFen« doch soll er den gdttlicfaen 

Grundrifs 
Selber von mir vor meinen Erhabenen Thronen 

empfangen. 
Also saget der Gotter Qott, ich^ der ich allein mir 
Aü(s Bezirke dbs Raums, mit ihren Gottern und Welten, 
Rings^ mit meiner vollkommensten Welt, unendlich 

umgrSnse! 
Aber ihm glaubte die Hölle nicht, zwang sich 

umsonst , es zu wähnen. 
Gott vernahm die Stimme des lästernden, sprach zu 

sich selber: 
Auch der erschüttert^ Sünder ist meiner Jlerrlichkeit 

Zeuge ! 
Vnd mitEile gingdas Gericht vom Angesicht Gottes. 
Ti^f in der innersten HöU* erhebt sich ein leuchtender 

Klumpen 
Aus deni flammenden Meer, geht unter ins Meer des 

Todes. 
Der erhub aus der Laufbahn sich in donnernden 

Kreisen, . 
Fafst* Adramelech, und stürzt* in das todte Meer ihn« 

Da wurden 
Klopst.W. IIT.B. Me9s. LB. . 6 
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^ IL G. V. 343 — 55^. 

Sieben N&chte^ statt einer. Die Nächte lag er im 

Abgrund» 
Lange darauf erbaut* er der obersten Gottheit den 

Tempel, 
Wo er, als ihr Priester, die goldene Tafel des 

Schicksals 
Über den hohen Altar gestellt hat. Die alternde Lüge 
Glaubt zwar keiner,; doch kommen, die Adramelech 

verehren, 
Sklavische Heuchler, dahin, und beten sein luftiges 

v_ Unding, , 

Wenn er da ist , gebückt , und wenn er weg ist , mit 

Hohn an* 
Von dem Tempel kam Adramelech ; und setst' auf dem 

Throne 
Mit verborgenem Grimm an Satans Seite sich nie.der. 
Drauf eilt Moloch, ein kriegrischer Geist, von 

seinen Gebirgen, 
Die er, käme der donnernde Krieger,, so nennt er 

Jehovah, 
In die Gefilde der Hölle, sie einzunehmen, herunter. 
Sich zu vertheidigen ^ stolz mit neuen Bergen um- 

thürmt hat. 

f 

Oft wenn der traurige Tag an des flammenden Oceana 
' Ufern 
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■ 

II. G. V» 357 — 57U 
DumpfenS hervorsteigt, .sehen ihn schon, die Bewoh« 

X ner der Hölle, 
Wie er ünteri der Last, y.on.Oetös* timstürmt, und 

von 'Krachen, 
Mühsam geht, und sich dets hohen Gipfel des Berges 
Endlich nahti Und wenn er alsdann die neuen Gebirgis 
Auf die Höh , der Holle Gewölben entgegengethürmt 

. hatj 
Steht er in Wolken, und wähnt, indem e2n sertrüm« 

' merter Berg noch 
Hallet, er donnr* aus den Wolken ! Ihn sehn die Erde« 

■bezwinget 
Unten erstaunend an« Er rauschete von den (Stehirgtsti 
Durch sie gewaltig einher. Sie wichen, geflügelt 

Van Ehrfurdatf : . 
Vor dem Krieger» Er ging, von seiner tönenden 

.Rüstung 
Dünkel, wie der Donnasi von schwarzen Wolken, 

uri^gehehk 
Vor ihm bebte der Berg, und «hinter ihm sahken dfe 

Felsen 

r / . 

Zitternd herab» So ging, er , und kani zu ß.em Thron 

\ de^ Empörers* 
fieliölej Erschien nach ihm. Er kam Verstummend 
Aus den Wäldern ^nd Auu,aua denen Bäche des Todes 
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\ IL G- V. 37a — 385- 

^Dunkel von nebelndem Qu^ll nach. Satans Throne sich 

walzen, 
Dort ibe wohnt's Bei leleL Umsonst ist alle seinMühsal, 
Ewig umsonst, des^ Fluohes Gefild wie die Welten 

4es Schöpfers 
Umeuschaffen. Ihn siehst du mit hohem erhabenen 

•: . Lachein, 
Ewiger, wenn er jet^t den furchtbarbrausenden 

Sturmwind 
Sehnsuchtstoll, hinsinkendes Arms, gleich kühlenden 

Westen-, . ^ 

Vor sich über zu fuhren am traurigen Bach* arbeitet. 
D^nn dler braust unaufhaltsam dahin^., und Schreck-. 

nisse Goues 
Rauschen ihm auf den verderbenden Flügeln; und, öde 

Yerwüstuag 
Bleibt uttgestalt im erschütterten Abgrund hii/ter ibm 

'• ' liegen. 
Grimmig denkt 3^1 idel an jenen unsterblichen Frühling, 
Der die himmlische Flur, wie ein junger Seraph, 

umlächelt. « 
Ach ihn bildet' er gern in . der Hölle bu- nächtlichem 

Thal nach ! 
Do(;h er ergrimmt, und, seufzet vor Wuth; denn die 

traurigen Auen 
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IL G. V. 30Ö —^598- 
liiegen vor ihm in entsetzlicher Nacht unblldMmV 

• j und Öde, 

Ewig unbildsam, unendliche, lange Gefilde voll 

.Jammer/ 
Traturend kam Belielel zu« Satan. Noch brannt' er vor 
t • Rachsucht 

/ m 

Wider den, der von himmlischen Ann zu der Höll' 

'• ih^ hinähftiefs^ 
Und, so dacht'ier, mit jedem Jahrhundsfrt sie schreck- 
licher tischte. 
Satans Rückkehr sähest auch du in deinen Wassern^ 

Magog, des todten Meeca BeiH^ohner. Aus brausen» 

i den Strudeln 

Kam er hervo.r- Das Meer «zerflofs in lange Gebirge, 

Da sein kommender Fufs die schwarzeif Fluten zer« 



theilte. 



• . * 



Magog .fluchet 4em Herrn ; der wilden liäatecnng Hall 

' , brüllt 

Unaufhörlich, aus ihm. Seit seiner Yerwi^rfung vom 

Himmel 

Flucht er dem Ewigen. Voll der Rachsucht wilL er 

die Hölle^ 

.Daur* es auch Tastende Ewig^iten, doch büdlich 

vernichten. 



\ 
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IL Cr. v/ 399 -^ 4^^' 

I 

Jetao, da er das Trockne betrat, da warf >^er verwüstend 
Noch mit seinen Gebirgen ein ganzes Gestad* in den 

Abgrund. 
Also yersamnielten' sieb' der Hölle Fürsteii zu Satan* 
Wier Eilande des Meers aus ibren Sitzen 'gerissen, 
*Ilauscbten sie bocb, unaiif haltsam einber« Der Föbel 

: j der "Geister 

Flofs mit ihnen unzäbTbaV| wie Wogen des kommen* 
' '- -^ '^! :. den Weltipeers 

Gegen den Fufs gebh-gter Gestade 1 jKum Thron des 

Empörers. 

Tausendmal tausread Qeister erschienen* Sie gingen, ' 

und sangen 

]EligeBe Tbaten, zur Schmach und unsterblichen Schande 
....... • veruTtljeiUi 

Unterm Getös gespal.tner, sie hatten Donner gespalten ! 

Dumpfer^ öntbeiligter Harfen,' verstvmmt zu den Tonen 

< des Todes, 

Sangen -sieV'h^r. So rauschen in mitternächtlicher 

r 

Stunde 

Griinmiae Schlachten- von tödtenden, und Ton ster« 

bende'n Streitern ^ 

Furchtbar umher, wenn brauseiid auf ehernen Wagen ^ 

dar Nordwind 
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i n. G. T. 413 —^ 437. 

G«gen si« fabYt, und gehnillt von dem Wiederhall? 

ihr Gebrüll wird. 

Sataa sah , ' und hörte aie kommen. Vor wilder Ent^ 

zitckuDg 

Stand er mit Ungestüm auf , und übersah^ sie alle. 

Fern bey dem untersten .Pöbel , erblickt' er in spotten- 
der Stellung 

Gott^sileugner, ein niedriges Volk. Sein schrecklicher 

Führer, 

Gogy war darunter, erhabner als^alP an Gestalt, und 

an Unsinn. 

Dafs das alles eiq Traum, ein Spiel sey irrer Gedanken, 

Was es im Himmel gesehen^ Gott» erst Vater, dann 

\ ' Richter, 

■. ' 

Das zu wähnen > reizt' es sich, krümmt' es sich, wand- 

es sich wüthend« 
Satan sah sie mit Hohn. Denn mitten in seiner Ver-r 

s 

- finstrung 
Fühlt er dach noch, dafs der E^ige ^ey. Bald stand 

er Voll Tiefsinn» 
Sah^hald langsam ringsumher, und setzte sich wieder. 
Wie auf hohen unwirthlichen Bergen drohende Wetter 
Langsam und verweilend sich lagern, safs er, und dachte, 
Ungestüm that sein Mund sich itzt auf» und tausend 

'Donner 
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II. G. y. 428 "—44t. 

Sprachen au5 ibm, da^er sprach. Wenn ibr9|0 furcht* 

bare Schaaren, , 
Weun ihrs noch seyd , die mit mir die drey erschreck« 

liehen Tage 
Auf der hiutolischen'' Ebxi* aushielten i so hört in 

Triumph e^ 
Was ich euch jetzt eröffne von meiner Zogrung- auf 

Erden. 
Aber nicht difi^es allein , ihr sollt auch den mächtigen 

Rathschlufs 
Hören, Jehovah zur Schmach zu verherrlichen unsere 

• ■ ^ 

Gottheit. 
Eh soll die Holle vergehn, und eh der seine Geschöpfe^ 
Der vor diesem einmal im nächtlichen Chaos gebaut 

hat, ' 

■ ' '■ 
Um sich vernichten, nnd wieder allein in der Ein*" 

samkeit wohnen, ' 

Eh er die Herrschaft über die sterblichen Menschen 

'■ 

uns abzwingt. 
Götter, stets unbesiegt, unsklavisch wollen wir bleiben, 
Wenn er auch gegen uns seine Versöhner zu tausenden 

schickte, ^ 
Wenn er auch selost , ein Messias zu werden, die Erde 

* : beträte. ' ^ 

Doch wem zürn* ich ? Wer ist der neue, geboxne Jehovah, 
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IL G. ' V. 44^ ■"" 45^* ^ 

Der die GrottHeit , sogar im sterblichen Leib', uniber« 

, . ■• trfigt, 

Dttfs darüber die Götter ko sinneD^ als ob sie von neüexzi 

Hohe Gedankea ibrer Yergöttrung, und Scfalacbten 

erfänden ? 

Sollte der Ewigen Einer, um uns den Sieg zu erleicbtern, 

Aus den Scnöfsen .sterblicber Mütter, die bald die 

Verwesung 

Auch zertrümmert, auf uns, die er k^nnt., zu kämpfen 
i 

» s . hervergekn ?• 

Das war möglich ? Es handelte so , den Satan bekriegt 

hat? . 
Zwar stehn C^inige hier, die vor ihm mit Zagen 

entflohen, ' 
Und aus morschen Gerippen ge(][uälter Sterblicher 

wichen; 
Furchtsame , het>t vor dieser Versammlung , hüllt euch 

das Antlitz 
In verfinsternde Scham! die Götter hörens, ihr flöhet! 
Warum flöhet ihr so, Elende? Was nanntet ihr Jesus, 
Euer und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen 

\ Gottes? . ^ ' 
Doch dafs ihr wifst, wer er sey, der unter den Israeliten 
Auch gern Gott war; so höret von mir die Geschichte 

' des Stolzen. , 
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IL G, V. 457'--' 473-'' - 
Hör du 68 aucli m hohem. Triumphe^ .Venanunhing 

der Götter. 
Unter dem Volk des Jordans ist seit undekikbaren Zetten 
Eine prophetische Sage gewesen ; denn unte^ der Sonne^ 
Hat vor allen Völkern diefs Volkam meisten geträumet ! 
Na^Jh der ' Prophezeyung entspriogf von ihnen ein 

Heiland, 
Welcher sie von den- umliegenden Feinden auf ewig 

erlötet. 
Und vor allen I^anden ihr Reich zu dem herrlichsten ' 

Reich macht; 
Und ihr^wifst, dafs vor wenigen Jahren von unsrer 

Versammlung 
Einige kamen, verkündeten , dafs sie auf Tahors 

Gebirgen 
Heere feyj^nder Engel gesehn „ die hätten den Namen 
Jesus unaufhörlich genannt mit Entzückung und 

Ehrfurcht, 
Dafs die Cedern davon bis in die Wolken erbebten, 
Dafs die Palmenhaine der Hall der Jubelgesänge 
Ganz 'durchrauschte, und Jesua, Jesus! Tabor erfüllte« 
Draur ging üb^rmüthig vor Stolz, und wie in Triumphe, 
Gabriel nieder den Berg zu der Israelitinnen einer, 
Grüfste sie, wie man Unsterbliche grüfst, und sagt^ 

ihr voll Ehrfurcht, 
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II. G. V. 474 — 487. 
Siehe , von ihr sölh* eiiv König entstehn , so die Herr- 

'" Schäften Davids 
Mächtig schuteen , Und Israeli Eirbe verherrlichen 

wurde. 
Er biefs Jesus, so sollte sie nennen d^n Söhn der 

Gdtter! 
Ewig sollte die Macht des grofsezi Königes dauren-! 
Dieses vernahmt ihr. Warum erstaunten die Götter 

der Hölle, 

^^ l 

Da sie es hörten? Ich selbst, ich habe viel mehr noch 

I 
' ' ' • 

gesehen: 
Doch nichts schreckt midh ! Ich will euch alles muthig 

entdecken, 
Nichts will ich euch verschweigen , damit ihr sehet, 

9 

wie feurig 
Sich mein Muth in Qefahren erhebt; sind es anders 

Gef^ihren, 
Wenn sich ein sterblicher Träumer auf unserer Erde 

vergöttert, > - * 

Jetzo saii er an sich des Donners Narben, und 

zagte ! 
(Doth arbeitet* er sehr von i^euem empor zu schwellen, 
Und er begann: Dort wartet* ich auf des göttlichen 

Knaben 
Hohe Geburt! Bald wird aus deinem Schoofse, Maria, 



93 . 

I 

IL G. ▼. 488 — .öoi« 
Dacht* ichi, der Göttliche koinii^en'. Geschwinder, als 

fliegende Blicke, 
Schneller noch, wie Gedanken, de^: Götter von Zorne 

heflügelt, 
Wirdlsr gen Himmel erwachsen« Er deckt in ^inet 

Erhöhung 
Jetzt Ihit dem' einen Fufse das Meer, mit dem änderet 

den Erdkreis ! 
Wagt in der schreckenden Rechte dann den Mond und 

die Sonne, 
In der Linken die Morgensterne! Da kommt er, und 

* '"^ tödtetj . 

Mitten in Stürmen^ die er aus allen Welten. herheyrief, 
Hauscht er zum Sieg' unau^altsam daher, Ach fliehe 

nun, Satan! 
Fliehe » damit er dich nicht mit seinem allmächtigen 

Donner 
Ungestüm fasse, bis du, durch tausend Erden geworfen. 
Sinnlos, hezwungen^ ja todt, in dem Unermefslichefi 

liegest. * 

Seht, so dacht' ich, ihr Götter; allein ihm gefiel es 

noch jetzo, 
Dafs er ein Mensch, ein weinendes Kind, wie die Sohne 

de^ Stauhs blieb, , 
Welche schon bey ihrer Geburt die'Ste.rblichkeit weinen. 



\ 
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IL G. V. 50a — ^ 516. 

Zwar sang seine Geburt ein Chor der himmlischen 

Geister. 
JDerni sie kommen bisweilen herab, die Erde zu sehen. 
Wo wir ; herrschen ; da Grüfte zu sehn, und Hügel 

der Todten, 
Wo vordem Paradiese nur standen; daiin kehren sie 

thranend. 
Und, sich zu trösten, mit feyrenden Liedern ^ur^ck 

in den Himmel. ^ 

Also war es auch jetzt. Sie eileten, liefsen den Knaben, 
Oder hört ihrs so lieber, den Herrn der Himmel, im 

Staube.^ 
Drauf entfloh er vor mir, ich liefs ihn immer entfliehen ; 
Einen so furchtsamen Feind zu verfolgen , war meiner 

nicht würdig. 

•■ 

Unterdefs liefs ich , nicht muffig zu seyn , durch mei« 

jnen Erwfihlten, 
Meinen König und Opferpriester, Herodes, zu Bethlem 
Säuglinge würgen. Das rinnende Blut, der Sterben* 

den Winseln, 
Und der untrostbaren Mütter Verzweiflung, derLeicfa'» 

name Ausflufs, 
Der, mit Seelen Vermischt, mir wallend entgegen» 

dampfte, 
Waren mir, dem Vater des Elends, ein liebliches Opfer. 
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Wandelt niclit dort der Schotten Herodes? Verwarf eite 

Sieel^y 
War es nicht Ich, der in. dir den Gedanken, die 

Betfal^hemiten / 

Wegzuwürgen, ^erschuf? Kann etwa des Himmels 

Beherrscher 
Seiner Bildungen mühsames Werk , die unsterblichen 

Seelen, , » 

Vor mir schützen, dafs ich sie mit meiner verborgnen 

Begeistrung 
Nicht umschatte^ und über sie nicht zum Verderben 

mich breite? 
Ja, Verlafsner, dein klagendes Winseln, dein banget 

Verzweifeln, 
Und der Seelen Geschrey, die du sonst unschuldig 

erwürgtest, 
Dafs sie sündigend starben , und dir und dem Schaf* 

fenden fluchten, 
Ist nun deinem befriedigten Herrscher ein liebliches 

Opfer, 
Als er starb, versammelte Göttet, 'da kehrte der Knabe 
Aus Ägyptus Gefilde zturück» . Die Jahre der Jugend 
Lebt' er im Scho.ofs der zärtlichen Mutter, In weicher 

Umarmung, 
Unbekaniit. Kein jugendlich Feueri^l^ein.edles Erkühnen 



I 
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IL G. V. 551 — 543- • 

Titeb ihp zu Unternehmungen an 1 sich furchtbar cu 

machen. ' 

Doch» ihr Götter, im einsamen Wald', an dem öden 

Gestade, 

Wo er oft war, da hat er vielleicht auf Dinge 

gesonnen, 

Die, aus schreckender Ferne, den Untergang der 

Hölle ' ^ 

Drohn, und von uns verneuerten Muth und Wachsam- 
keit fordern ? 

Seht, diefs glaubt' ich vielleicht, hätt' er sich mit 

tiefen Gedanken 

Mehr beschäftigt, als mit der Betrachtung der Blu- 
men und Felder, 

Und der Kinder um ihn, und mit* dem sklavischen 

/ • 

Lobe 
Dessen, der ihn mit den Wurmen aus niedrigem 

Staube gemacht hat. 
Ja X ich wäre vor Ruh und langer Mufse vergangen, 
Hatte mir nicht der Menschen Geschlecht stets Seelen 

geopfert. 
Die ich, dem Himmel vorüber, hierher zur Bevölke* 

rung sandte. 
Endlich schien es, als sollt* er nun auch merkwürdiger 

werden* 
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• IL G. V. 544 — . 55(5. 

Gottes Herrlichkeit kam. als er ei Ast am Jor^An 

berumging, 
Strablend yom Himmel. Sie hak* ich mit diesen tmsterb* 

liehen Augen 
, Seihst am Jordan gesehh ! Kein Bild, kein himmlisches 

Blendwerk 
Hat mich getauscht! Sie wars, wie sie von dem Throne 

des Himmels 
Durch die langen betenden Reihn der ' Seraphim 

wandelt. 
Aber warum, und ob sie, dem Erdenkinde zu Ehren, 
Oder, um unsre Wachsa;m]^eit auszuforschen, herab« 

, stieg, 
Dieses entscheid* ich nicht. Zwar bort* ich gewal- 
tige Donner, 
Donner mit dieser Stimme vereint: Das ist mein 

Geliebter, 
Siehe, der Sohn nach mein.em Herzen! Der war 

wohl Eloa, , 

' Oder einer vom Thron, der, mich zu verwirren, es 

ausrief; . 
Gottes Stimme wars nicht ! Denn , bey der untersten 

Hölle! 
Und bey ihrer nachtlichsten Nacht! sie tonte mir 

' » ' anders, ' _ 
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II. G. V. 557 — : 570. 
Als et .uns Gdtlera ^Inst jien Soha der Ewigkeit 

Auch vi^eissflgt* ihm eia .finstrer Prophet »de^ dort in 

der Wüste 
Menschejifeindlioh die Felsen durchirrt» er rief ihm. 

entgegen : 
Siebe Gottes Lamm, das der Erde 3ünde versöhnet! 
Der du von Ewigkeit bist, du, der schon lange yor 

.mir wan 
Sey mir gegrüfst! Aus dir, o du ;der Erbarmungen 

Fülle! 
Nehmen wir Gnad* um Gnade. Durch Moses ward 

das Gesetz Jiund; 
Aber durch den Gesalbten des Herrn kommt Wahrheit 

und Gnade« , 

Jst das nicht hoch uud ^prophetisch genug? So ist es, 

' wenn Träumer 
^raumer bi^siogen,^ da bauen sie sich ein heiliges 

DunJiel i 
Und dann sind wir unsterblichen Götter viel eu geringe, 
Bis in das innre Gebäu . der Geheimnisse dutcbsu* 

' schauen* 
Will'er uiM nicht den erhabnen Messias, den König 

, des Himmels^ 

Jenen Donnerer Gottes, der in der gewaltigen Rüstung 
Klofst. W. in. B. Mess. LB. 7 
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IL G. V. 571 — 585» 
Wider uns stritt, bis vrir die neuen Welten rKtf eich tesi 
Unsern würdigen Feind , und erhabneren Wideraacb^r, 
Will er ihn nicht in jene Gestalt, die wir tödten^ 

verkleiden? 
Zwar et sdbst, das Erdegeschöpf, ypn dem der Prophet 

träumt. 
Dünkt sich nicht wenig zu seyn. Oft halt er Kranke» 

die schlunimern, ^ 

Sie für Todte, gebt bin, und rufet sie' wieder ins 

' Leben ! 
Aber das ist nur Beging. Einst folgen grofsere Thaten! 
t)enn er will das ganze Geschlecht der sterblichen 

Menschen 
Von der £ünd', und dem Tode befreyn, der Sünde, 

die allen 
Eingepflanzt» und immer empörend, und -ungestüm 

immer, 
Wider 6ott in ihren unsterblichen Seelen sich auflehnt, 

Unbezwingbar der sklavischen Pflicht; von dem Tode, 

\" > 

der alle, 
Der das ganze Geschlecht, so oft wir ihm winketi^ 

durchwürget. 
Will er sie alle befr^yn : euch also auch , ihr Seelen, 
Die ich seit der Schöpfung zu mir, wie Wögen des 

Weltmeers, 
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IL G. V. 58^ -n 599* 
' Samalei Wie Sterne \ wie Gott anbetende skhvischt 
I Sänger, 

Ja euch aäcli, ^ie qoSlet die ewige Nacht de&Abgifund«, 
Und in der Nacht des Strafenden Feuer , im Feuer 

Verzweiflung) , 
In der Verzweiflung Ich 1 euch yriW von dem Tod* er 

b^reyen! i 

'• Wir, wir werden alsdann, der Gottheit Vergesser, 

\ und Sklaven, >• 

Liegen ,vor ihm, vor ihm, dem neuvergötterten 

. Menschen.^ , ' .» 

Was der mit dem allmicfatigen Donner von sins nicht 

: erzwinget,' 
Wird der an» dci» Todes Gebiet unbewaffnet votienden» 
Auf, Verwegner! befr^ye dich erst, dann wecke die 

v^odten« ' '\ ' > ■ 

Er soll sterben , jk sterben ! er , der Satans besiegte. 
Eigenmächtig vom Tode> hefr^^t« • I>ich leg! .in deii 

Staub ich, 
Bleich und entstellt, in der Tod^ten Staub! Dann Will 

ich den Augen, 
Die nicht sehn, die Dunkel uiid N«a^hi nun ewig 

umnebeln, 

\ 

Sftgen : Ach seht f da erwachen die T^odten ! will iekk 

den Obren, 
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11. G. -v. 6oo' — 6i2. 

D^e nicht Boren, die ewig nun sind dem ^ Tone 

geschlossen. 
Sagen; Ach hört, es rauschet das Feld, die Todteit 

erwache»! 
Und der Seele, wenn sie nun aus dem Leihe ge» 
.1 . flohn ist, ' ^ . 

Und zu der Hölle vielleicht, dort auch zu siegen, sich 

. ^ wendet, 
Ruf ich nach in furchthiirem Sturm , mit donnernder 

r Stimme: ^ 
Eile, du siegtest^ auf £rd6n! ja eile, du fesseltest 
' ' ', . ' Götter! . ' 

l)ich erwartet Trivnnpheinzug ! die Pforten der Hölle 
Thun voT dir einladend, sich auf! dir- jauchzet der 

Abgrund li t. 

Gegen dich wallen in feyrend^n Chören Sedlen und 

.. ♦ . Götter! 
Gott miifs entweder jetzt >. d* jdii-luer- hin, eilend 

, ..'. (Ai^ Erde, 
Und^ mit der fliehenden ihn ,' und die MenBCJien gen 

Hümm el. .erhöhen : 
Oder ich führ' es hinaus, was meixte Weisheit mit 

eingah! 
Oder ich thu , 'was ich mächtig beschlofs, und ich end* 
^ und vollbring* es! 
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I 
' IL G. V, 613 — (526. ^ 

Er soll sterben ! So wabr ich des Todes ]Svbalter und 

Schöpfer 
Unbezwingbar durchlebe die kommenden Ewigkeiten : 
Er soU sterben ! Bald will ich von ihm den Staub der 

Verwesung 
Auf dem Wege ,zu'r Holle , vorm Antlitz des Ewigen, 

ausstreun. 
Seht den Entwurf von meinem Entschlufs. So rächet 

«ich Satan! 
jSatan sprach e». Indem ging von dem Versöhner 

Entsetzen 
/Gegen ihn aus. Noch war in den einsamen Gräbern 

' '. der Gottipeusch. 

Mit dem Laute, womit der Lästerer endigte, rauschte 
Vor den Fufs des Messias ein wehendes Blatt. An 

dem Blatte ^ 

Hing ein sterbendes Wurmchen. Der Gottmensch 

gab ihm das Leben. ^ 
Aber mit eben dem Blicke^ sandt' er dir, Satan, 

Entsetzen! 
Hinter dem Schri4:t des gesandten Gerichts versank die 

/ HöHe, 

Und vor ihm ward SatBn zur Nacht! So schreckt* ihn 
' der Gottmensch. 

Und dieSatane sahen ihn; wurden zu Fehen gestalten. . 
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IL G. ▼• 627 — tf4i* 
I Unttin «m Throno safs einsiedlerisch finster und 

traurig / 
Seraph Abdiel Abbadona. £r da.chte die Zukunft, 
Und den Yeigang v^ol) Seelenangst. Vor seinem Gesichte, 
Das in traurendeji Dunkel « in schreckliches Schwer-^ 

muih hüllte. 
Sah er Qualen gehäuft auf Qualen sur Ewigkeit 

eiugehn, 
Jetzo erblickt' er die yorige Zeit; da war er voll 

^ Unschuld 

Jenes erhabneren Abdiels Freund , so den Tag der 

' - Empöi'ung 

Eine strahlende That, vor Gottes Auge vollführte« 
Denn er verliafs die Empörer allein, und unüber* 

. - windlich j ' 

Kam zu Gott. Mit ihm, dem edelmüthigen Seraph, 
War schon Abbadona dem Blick der. Feinde JehpvaVs 
Fast entgangen: doch Satans beflammter rollender 

, Wagen, 

Der, zu Triumph^ti zurück sie zu führen » schnell um 

. sie herkam, , ^ 

Und der Drommetend|*n Rriegszuruf, der sie unge* 

.atüm einlud,. 
Und die Heersehaar, jeder von seiner Götterschaft 

taum<^lad. 
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I 

H. G. V. 642 — 655. ^ 

Übermanntefi «ein. H6x;z>:/uad rissen ihn* hin zu^^r 

Rückkehr. 
Hier, noch wollt' ihn sein Freund mit Blicken drohen* 

. dhr Liebe 
Fortmieilen bewegen; .allein, von künftiger .Gottheit 
Trunken,, erkannt* Abbadona -die vojmals ' mächtigen 

. Slicie 
Seines Freundes nicht mehr« Er kam in dem Taumel 

KU Satan. . 
Jammernd denkt er^ und in sich verhüllt , «n diese 

j Geschichte 
Seiner beiligfa^ Jugend, und an den liehlichen Moi^geA 
Seiner Schöpfung zurück. Der Ewige schuf sie auf 

\ , Einmal. . t 

Damals besprachen sie »i<h mit angeschaffner Eot- 

sückung 
Unter einanden AcbSer^iph, was sind wir? Woher, 

mein Geliebtet? 
Sahst du zuerst mich ? Wie lange bist du ? Ach sind 

wir auch wirklich ? > 



* / 



Komm , umarme mich , göttlicher Freund , erzähle, was 

denkst du? 
Und da kam aus strahlender Fern die Herrlichkeit 
, . » , Gottea, 

• • • 

Segnend einher. Sie sa^en um sich unzahlbare Schaaren 



io4 ' «■ 

« 

# II. G. , V. 65Ö — 668. 

Keuer Uiiatorblicher wandeln; und' wallende* Silber» 

' -gewölk hob 

Sie zu dem Ewigen auf. ' Sie sahti ihn , und nannten 
, ' ihn Schöpfer! 

Diese Gedanken marterten Abbadona« Sein Aoge 

Flofs von der lammernden Thräne. So flofs von Beth- 
lehems Bergen , 

Hiunendea Blut, 4a die Säuglinge starben. Er hatte 

mit Schauer 

fiatan ^elvort; doch duldet* ers nicht, und erhub sich 

zu reden. 

Dreymal seufzet' er, eh er sprach. Wie in blutigen 

Schlachten \ 

Bruder, die sich erwürgten, und, da sie starben, sich 

kennten,' 

Neben einander aus röchelnder Brust ohnmächtig 
* ' seufzen. 

Drauf begann er, und spt^ch: Ob mir gleich diese^ 

" Versammlung 

■" » 

. Ewig entgegen wird seyn'; ich wills nicht achten, 

und reden ! 

*^ Reden will ich , ^ da mit des Ewigen schweres Gericht 

« 

' ' ' nicht 
Über mich auch komtne, wie, Satan! es über dich 

kam. ^^'' 
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^ 

II. G. ▼. 66^ — 682. 

Jfl> kh biiftse dich', Satfln! dich haBs^ ich, du schreck« 

lieher! Mich, mich! 

fyie^en unsterblichen Geist, den du dem Sch&pfer 

" . • entrissest, - 

Fordr' er, dein Richter, e^igvvon dir). Unendliches 

Wehe 

Schrey* in der Abgrundskluft, in der Nacht, der Unsterb* 

• ' .. liehen Heetschaar, 

Satan! und laut mit äeni Donnersturme , sie alle, die, 
\ ' ' ' . SKtan! 

Du verführet hast \ laut mit desTodes Meere sie alle 

Über dich ! Ich habe kein Tbeil ati dem ewigen Sünder! 

Gattesleugner! kein Theil an deiner finstern £nt- 

; " schliefsung; 

Gott den Messias zu tödten. Ha wider wen, du 

Empörer! \ 

Hast du geredt ?'Jdt est wider den nicht, der, du 

bekennst es 
• « 

Selber, wie sehr du dein Schrecken auch übertünchest» 

• dir furchtbar, 

'■ * • •* 

Mfibfatiger'^ ist, als du? Ö sendet den sterblichen 

Menschen ' 

Gott BefrfejrÜng' voA Elend ui^d todei'^du hältst ihr 

'""^ " nicht Obs'tand ! . ! 

" Upd du willst des Messias Leib, den Willst du erwürgen ? 
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II. G. V. 683 — 697^ 

Kennst du ihn , SMan , nicht mehr t< Hat dich it$ 4^* 

mächtigen Donner 

Nicht genug an dieser erhobnen Stirne gebrandmahll;? 

Oder kann Gott sich nicht vor uns Ohnmächtigen 

schützen ? 

1 • 

t 

Wir, die zum Tode die Menschen verfü^reten ; wehe 

' . ^ mir, wisbe! 

Ich that's auch! wir wollen uns wider ihren Erlöser , 
Wütbend erheben? ,d^n Sohn^ den Donnerer wollen 

' . wir tödten? 

Ja den Pfad zu einer vielleicht zukünftigen Rettung, 
Oder doch zu. der Lindrung der Qual, den wollen 

wir ewig 
Uns, so vielen vordem voUkommnen Geistern, ver* 

wüsten? 
Satan ! so wahr wir alle die Qual gewaltiger fühlen. 
Wenn du diese Wohnung der Naofat und der dunkeln 

Verdamm nifs 
Königlich nennst, so wahr kehret du mit Schande 

. belastet. 
Statt desTriumph^, zurück von Gott und seinem Messias ! 
Grimmiger hört*, und geduldlos, und drob'^d den 

Furchtbaren. Satan ; 
Wollte jetzt von den Höhen df s Throns der thürmen* 

den Felsen . ' . , 
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II. G. V, (J98 — 7ii, 

Einen gogen ihn schleudern : allein die acbrecLliohe 

/ Rechte 

Sank ihm zitternd in Zorne dahin » er atampft', und 

erbebte. 
t>reymal bebt* er vor Wuth , sab dreymal Abbadona 
Ungestüm an,. und schwieg. Vor Grimm ward dunkel 

sein Auge, 
Ihn zu verachten» ohnmächtig. Mit muthigem Ernste» 

nicht zornig, 
Blieb Abbadona vor ihm , und mit traurendem Ange« 

sieht stehen« 
Aber Gottes , der Menschen , ' und Satans Feind, 

. Adranielech, 
Sprach: Aus finstern Wettern will Ich mit dir reden, 

Verzagter, 
Ha! zudonnern sollen dir Ungewitter die Antwort! 
Darfsi du die Götter schmähn ? Darf einer der niedrig* 

sten Geister 
Wider Satan, und mich, aus seiner Tiefe sich rüsten? 
Wirst du gequält; so wirst du von deinen niedern 

Gedanken, 
Sklav, gequält! Entfleuch, Kleinmütbiger, aus den 

Bezirken , 

Unseter Herrschaft, wo Könige sind! •entfleuch in 

die Leere! 



* \ 
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IL G. v; 7r2 — 725. 

fjaft dir da vom Allmächtigen Reiche des Jammers 

erschaffen ! 
bringe da die Uasterbliehkeit 2^! Doch du stürbest 

. wohl lieber! 
Stirb denn, vergeh , anbetend, du Skia v, gen Hira- 

mel g^bücket! 
Der du mitten jm Himmel für einen Gott dich erkanntest. 
Und dem gVofsen Allmächtigen kühn mit flammendem 

Grimme ^ 

Widerstandest, künftiger Schöpfer unzählbarer Welten, 

Ko(nm , komm , Satan ! wir wollen den kleinen niedri- 
• ■ ■ 

gen Geistern 

Unseren furchtbaren Aun durch Unternehmungen 

zeigen,' 
Die, wie ein Wetter, auf Einmal sie blenden, und 

niederschlagen! 
Komm ! Labyrinthe ^rborgnerer List , verwirrt zum 

' Verderben, 

Zeigen sich mir! Der Tod ist darin. Kein ÖfiFnender 

/ Ausgang, 

Und kein Führer soll ihn den Labyrinthen entreifsen. 
Aber entflöh- er a^ch unserer List , gäbst , du auf deni 

Throne, 
Uns vx entrinnen, ihm G ötter verstand : so sollen in 

Grimme 
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IL G. ▼. 7a6 — 77,8. 

Feurige Wetter ihn scbnell yt>r ^ onseten Aa<reti 

Tdriiicliteii ! 
Wie ., die , Wettet, womit wir einftt den geliebteren 

Gottes, 
Seinen glücklichen Job, vor dem Aiitlita des Himmseli 

bestritten« 
Fleucb, 'fleacby Erde, wir kommen mit l^od^ und 

Hölle bewaffnet ! 
Webe dem, der auf unserer Wt\t sich wider uns 

auflehnt! 
Also sprach Adramelecb. Nun fiel die ^anze 



« ' 



Yersammlun* 
Satan auf Einmal mit Ungestüi^ bey. Gleiclf stürsen- 

den Felsen ' 

Stampft* ihr gewaltiger FiifS'« dafs di^ Ti^fe darunter 

c erbebte. , 

^Jäucbzend erhüben um sich sie, und.stols auf nahe 

Triumphe, 
Fürchterlichem Stimmenget&s. Dfte rufte vom Aufgang 
Bis zu dem Niedergänge. Der Satane ganze Ver- 

Sammlung 
Williget ein , den Messias eU todten V Seitdem Gott 

schuf, sah 
Einb^ That,' wie diese, die Ewigkeit iiicfar. Ihr 

Erfinder, 



I 

.II. G. V. 739 — 755. 
Satan, und Adramelech', toU Rache und grinmigea 

TiefsinnSy 
Stiegen TOm Tbron. Aus den. Stufen kracht's, wie 

erschüttert der Fels kracht, 
P«. 91^ wandeHen. Brüllender' Zuruf wälat sieb, 

I empöret 

Meht die Elknpörer, begleitet ^ie dumpf bu. der Pforti 

'des Abgrunds. 
Abbadona, (nur er war unbei^eglilBh geblieben) 
Folgte von fern : entweder sie , noch von der That zu 

.erretten; 
Oder ihr Ende, der ungeheuren j mit anzusehen. 
Jetso nähert* er . eich mit säumendem Schxitte den 

Engeln, 

Welcfae'die Pforte bewacl^ten. Wie war dir, Abbadona, 
Da du Abdiel hier, den unüberwindlichen, sähest? . 
schlug er sein Angesicht nieder. Itzt wollt* 

er zurückgehn, 
Wollte }etzo> sich nahn, dann wollt' er einsam und*^ 

trauread 
Ins Unermefsliche flieh n ; allein noch stand er mit Zittern 
WehmuthsvolL - Nun fafst' er sich ganz ^uf Einmal 

zusammen. 
Ging i^uf ihn zu. Ihm schlug sein Herz mit mich^ 

tigen Schlägen; 



/ I 
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II. G. V. 754 r* 7^7* 
Stille 9 den Engeln nur weinbare Thrinen bedeckten 

sein Antlits; 
Seuf zerzaus- allen Tiefen desHerfiseni, langsame Scbauer, 
. Sterbende^ selbst Ti«ie«ilpiindbar,ersebüttertenAbbadona9 
Als er ging. Doch Abdi'els ihn frübsebendes Auge ' 
^baut* unverwandt in die Welt des Scböpfers, dem 

er getreu blieb; 
Aber auf ihn nicbt« Der Sonn^ in der Jugend, deii' 

Frühlingstagen 
Gleich , die hinab zu d^r kaum erschaffenen Erde sich 

senkten. 
Glänzte jder Seraph» doch nicht dem traurendeu 

Abbadona. 
Der ging fort, und seufzte bey sich verlassen und 

. einsam: 
Abdiel, mein Bruder, du willst dich miz* ewig 

entreifsen! ^ 

Ewig willst du mich ferne von dir in de^ Einsamkeit 

lasseVi! 
Weinet um mich) ihr Kinder des Lichts! Er liebt xhich 
^ nicht wieder, 

Ewig nicht wieder , ach weinet um mich ! Verblühet', 

ihr Lauben, 
Wo wir mit Innigkeit sprachen von Gott, und unserer 

* 

Freundschaft! 



A 
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IL G. y. 7<50 — 78a' 

HimmliftcbeBäcbet versiegt» vrowix int ftü£serUaiafiriung 
Gottes des EwigenXiob mit reiner Stimme besängen ! 
Abdiel mein Bruder jisr mir auf ewig gestocbenl 
Hplle! mein fiusterer Aufenthalt ^ und du Mutter. der 

; Qualen; 
Ewige Nacht, beklag' ihn mit mir! £^in näclitliche^ 

Jammern 
Steige 9 wenn Gott mich schreokt, von deinen B^geü 

herunter. ' 
Abdiel. mein Bruder ist mir auf ewig gestorben ! . ' 
Also jammert er s^eitwärts gekehrt. Drauf stanfl er 

am 'Eingang 
In die Welten. Ihn schreckte der Glane und die 

fliegenden Donner / 
Gegen ihn wandelnder Orion e. Er sähe die Welteni 
Weil er sich stets, ih sein Elend vertieft, in iBinsarekeit 

* einschlofs, 
Seit Jahrhunderten nicht. Er stand betrachtend, utid 

sagte: 
Seliger Eingang, dürft' ich durch dich in.die Weltto 

des Schöpfers, 
Wiederkehren ! . und nie das Reich der dunkelh 

Yerdammnifs 

/ 

Wieder betreten ! Ihr Sonnen , unzählbare^Kinder der 

Schöpfung, 



\ ' 
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. I 

IT. G. V. 7Ö3 — 797- 
Wer ich nicht schön, da der Ewige rief, da ihr 

glänsend hervorgiagt; 
Heller als ihr, da ihr jetet aus der Hand des Schöpfers f 

herabkamt? 
Und nun «teh* ich da verfinstert, verworfen, ein Abscheu 
Dieser herrlichen Welt ! Und du, o Himmel ! Ha jetzo 
Beb' -ich erst, da ich dich erblicke! Dprt ward ich ein 

Sünder! 
Stand dort wider den Ewigen auf. Du unsterbliche 

Ruhe, , 

Meine Gespielin im Thal des Friedens, wo bist du 

r 

geblieben? 
Ac^, kaum läfst, für dicli,.mein Richter trauriges 

Staunen 
Über seine Welten mir su ! O dürft' ich es wagen, 
Schöpfet ihn niedersinkend xu nennen, wie gerne 

wollt* ich 
Dann entbehren den liebenden Vatemamen, mit dem ihn 
Seine Getreuen, die hohen Engel, kindlicher nennen ! 
O du Richter der Welt! dir darf ich Verlorner nicht ' 

flehen, 
Dafs du mit Einem Blicke mich nur hier in| Abgrund 

ansehst. 
Finstrer Gedanke , Gedanke toU Qual! und du wilde 

Verzweiflung! 
Klopst. W. III. B. Mess. LB. 8 
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IL G. V. 79Ö — 8id« 

./ Wütbe, Tyrannini ba wüthe nur fort! Wie bin icb 

•o elend! ^ 
War* i'eb nur nicbt! Icb fluche dir, Tag, da der 

Scba£Fende tagtet 
Werde ! da er von Osten mit seiner Herrlichkeit ausging ! 
Ja dir fluch' ich, oTag, da die neuenUnsterblicJien riefen: 
Uj^iser Bruder ist auch ! Du Mutter unendlicher Qualen, 

4 

Warum gebarest du, Ewigkeit, ihn? Und mufst' er ja 

werden. 
Warum ward er nicbt finster und traurig, der ewigen 

I^acbt gleich, 
Welche mit Üngewitter und Tod vor dem Donnerer 

, herzieht, 
Ijett von Geschöpfen, belastet vom Zorn und dem 

Fluche der Gottheit? 
Wider wen empörst du dich ^ler vor dem Auge der 

Schöpf u Dt;, 
Lästerer! Sonnen, fallt auf mich her! bedeckt mich, 

ihr Sterne, 
Vor dem grimmigen Zorn defs, der vom Throne der Bache 
Ewig als Feind und Richter mich schreckt! Du in 

deinen Gerichten 
Unerbittlicher! ist dehn in deiner Ewigkeit künftig 
Nichts von Ho£Fnungen übrig? Ach wird denn, gött* 

^ ' lieber Richter, 
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N IL G. v. 813 — S^7* 

Schöpfer I Vater, Erbarmer! * Ach nun rexzYreiiV ich ' 

von neuem, 
Penn gelästert bah' ich Jebovab! ich natint' ihn mit 

Namen, 
Heiligen Namen, die >nennen kein Sundet darf ohne 

Verl öhner I 
Ba, ich entfliehe t Schon rauschet von ihm ein allmäch^ 

tiger Donner 
Durch das Unendliche furchtbar einher! Doch wohin? 

Ich entfliehe! 
Ruft* es, und eilet*, und schaute betai^lit indea. 

Leeren Abgrund« 
Schaffe da Feuer, tödteude Glut, die Geister verzehrei 
Gott! Verderber! su furchtb«(rer Gott in deinen 

Gerichten! 
Dqch er flehte vergebens. Es ward kein tödteades Feuet • 
Darum wendet' er sich, und floh surück in die Welten« 
'Endlich stand er ermüdet auf einej. erhabenen Sonnei. 
Schaute voii da in 4ie Tiefen hinab. Dort drängten 

Gestirne 
Audte Gestime, wie glühende Seen« Ein irrender 

Erdkreis 

f • 

Näherte sich, schon dampft' er, und schon war ihm 

^ ' , sein Gericht nah» 

Auf den startete sich Abbadona, mit ihm zu vergehen s 
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II. G. V. 828 — 843* . 
Doch, er Yttging nicht, und senkte, betauht Tom 

/ ewigen KummeT, 
Wie ein Gebirge Weifs von Gebein, wo^ Menschea 

iieh würgten, ^ 

Im Erdbeben Tertinkt, su der Erde sich lungsam nieder. 

Unterdefs war Satan mit Adramelech der Erde 
Auch schon naher gekommen. Sie gingen neben 

^ einander, 



Jeder allein, und in lieh gekehrt. Jetst sähe den 

^ Erdkreis 
Adramelech vor sich in ferner Dunkelheit liegen. 

Sie, sie ist es, so sagt' er bey Sich| so drangteü 

Gedanken 
Andre Gedanken , wie Wogen des • Meers , wie der 

Ocean drängte. 
Als er von dfey Welten dich, fernes Amerika, losrifs. 
Ja, sie ist es, die ich, so bald ich Satan entfernet, 
Oder, besiegend den Gott, mich vor Allen habe 

» * verherrlicht. 

Die ich dann, als Schöpfer ie$ Bösen, allein beherrsche ! 
Aber warum nur sie ? Warum nicht auch jene Gestirne, 
Die, zu lange schon selig, um mich durch die Himmel 

dah ergeh n? ^ 

Ja auch dort soll der Tod, von einem Gestirn zu dem 

andern, 



, .^ ... 4*7 

IL G. V. Q44 — 857. 

Bit an die Granseidei.Him^ek, es schau der Ewige! 

tönten ! 
Dann würg* Ich die Erschaffeneu Gottes i wie $ata% 

nicht einzeln $ 
Nein*, SU ganaen GescblecbteA ! Die legen vor mir in 

den Staub steh 
Nieder, irummen vor mir sich enftstaket, winden 

s^cfa, sterben! 
Dana will ich hier, oder dort, oder da, triumphiread 
) . . und einsam 

/ 

Sitten! nMch hoch umsehn! Die du nun deinen 

Gescböpi^en 
Wurdest durch mich cum Grabe, Natur, auf deine 

V Verwesten, 
Will, in dein tiefes uliendliches Grab, Ich lacbeivl 
^ ^ N " ht3:iabsehn ! 

A 

Und gefallt es dem Ewigen danli in dein Grabe derWelten 
NeueGeschöpfe zu bauufdaf^ ich sie von neuem verderbe; 
Auch die will ich mit eben der Lisf , mit e})en der 

Kühnheit, 
Wieder, von einem Gestirn zu deih andern, veifuhren, 

und tödten ! 
Adcam^lech, das bist du! Gelang* es dir endlich dopfa; 

endlich, 
Dafs du auch erf&ndest der Geister Sterben, dafs Satan . 



ii8 
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- IL G. V. 858 — 878- 
Ha! vergiage durch dich, durch dich zerflöfts* in €lf> 

Unding! 
Unter ihm, vollbting du kein VVerk, daar deiner nut 

werth iftt ! 
Mächtiger Geist, der du Adtamelech beseelest, erschaffe 1 
Tödte die Geister, ich fluche dir» tö dt e sie ! oder vergehe ! 
Ja Vergeh'i sey Uebet nicht mehr, eh du lebst, und 

nicht herrschest! 
Ja I ich will gehn , gebn will ich » und alle meine 

Gedaiikien, 
Sie, wie Götter, versnitimeln, erfinden sollen sie i tödten ! 
Jetzt ist die Zeit , worauf ich seit Ewigkeiten schon 

* dachte, « » .' 

Das zu yollendon ! ja jetst, da Gott yon neuein erwacht ist, 
Und/ wenn sieh Satan nicht täuscht, uns einen 

jVfenschlinerlöser, 
Unser erobertes Rttlch sich eu untprwer£en, herabscbickt. 
Aber er täusche sich nicht! DerMetisoh sey dergrofste 
■ "^ Prophete . ,/ . , f^ 

Von den Propheten allen "seit Adam, er sey ein Messias ; 
Seine Belegung soll doch^ vor der ga^nsen Geister^ 

Versammlung, - 
Mich, au besteigen der Höll^ Thront asu dem 

würdigsten machen! 
Oder, was ich vielmehr von meiner Gouheit erwarte, 
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II. G. V. 874 — 887- 

Was du vie1nielir,unsterblicheTAdraaie1ech, vonendest' 
W^nn ich Satan vor ihm verderbe \ der mächtigen 

That dann 
Meiner KnechtschajFt Ende verdanke: sey jener der , 

Erstling 
Meiner Besiegten, durch den, als der Götter Ober« 

monarcfa, Ich 
Scfaimmre! Satan, wie schwer wird es dir, den Leib 

de& Messias 
Nur zu erwürgen! Erwürg' ihn denn! Ja, die kleinen ' 

Geschäfte 
Lass' ich dir, eh du vergehst; ich aber tödte diei Seele!« 
Dievernicht* ich; des. Werblichen Stäub serstreue du 

'mühsam! 
Alsaverlör sich sein Geist, empdr t vom wänschenden 

Herzen, 
In den schwanen Entwurf! Gott, der das Kommende 

' schaute, 

Hört* ihn , und schwiege Voll ermüdendes Tiofsinns 

blieb Adramelech 
Unvermerkt auf einem Gewölk, das unter ihm Nacht ward. 
Starr, mit glühender Stirn, die der Grimm durchfaltete, 



\ 

Stehen. 
Doch das Getös der wl^ndelnden Erde, die jetzt mit 

der Nacht kam, 



ISLO , ■■■:■■ 

n. G. ▼. 888 — 89<- 
Weckte d^n wilden Empörer aus seinen scbwarzen 

Gedanken, . 
Und er wandte sich wieder su Satan. Sie gingen nnfd 

stürmten 

« 

Gegen den ^Olberg, dort den Yersdliner mit den 

Vertrauten . 
Anfznsucben. So stürsen sich rollende todtenje Wagen 
Nieder ins Thal 9 dem ruhigen Führer des Feindes 

entgegen. 
Jc;,lzo sendeten sie,, von himmelnaben Gebirgen, 
Eherne 'Krieger, iie rauschem mit eisernem dumpfen 

Getöse 
Über den Fels', und es knicht, und es, donnert« und 

. tödtet von ferne. 
Also kam Adramelech herab t und Satan aumÖlberg. 
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DRITTER GESANG. 
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IIL G. V. i — 1». 



Oey mir gegrüfst! ich sehe dich wieder, die du mich 

gebarest, 
Erde, mein mütterlich Lau dy'^die du mich in kühlendem 

.SchooTse 
Einst hey den Schlafenden Gottes begrähat, und mir 

die Gebeine 
Sanft bedeckest; doch lerst , diefs hoff* ich bu meinem 

Erlöser! 
Wenn des neuen Bundes Gesang zu Ende gebracht ist* 
O ditnn sollen die Lippen sich er«f( die den Lieben de« 

sangen, 
Dann die > Augen erst, die seinetwegen vor Freude 
Oftmals weinten, sich schliefsen; dann sollen, mit 

' ' ' t leiserer Klage, • » • 

Meine Freunde mein Grab mit Lorbern un4 Taimen 

umpflainaen, > 
Dafs, wenn in himililischer Bildung dereinst von dem 

^ Tod*' ich .erwtchc) 

Meine verklärt^. Gestalt attt stillen Hainen bervorgeh. 
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HL G. ▼. t2 —.25. 

O dui die r.n der Holle mich führte, Sängerin Siont« 
Und nun meinen noch,bebenden Geist zurück gebracht 

hast; 
Dtty die vom göttlichen Blick die ernste Gerechtigkeit 

lernte« 
Aber auch ihren Vertrauten mit süfser Freundlichkeit 

lächelt« 
Heitre die Seele, die nooh, umringt von dem Graun 
. . der Gesicbtdf 

Innerlich bebt, mit himmlischem Licht, und lehre 

.' sie ferner 

Ihren erhabenen Miltler, den besten der Menschen^ 

1 

besingen. ' ' 
Jesus war noch allein mit Johannes am Grabe der 

I 

Todten. 
Unter nahem Gebein,von Nacht und Schatten umgeben^ 
Safs er, und überdachte sich selber^ den Sohn des Vaters, 
Und den Menschen zum Tode bestimmt« Vor seinem 

Gesichte ' • ^ 

Sah er der Menschen Sünden , die alle , die seit der 

Erschaffung 
Adams Kinder vollbrachten , auch die , so die schlim- 

. . mere Nachwelt 

Sündigen miti% ein unzählbares Heer, Gott fliehend 
/ 1 ' vorbeygehu* 
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III, G* V. fi6 ~ 40» 

Sttan war mitten dajrin, und herrschte. Tom Angef 

sieht Gottes ^^ 

Trieb er, den Sünder, des Menscbengeichlecht, .und 

versammelt* es su sich« 
Wie die Ebnen des Meers ein mitternachtlicher Strudel 
Ringsum in sich verschlingt, und stets zu dem 

Untergange 
Offen, unsichtbar unter den Wolken des sinkenden 

^Himmels, 
Alle zu sichre BevFohner des^ Meers in die Tiefen . 

fainabaiehtt 
Jeisus sah die Sünden, und Satan; sab dann zu 

Gott auf. 
Gott, sein Vater, icbante nach ihm tiefsinnig heraalerl 
Zwar brach aus dem BKcke des Vaters das ernste 

Gericht schon 
Langsam hervor; zwat donnerte Gott, und schrebkt' 

' ihb von ferne : 
Gleichwohl blieben nocb Zuge des unaussprechlichen 

liSchelns 
In dem Anilita voll Gnade zurück* Die Seraphim sagen, 
.Dfimals habe der ewige Vater. die andere Thrane 
Still geweint« Die erste weint' er, da Adam racfluchl 

. ward. 
Also schauten sie sich. In feyrender Sabbathstille 
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III. G. ▼• 41 — 5(s* r ^ 

£feigt sich vor ihnen die gisinze Natur. Ebrfür<;htexid 

und wartend 
Bleiben die Welted t tebn « und gerichtet auf Beyd^jr 

Aoscfaäun 
Geht der betrachtende Cherub in stiller Wolke vorüber; 
Auch kam Seraph Eloa^ von hiinmlischen Woikea 

umflossen, 
Zu der^rd* herunter, und sah .von Antlitz zu Antlita^ 
Gottes Erlöser, und zählte die menschenfreundlichen 

Thränen, . 
Alle Thranen, die Jesus weinte., Dann stieg er gen 

. ^ Himmel. 

t. • - 

Als er hinaufstieg/sah ihn Jobannes. Ihm öffnete Jesus, 

Da£s er den Seraj^h erblickte , das Aug*. jBr sah ihui 

^ * / ui)d staunte, a ' 

Und umarmt* inbrünstig den Mittler, nannt* ihn mit 

Seuf^rn 

Seilten Erloser und Gott,mit unaussprechlichen Seufzern 

Nannt'er ihn so, und blieb bey ihm in süfser Umarmung« 

Aber die übrigen Eilfe, die Jesus lange nicht sahen, ! 

Gingen im Dunkeln am Fufs des Berges ^ und suchten 

^ - • ■ 

ihn traurig* 

Aufser einem, der Jesus, wie sie,nicht liebend mehr ehrte^ 

Wären sie Manner voll Unscbuld. Die Göttlichkeit 

ihrer Herzen 
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III. G. V. 57 — 71« 

Ktttuten M nicht, \ Gott kannte sie« ' Ex erschuf tif ' 

SU Seelen, 
Welche dereinst des Ewigen Offenbarongen schauten. 
Aber nicht jener zugleich, %Of der himmlischen 

Jüngerschaft unwerth, 
Jesus verrieth: er konnte sie scheun, vejrrieth er nicht 

Jesus. 
Ibnen wurden , eh sie der Leib der Sterblichkeit 

einschlofs, 
Neben den Stühlen der vierundswanaig Ältsten iiii 

Golden^ Stühle gesetzt ; doch einen der goldenen Stühle 
Deckten einst Wolken von Gott, bald aber flohen die 

Wolken, . , 

Und lichthejler ewiger. Glanz ging wieder vom Stuhl* aus. 
Damals tief Eloa und sprach: Er ist ihm genommen, , 
Und ist einem andern gegeben, der besser, als er ist! 
. Ihre Beschützer! Engel der Erde^ die unter der 
. Aufsicht 

Gabriels stehn, erhüben sich jetzt auf die Höhe des 

Ölbcrgs, '^ 

'Und betrachteten da mit der süfsen ^Freundschaft; 

Genüsse 
Un'gesehn die Gespielen, wie sie den göttlichen 

Mittler 
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HL G. ▼• 72 --- 86. 

Ringioitr thrlnenroU sachten« Da kam mit eileniSeiÄ 

Schritte ' 

Toll der jSonn' ein Seraph ^ und stand auf Einmal * 

vor ihnen. 
Einer der Viere, die gleich nach dem hoben Uriel 

herrschen« 
Selia war sein Name. Jetzt sprach er also zu ihnen: 
Sagt mir, himmlische Freunde , wo ist, in welchen 

Gefilden 
Wandelt er itzt, der erhabne Messias? Die Seelen 

der Väter 
Sendien mich;dAfs ich ihn auf allen göttlichen Wegen 
Still begleite, und jede That^ der grofsen Erlösung 
Achtsftm bemerke; kei^ heiliges Wort, kein Seufzer 

des Mitleids 
Soll von seinem unsterblichen Mund* ungehort niir 

entfliehen! ^ « 
Himmlische Freunde, kein tröstender Blick • und keine 

der Zähren, ' 

.' ^ 

Jjener getreuen der Gottheit und Menschheit würdigen 

Zähren, 
Soll mir ungesehn in dem göttlichen Auge sich zeigen. ' 
Ach zu früh entfernst du dem, Blicke der heiligen Väter, 
Erde, dein schönstes Gefilde, wo Gott in den Hüllen 

der Menschheit 
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HL G. V* Q*7 — 103» 

WtsdfeUy und wo er dem Söhnaltare, teijD Opfer, 

sich nahet. 
Ach zu früh entfliehst du dem Tag*<uad Uriels Antlits^ 
^Der nun traurig das Gegeogefilde Salems erleuchtet ! • 
Dort ist ihnen kein änderndes Thal, kein erwachend 

Gehirge 
Angenehm ; dort wandelt er nichts der erliehne Messias I 

. Selia. endigte so«. Ihm erwiederte Seraph Orion, 
Simons Engel : Dort'unten, wo sich die traurigen Gräber 
Offnen, und sinkend sich mit des Olbergs Fufse vertiefen^ 

* • * 

Dort steht i himmlischer Freund, der hohe Messias« 

und- denket. 
Selia sah ahn^ und hlieb unverwandt in sanfter 

EntEÜckung 
Stebn. Schoii w^ren. eilendes Flugs ewö fiiijheiide 

Stunden 
Übet des Seraphs Haupte dahin mit der Stalte geflogen, 
Als er i^och stand. Jetat kam« der.lettstei ^rttauliche 
, , Schlummer 

In das Auge des Mktlers. herab. Die heifige RulieL' 
Eilte, gesandt von Gott, :VOmAllerheiligsteh Gottes 

Mieder in stillen Düften auf ihn, und kählöndem 

* i • . 

Sausein« 
Jesus schlief. Da wsndte jsic^ SelTa au der Ver* 

sl^mmlung, 
KborsT. W. m. B. Mess. LB. p 
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in« 6» V. 104'—- iip. 

Und trat mifteiiliMiein, und sprach vertraulich zu ihnep i 
Sagt mir, hiniujlische Freunde, wer sind die Männer 

am Hügel, 
Die du wandeln, und wie verlassexi, und traurig 

• * herumgehn? 

Sehet, sanfter rührender Schmerz deckt ihre Gesicl^te, 
Doch entstellt er sie nicht* . So zeigen edlere Seelen 
Ihre WbhmvLth» Sie« weinen vielleicht um einen 

^. geliebten' 
Und entschlafenen Freund, der ihuen an Tugenden 
> gleich w^r. ; 

Ihm ervi^iedert Orion :i Das sind die heiligen Zwölfe, 
Setia, die zu Vertrautender Mittler Gpues sich auskohr. 
Ach wie selig »iud wir, dafs uns ihr Meister geboten« 
Ihre Beschützer und.Frefunde zu seyit! Da sehen wir 

f .immer, ' 

Wie er mlll'süfser gesell fger Huld sich ihnen erö£Fnet, , 
Wie er sie lehret , und bald mit mächtiger Rede den 

JiiinjTans 

D D 

Zu^. den b^&en- Geheimhissen, ^eigt^ in menschli^en 

Bildern 
Bald die unsterbliche Tugend verklärter und fühlbarer 

. zeiget, 
Uni dadurch ihr empfindendes Herz zu der Ewigkeit 

bildet. 
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III. G. v/ i2ö — - 135. 

.0 wie vieles lernen- wir da! WieJadet sein Beyapiel 
Aufzumerken uns ein, und ihm anbetend zu folgen! 
Selia, solltest du ihn, und seine göttliche Freundschaft, 

Und sein edles ^ des ewigen Vaters würdiges Leben 

» 

Täglich sehen, dein Herz zerflöss' in stiller EntzüclLung! 
Auch ist es schon , und itlinget auch selbst in unsterb« 

, • liehen Ohren 

Lieblich, wenn seine Vertrauten yon ihm sich zärtlich 

besprechen^* 
Seraph, wie wir uns lieben, so lieben sie Jesus; 

' * ' s I ' Ich sagt* es. 
Oft in unsrer Versammlung, und wiederhoh]* es auch 

jetzo: 
'Vielmals^j^ünsch' ich von Adams Geschlecht, ja selber 

auch sterblidh 
Mit den Menschen zu seyn ; kann anders ohne die Sünde 
Stetbll^hlLeit seyn. Vielleichtverehrf ich ihn inniger, 

treuer; ' ' 

.Meinen Bruder, von eben dem Fleisch undBlpte geboren 

' ' • • ' , 

Liebt' ich vielleicht weit brünstiger noch. Mit^welcher 

' ' Entzückuner • ' 

Wollt* ich für ihn, der suerst für mich starb, mein 

Leben verliejpen! « 
Mitten 4n heüÜBem unschuldigen Blut, mit brech^ndett 

Augen, ^ ' ^ 
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IIL G. .V. 13Ä — 149. 

• » 

Wolk^ich ihn preisen! Mein scfa wachet Senf zen, meitv 

sterbendes Stammeln ' 
Sollte 9 wie Harmoniken der hoben Lieder Eloa's« 
Geht er am Throne yorbey, in dem Ohre Gottes ertönen* 
Dann, dann . schlössest , Selia d,u, schlqss* einer von 

diesen 
Sanft mit unsichtbarer Hand die gebrochenen Augen 

r ^ 

de6 Todten, 
Führte die fliehende Seele dann zu dem ewigen 

Throne, 
Selia sprach: Wie rührest du mich! Wie reizet 

deinf Wunsch mich, ^ 

Auch ein Bruder der Menschen zu seyn! Die Mäpner 

am Hügel, 
Die sind also die Zwölfe , die heiligen Freunde des 

Mittlers,^ 
Vielehe' zu seyh, selbst Seraphim, auch mit der 

,. * ' Sterblichkeit, wünschen? 

Seyd mir gesegnet! Ihr seyd es^uch würdig, Unsterb- 

^ . liehe! Jesus 

Liebt euch wie Brüder; ih^ werdet auf goldenen Stühlen 

am Throne . 
Slttefi , und einst die Erde mit eurem Könige richten. 
Seraphim y nennet sie mir. Ich will die Namen auch 

hören, 
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III. G, y. 15« *« itf3. 

Die tdion langVin dem Buche des Lebens leuchtende^* 

glinsen. 
Nennet in ir jenen surrst, der dort mit fenrigem Auge 
Um sich blickt^ und mit Ungeduld in den Nachten 

des Wtldei 
Suchet, Jesus Tielleicht! Muth seh' ich, entschlofsnere 

^ Kühnheit 

Seh* ich in seinem Gesicht. • Aufrichtig sagt es mir alles. 
Was, vom fuhUnden Hessen enifflanimt, die Seele 

gedenket. ' 

Dieser ist Simon Fetferus, erwi^derte Seraph Orion, 
Einer der gröfsten. Mich wiblte,dars ich it^i beschützte, 

der. Mittler. 
Wie du sagtest, so iat auch mein Freund. Du solltest 

ihn immer ' ^ 

Nebst mir in je^m kleinen Betragen, in Jesus 

Geseilschaft, \ 

Wenn er freudig ihn ,hört,,auch wenn er am fernen 

Gestadö, 
Nicht vor den) Auge dea Göttlichen mehr , doch von 

meinem begleitet, 
Schlummefct,, verloren in Traume von Gott, da immer 

ihn sehen ; " 
Seraph, du wfivdest sein fühlendes Herz noch göttlicher 

nennen« 



154 



ni. G. r. 164 — 176. 

Einst alf Jettti die Junger befragte : Für wen »le ihn 

hielten.? 
Sprach er 2 Du hif t Christas ^ der Sohn des lebenden 

" Goities! 
' Dieses sagt* er» und weinte ver Freude. Wir weineten, 

Seraph, 
Mit dem glücklichen , als er es kaum vor Wonu* und 

" vorWehmutfr '" 

Aussprach. Aber h3tt* ich nur nicht ach seihst aus 

des Mittlers 
Munde Ton Petrus gebort : ' Du wirst mich dreymal 
S ' f verleugnen! 

Traurige Wprte, was sagtet ihr mir! Ach Simon, 

meiu-Brud^i' ' *- - 
, Hörtest du sie? Und wenn du sie hörtest« wie ward 

dirs im Herzen? - 
Simon, du sagtest zwar kühn: Du wolltest nie ihn 

• vetleugnen, 

* 

Deinen Erlöser undGott ! doch Jesus sagt' es nochEinmal. 

Wenn du es wüfstest, wie mir mein Hers in Trauren 

■) ' 

serfliefset, 
-Deiik^ ich daran $ du stürbstviei lieber, r als dafs 4u 

den besten. 
Deinen getreusten unsterblichen Freund utfedel rer* 

« kenntest* 



s 



mmmm 



435 
III. G.- v; 177 "— ipi« 

« 

Aber da t^eifst )a| wie Jesus dich liebt; du sabstj» 

' sein Auge, . 
Das voll göttlicber Huld bc^ydiesen, Worten didham^ab; 
SimonFetruSydu wirst ihn doii^h nicht unedel verkennen? 
Seliahört' ihn. Den Seraph durchdrangen z&rtliche 

Kanonier. 
Nein,i so sagt* er zu ihm, nein, theurer Orion, er 

wird nicht 
Seinen getreusten unsterblichen' Freund unedel ver- 
leugnen ! 
Schau ihn nur an, welch redliches Herz diefs Angeweht 

ausdrückt l . ' 

Aber wer ist jener, der dort auf männlicher Stirne 
Feuer -aur^ Tugend,- und zürnenden Hafs der Laster 

verbreitet, 
Uiierbiulich dem 8k1iivt8chenSünder,derGott ver^Bnnet? 
Ist ec^iücht .Simons Vertrautet? O'vrte er um ihn sich 

beschäftigt! 
War* er sein Bruder, so könnt' er ihm nicht vertrauter 

Begegnen! 
Sipha, sein Engel « redete jetzt: Du irrest aicht, 

Seraph, 
Dieser iikt. Siijaons Bruder, Andreas.' Sio wuchsen 

zugleich, auf,. 
Und Orion, und ich erzogen der Jünglinge Seelen 



I 

I 



»36 

TILG« V. ij^£ -H- Äop. 

Neben elnaiider.init jSorgsamkeit auf. Oft bAb* ick 

ibi^i damals, 
yftxiVL mit Zärtlichkeit beyde die brünstige Mutter 

nmarntte, 
Unvermerkt au jener v^ollkommneren Liebe gebildet« 
Die er dereinst dem grofsen Messias heiligen sollte« 
Als ihm Jesus am Jordahe rief t da-iTWir er noch einer 
Von den Jüngern Johannes. Noch, klang ihm die Rede 

Johannes 
Von dem kommenden' Mittler am immerhörenden Ohre, 
Als ihn mit seinem durchdringenden Blick^ voll segnen* 

der Liebe, 

i 

Jesus berief. Ich hab*4hn gesehen; göttliches Feuer 

Drang gewaltig in ihn, er flog dein Messias ^en^gegen | 

» 
• Jetzo sprach Philippus Beschützer, Libaniel, also: 

Den du dort um beyde gesellig und friedsam erblickest^ 

Dieser ist Philippus. Die menschenfreundliche Heitre 

Bildet die Züge des stillen Gesichts; und treues 

Bestreben, ' 
Alle, die Gott zum Bilde. sich schuf, wie Brüder, zu 

lieben, 
Ist der geliebtere Trieb in seinem göttlichen Herzei;^ 
Auch hat Gott in ihn der süfsen Beredsamkeit Gaben 
Viele gelegt.. Wie vom Hermon der Thau, wenn der 

Morgen erwacht ist, 
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Treufeit, und wie wohltfiecbendle Lüfte vom Ölbauia 

fliefseot 
AUo'fliefst .von Philippüs Munde die lieblicbe Rede4 

Selia sprach weiter : Der dort mit langsamem Schritte 
Unter d^n Cederh wandelt, wer ist deül Auf Minem 

Gesichte 
Glüht die edle Begierde nach Kufam« Da geht er, 

wie einer 
Von den Unsterbliohen , welche der Nachwelt ihre 

Geschäfte 
Heiligen, und von Enkel zu Enkel unstisrblicjier werden. 
Oft erhebet sich über die ßrd' ihrflLuhm; unbegran^tet 
Geht er von einem Gestirn su dem andern. Und wenn 

ihr GeschSft war, 
Würdige Lieder von Gott und seinen Wegen su siagen'i 
Engel, so wifst ihr, wie sie in unseren Chören erschallen. 

Ser^pi^ Adona sprach : Der Zebedaide Jakobus 
Ist der, welchen du riehst. Die Ehrbegierde des Weisen 
Ist nur auf . göttliche Di'nge gerichtet. Vor Jener 

• ^Versammlung 

I ■ 

Aller Menschen,. im grofsen Gericht der erwachenden 

todten. 
Durch die Entscheidung- des ewigen Ersten, und seinel 

Gesalbten, 

« 

Würdig noch der Ehre zu seyn ! das ist sein Bestreben. 
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IIL G. V. tÄ7 -»- 245. 

Weniger Ehre ^war Schmach für diese himinUtcke Seele l 
Sieht er den Göttirchen kommen, so geht er, von 

Seligkeit trunken, 
Ihih entgegen, als ging* er ihm $chan am ewigen Throne 
Jauchzend* eAgegen. Ich hab' ihn gesehn, da zu 

Tabors Gebirge 
Niederstiegen die Bothen des Herrn, Elias undMosetf. 
Siehe! der Berg umzog sich mit hellen schattenden 

. Wolken» 
Jesus wurde verklärt. ! Sein Antlitz vrar, wie dieSöntie, 
Wenn sie allgegenw^artig und ho'ch~ im Mittag glänzet; 
Und das Gewand war silbern, wie Licht. Da eilte 

Jakobus^ 

Wie in das Allerhelligste Gottes der oberste Priester, 

I 

Arön, zu CfOttf und dem Gnadenstuhl',* und der Lade 

des Bundes, ^ 

Also eilte Jakobus, erfüllt von der Ehre deiAnschauns, 
Defs er gewürdiget ward , der hohen Erscheiiiung 

entgegen» 
Unt^r den heiligen Zwölfen i^ dieser der Märtyrer 

Erstling. 
Also sagen der Vorsicht Tafeln. Ihm ist es bestimmet. 
Bald zu gehn in Triumph auf «der Zukunft weiteren 

Soh au platz, 
Und des ewigen Geistes Begier d' unendlich zu stillen. 
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III. G» T. 244 — 2^6. 

Slknon^ der Kaoanit, den du dort sitzend erblickest, 
Sagte sein En^el« Meglddon, war ein Schäfer in Saron. 
Jesus 'rief' ihn vom Felde; . $t$m stilles Leben voll 

t 

* Unschuld, 
Und die Detnuth, mit welcher er ihm in Einfalt diente, 
Wandte das Hers dies Erlösers ihm zu. Denn da er 

> • erniiidet 

Einst zu ihm Jcam^ da schlachtet' er Jesus mit sorg* 

samer Eile' » 

Gleich. ein jugendlich Llimm, und stand, und dient' 

ihm in Unschuld, 
Segnete sich, und die niedrige Hütte, wo Gottes 
'. r •' • Prophet wan 

Jesus afs so froh, wje er einst in dem Haine zuMamre 
Mit zw^n Engeln, und Abraham 'als. Komm, folg^ 

mir, Simon, 
Sagt* «r zu ihm, und lafs den Gespielen die Herde 

des Ijämmer. 
Denn ich hin es,voisdem du dais Lied n^er himmlischen 

Schaaren 
N^en der- Quelle 'Biethlehems einst, noch Knabe, 

' ' * • vernähmest.^ 
*• • Dort geht mieiar- Geliebter hervor, sprach Seraph 

Adoram, 
Sofatati, Jakobni, der^AIphäide! Dlefs ernste Gesiebte 
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III., G. ▼• 2$9 — £^4. , 

Im verschweigende Tugend, die weniger .aegety als 

, attsübt. 
Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch von Enkel 

» 

SU Enkel 

r 
\ 

Menschen nicht kennten, er unbekaant den Unsterb» 

liehen bliebe ; 
Sieh , er würde , vom . Ruhm unbelohnt , doch edel 

und gut sef'n! 
Uinbiel sprach ferner; Der dort voll Gedanken 

und eihsätn 
Tief in dem Walde sich zeipt, ist Thomas, ein feuriger 

Jüngling. 
Stets entwickelt sein Geist .aus. Gedanken Gedanken ! 

. Ihr Ende i 

Findet er oft nicht , wenn sie vor ihm sich, wie 

' Meere, verbreiten! 

Bald hätt* er sich in dem finstern Gebäu des träumeiideil 

Saddok 

■ 

Klaglich verloreb^ allein des Messias gewaltige Wunder 
Retteten ihn, er verliefs die labyrintbischen Irren, 
Kam SU Jesus.« Doch würd* iöh mich seinetwegen 

noch öfter 
Zärtlich bekümmern , hatt* ihm zu dieser denkenden 

Seele 
Nicht die Natur ein redliches Hers und, Tugend gegeben. 
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in. 6. V. 273 — ^67* 
. Jener ist Matthäut , so. spmcb Bild«! » ein Jünger, 
Der in dem vollen. Schoofs wollüstiger Altern ersogeni 
Und durch sie zu dem niedern Geschäft der Reichen 

verwöhnt ward, . , 

Die des unsterblichen Geistes uneingedenk, unersattigt. 
Wie für die t^wigkeit, sammeln« Allein die machtigern 

Triebe 
Seines.Geistes erhüben «ich bald» d« er Jesus erUickteb 
Kaum winkt* ihm der Messias ; er folgt* , und liefs die 

Gescbäftet 
Die ihn bisher zu der Erde gedrückt, den Thieren 

zurücke« . 

So entreifst sich ein Held der Könige weichlichen 
/ 

Töchtern; 

Ruft ihn der Tod für das Vaterland. Ins Gefilde, wo 

Gott steht, 
Und dem Verderben, gerüstet mit Rache, die Schuldigen 

zuzahlt, ' 
Rufet ihn mehr, als .ewiger Ruhm, die Stimme der 

Unschuld. 
Dankbar wird ihn derMund befreyterGlücklicher ehren; 
Denn sein Krieg war gerecht. Und bleibet er» mitten 

im Würgen, 
' Da noch Mensch; so wollen wir ihn vor dem-Ewigen 

singen. 
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III. G. V. 206 — x3ot\ 

. Seraph Siona fuhr fort. Der dort' mit silbernem 

V Hauptlaarv . ',. T 

Jbu^j freundliche Greift, ist Bartholomaua, mein Jünger. 
Schau sein frommes heiteres Antlitz. Die heilige 

- Tugend '. ' ' , 

Wohnt da gern. Den Sterblichen 'wird die Sikrenge 

der ernsten, 
Wenn er vor ihnen sie thut, «weit liebenswürdiger 

werden.' 
Du wirst viel zu demHerrit versammeln. Sie werden 

dein Eiiule 
Sehen, und sich wundern», wenn du in demSchweifse 

8ie& Todes . ' ... 

Deinen !^ördern und: Brüdern, wie junge Seraphim, 

lächelst.' " 
Trocknet mit mir,, wenn er stirbt, das Blut von seinem 
> ' •* Antlitz, . 

Himmlische Freunde, damit sein abschiednehmendes 

' t ' Lächeln -. 

Alle Versammlungen sehn ,' und sich zu dem Sohne 

bckehVen*' 
Jener blasse verstummende Jünglingi'so sagte fetzt 



Eli 
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Ist mein auserw^ahlter Lebbäus. So-zärtUcdi xi^nd fühlend, 
Als die Seele des stillen Lebbäus, sind wenig erschafFen. 
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ITT, 6. T, 302 .A— 3j7. 



'Da ich' a\is {enem Gefilde sie rief, wo die Seelen der 

Menschen ^ 

Schlehen vor de& Leibes Geburt, sich selber 'nicht 

ketinend| 
Fand ich sie im Trüben an einer rinnenden Quelle^ 
Welche, wie fernheryireinende Stiipmen, klagend ins 

Thal fiofs. . 
Hier hat einst, wie die Engel erzählen, der traurige 

• ' Seraph, 

Abbadona , geweint , als er aus Eden zurückkam. 
Und der heiligen Unschuld der ^ütter erste beraubt sah. 
Ach ihr^ifst es, defs Seraphim oft hierS^eelen beklagen, 
Denen si« Gott au Vertrauten erköhr, die aber auf £rden 
£rst die heilige Jugend mit frommer Un&chuld bekrönen, 
Dann des götUichen Lebens Beginn entheiligen 

werden.^ 
Ach sie wird, vom Laster entstellt, ein schreckliches 

Ende 

V 

Nehmen. Sie sind: es, um die vor ihrer "clunkeln 

Geburtszeit 
Brüderlich, mitSeufaern der himmlischen Freundschaft, 

mit Thranen, 
Menschen unweinbar, die Seraphim klagen* ,Hiet 

fand ich die Seele 
Meines geliebten Lebbäus gehüllt in ruhige Wolken. 
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in. G. V, 3»8 — 433» 

^bo vernabiBi f ie den traurigen Ton mit leUeic 

, H^ipfindungy 

Welche» so lang die atSikeri) der irdiaohen SioftKcbkeit 

, walten, 

Scblammerfc» abej? erwacht^ und des Ersten Lebens 

. erinnerty ' 

Wenn die Seele mit Xiicht bekleidet den» Leib* ent- 

flohn iat. . . 
Dennoch blieb das leise Gefühl der traurigen Stimmen 
Mächtig genug, die er^te Gestalt der Seele su bilden« 
Sie hab* ich sanft in dem Schoofs leichtfliegender 

Morgen wölken 
Bis SU der sterblichen Hütts gebracht. Die Mutter 

» 

gebar ibn 

Unter Palmen, Da kam ich vom Wipfel der. rauschen- 
den Palmen - 

Ungesehn, und kühlte den Knahenmit lieblichen Lüfte A. 

Aber er weihte schon dasumal mehr« a)s Sterbliche 

;; ' ' weinen, 

Wenn sie mit dunkler Empfindung den Tod von ferne 

schon fühlen. 

Also bracht' er, b/sy jeder Tb raae, die Freunde vergossen. 

Innig gerührt, bey jedem Schmers der Mensehen 

empfindlich, 

Seine Jugend voll Traurigkeit hin. So ist er bey Jesus 



/ 
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Iir. G. V. 333 — 34<5' 
TmxAex gewesen... .Wie »ehr bin ich deinetwegen 

. beküitiaiert! 
Wenn der Erlöser stirbt« dann wirst du, hetltger . 

jbngling, 
Unter des Elends Last vergebji. Ach stark ihn, Erlöser» 
Stärk ihn alsdann, Erbarnner der Menschen^ damit er 

nicht sterbe. 
Siehe» da kömmt er selbst» .tiefsinnig mit wankendem 

' Schritte» 
Gegen tinjs^ her. Hier kannst du ihn» Seraph ». näher 

V ^ ' ' betrachten»' 

Und von Antlitz zu Antlitz der Seelen zärtlichste sehen. 
Ah 'der Seraph noch sprach, da trat der stille Lebbäus 
Unter sie^'liin. Mit Schnelligkeit wich die hohe 

Versammlung 
Vor dein Sterblichen. Also ^ertheilen sich Früh» 

■lingslüfte, 
Vor der Nachtigall klagendem Ton» wenn sie mütterlich 

; jammert. 
Jetzo- umgaben sie ihn» und standen» wie Menschen» 

voll Liebe ' 
Xlm ihn herum. -Voit keiiiem wo» wie er glaubte» 

verkommen» 
Klagte der stille Lebbaus» und schlug in d^r herzlichen 
^ *- Klage 

Klopst. W. IIL B. Mess. T.^. 10 
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IIL G. y, 347 — • ^6\. 

Über dem Haupt die HSnde susatnnien» So find' ich 

ihn nirgends!* 
Schon iftt ein trauriger Tag, schon sind zwo ]N«chie 

vergangen; 
Und wir sehen ibnnicht! Ja, seine verruchten Verfolger 
Haben ihn endlich gewifs ergriiFeo ! Ich armer Verlafsner 
Kann noch ]eben> und Jesus ift todt! Dich haben die 

Priester 

* 

Kläglichx erwürgt, du göttlicher Mann! und ich sah 

dich nicht sterben ! 
Ach, und ich habe dir nicht dein göttliches Auge 

geschlossen l 
Sagt, Verruchte, wo würgtet ihr ihn? In welche 

Gefilde, 
Welche bange verödete Wüste, zu welchen Gebeinen 
Unter den Todten brachtet ihr ihn, und nahmt ihm 

das Leben? 
Ach wo liegest du, göttlicher Freund? Ja, unter den 

Todten, 
Bleich und entstellt, der innigen HuJd, und des 

himmlischen Lächelns, ^ 
Aller deiner erbarmenden Blicke von Mördern beraubet. 
Liegest du i und dich haben die Deinen nicht sterben 

gesehen I 
Ach dafs nur diefs bange Herz mir länger nicht achlügel 



m iiaa». 
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Iir. G. y.'7,6i — 575. 
Oa& mein Gfeist,. ge^baiPen tax Ar\o%t^ y^iA dieXs 
' / . , . / '^ dunkle Gewollte» • 

Tifef in die Nacht .des Todes entflöh! ich läg% und 

< • 

schliefe! 
Also klagt*, ex 9 und sank .ohnaiächtig in Schlummer 

danieder. , , 

Clim bedeckt' ihn mit- SprofsUngSEweigen des scbaf- 

X tenden Ölbaums^ 

Webete dann mit wärmen/l^n Liüften sein starrend 

Gesicht an, ' 
Ungesehen, undgöfs ihm Leben und ruhigen Schlummer 
Über sein Haupt. Et schlief^ und sah im heiligen Tiaume, 
Durch den £ngel) den Mittler vor ^ich lebendig^ 

« 

herumgehn. 
Selia hing mit thranendem Blick, und mensicbjicheiil 

Mitleid 
Über ihm , als bey den Grabern nocl) einer der Jünger < 

heraufstieg» 
Nennet mir auch ]e]1i!n,so sagt er, der dort an dem Berge 
Uns sich nahet Ihm fällt seift schwarses lockichtes 

Haupthaar 
Über die breiten Schultern herab» Sein ernstes 

Gesicht ist 

»■ > 

Voll von ininnlicher Schöne« Diefd Hatipt^ 4as über 

die Haupt er 
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IIL G. V. 57^ — 390. 

^ller Junger ragt, vollenclet sein männliches Anse&m* 
Aber darf ich es sagen, und irr* ich nicht , himmlische 

Freunde, -,: - . ' 

Wenn ich in diesem Zug des Gesichts Unruh entdecke, 
Und in jepem nicht Edles genug? Doch er ist ja eixi 

Jünger, 
Und er wird ja dereinst Gericht mit >deai. Göttlichleib 

halten! ' ^ 
Aber ihr schweigt, Unsterbliclie ! Keiner von meinen 

Geliebten 
Sagt mir ein Wort ! Ach warum schweigt ihr,liimmlische 

•Freunde? 
Hab' ich euch traurig gemacht, dafs \ch diesen Jünger 

' verkannte? 
Redet mit mij', ich habe geirrt. Und du, heiliger Jünger, 
Zürne du nicht; ich will, wenn du eiust,^als Märtyrer, 

Gott ehrst, 
Und' in Triumph die Unsterblichen siehst, dann will 

ich den Fehl dir , 
Durch die zärtlichste Fi^undschaft V^or diesen Seraphim 

^ gut thun. 
Ach so mufs ich denn reden, sprach Ithuriel seufzend, 
Ging mit banggerungenen Händen dem Seraph entgegen, 
Ach^so mufs ich denn reden, mein Freund! Ein ewiges 

•N. 

Schweigen ' ' 
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III, G«- y. '391 -^ 405. 

Wäre für meinen' Kuinnter, und deine Beruhigung 

besser J 
^ A^er du willst es, ich red*, ö Seraph. Iscliariot heifst er, 
tVelchen du siebst. Ja, Seraph, ich wollte nicht über 
' ' ' ihn' weinen, 

Ungerühret^ und thrä'nenlos, und ohneBetrübnifs, 
Wollt* ich ihn fehn,. und An heiligem Zorn den 

Schuldigen meiden: 
Hätt* ihm Gott nidif ein Hers, das auch dem Guten 

erweicht waM, ' 
Und in det^ i^n entheil igten Jugend Unschuld gegeben; 
Hätt* ihn' nicht der Messias der Jüngerschaft würdig 

geachtet, 
Die er auch ' frontme« Herzens begann,, und mit 

^ heiligem Wandelt 

Aber ach nun! . Doch, ich söhweige, mein Leid nicht 

unendlich zu häufen! 
Ja, nun weifs ich, xV'arum, da wir von den Seelen 

'' \ der Jünger 

Untf vor des Leibes Geburt, vor dem Antlitz Gottes^ 

besprache^h, ^ 

Warum damals, So winkte der Richte'r ihm! Seraph 

Eloa 
Traurig herunterstieg, und einen der goldenen Stühle, 
Die den I^wölfen der Ewige gab| mit Wolken bedecktet 



^' 
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in. G. ▼. 406 — 421. 

Auch ist Gabriel traurig und mit verhülltem Gesiebt^ . 
Mir Tprübergegangen!, als ihn in der schrecklichen 

StunHe 
Seilte verlassene Mutter gebar. Wärst du nicht gebofen ! 
Hätte von deiner ewigen Seele kein Seraph gesprochen. 
Du Verlorner! dieCs war dir besser, ala dal« du den 

: Mittler, / 

Und der Jünger erhabnen Beruf unedel entheiligst. 

Seraph Ithuriel spra^hs', urid blieb mit siaktindem 

^ Blicke 

Bang vor Selia stehen. Mein ganzes Hera erhebt mir. 

Und ein trübes Diinkel, wie Däuiinrung, i^|nw<M)^®^ 

mein Auge! 
Sagte Selia seufzend. Ischariot, einer der Zwölfe, 
Und dein Jünger, Ithuriel? Was der Unsterblichen 

^ keiner 

Jemals geglaubt, wtis jelzo vor Wehmuth ihr Mund 

kaum aus$prijcUt! 
Der entheiligt der. Jünger Beruf, und den göttlichen 

Mittler? ' . . 

Doch was ist denn des Armen Verbrechen? Was that 

der Verlorne, 
Das ihn vor Jesus, und dir, und allen Geistern, entehrte? 
Sag' es frey, zwar bebt mir das Herz, doch, Ithuriel, 
'' sag* es! 



I 
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in. G. y. 402 — 435. 

Seraph, beimiiicher Hafs hat den unglückBeligeii 

Jünger 
Wider den göttlichen' Mittler empört* Er hasset 

Johannesi^ 
Weil den Jesus vor Allen mit ini^iger Zärtlichkeit liebet ; 
Und , zwar diefs verbürg* er sich gern , er hafst den 

^ . Erlöser! 

Auch sind in einer erschrecklichen Stunde Begierden 

nach Reichthum 
Ti^f in seiner Seele, die war sonst edler, gewurzelt* 
Denn sie kannt* ich im Jünglinge nii;fat. Von ihnen- 

geblendet, 

-■ ' " - 

Glaubt er,\nun werde Johannes dereinst, vor den' 

anderen Jüngeril, 
Aber besonder&.vor ihm, in dem neuen Reiche des 

Mittlers, 
Ringsum herrliche Schätze^ des Reichthums Erstlinge, 

sammeln ! 
Diefs hab' ich oft, wenn er, wie er glaubte, von 

keinem bemerket. 
Einsam irrte, von ihm aus klagendem Munde vernommen. 
Einst, als er auch, diefs schreckliche Bild wird mir | 

lange Vor Augen , 
Schweben , und lange mein Herz mit stiller Webmu'th 

. erfüllen ! . 



I 

I 
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m. G. T. 456 ~ 451. 

Einst, alii' er auch im Thal Benbionon voll Unx^H 

es sagte, 
Und inWünsi^e derBosbeit bey seiner Beschuldigung ' 

ausbrach ; 
Als ich dabey» voll Kummer, und trostlos in 'mich 

gek ehret, 
Stand, und mein Antlitz erhub, da sah Jch, wie 

Satan vorbeiging, 



Und mit bitterem Spott, und triumpbirendem Lracheln 
Von Tscbariot kam, und stolzmitleidig mich ansah. 
Jetzt ist sein Herz so elend, so blofs dem Sturme des 

Lasters, 
Dafs^ch wegen jedes Gefühls, und jedes Gedankens 
In nrgftorge^ie führen ihn einst zum schnellen Verderben. 
Gott! dafs deine gefürchtete Hand jetzt Satan im 

^ Abgrund 

'Mit diamantenen Ketten der tiefsten Finsternifs hielte! 
Dafft die unsterbliche Seele, die du, erhabner IVlessias« 
Auch zu deiner Ewigkeit schufst, von ihrer Verirrung 
Wiederzukehren, die theuren ihr übrigen Stunden 
^ '' ergriffe! 

Dafs sie, würdig 4er hohen Geburt und der schaffenden 

Stimme, 
Da zur Unsterblichkeit Gott sie rief, und der Jünger* ' 
' >> Schaft weihte, 
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IIL G. r. 45^ f- 464, • 

Ihrem' ergrimmten Vetnlerber ÜDäberwlndlich un4 

. furchtbar, 
Gleicb dem muthigsten SeiapH, mit Heiligkeit wider* 

stünde! , 

Tbeurer Seraph | was sagt denn der Mittler, sprach 
' •'■ Selia ferner, 

Ach was sagt 'denn der göttliche Mittler von dem 
\ ; Verlornen? 

Kd'nnen des Göttlichen Blicke noch, sehn den nahen 

Verbrecher? 
Liebt er ihn noch? und wenn er ihn liebt, wie 

' entdeckt er sein Mitleid? 
Selia, du zw;ingst mich, ich mufs dir alles entdecken. 
Was ich so gern vor mir selbst, vor dir, und den 

Engeln verbürge. 
Jesus liebt den Unwürdigen noch. Voll sorgsamer 

Liebe, 
Zwar mit Worten nicht, aber, mit Blicken der gött- ^ 

liebsten Freundschaft, 
Sagt* er ihm jüngst bey einem zufriednen vertraulichen 

Mahle . ' V 

Vor der Jütiger Versammlung: Er seys, er werd* ihn 
_ yerratlien! ' 

Selia, siehe, da kömmt er herauf. Ich will den 

Verruchten 
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IIL G. V. 4(^5 — 480, 

Ferner nicbt sehn» komm mit min Ithurielfliigt' es, 

und eilte. 
Selia folgte betrübt. Jobannes zweyter Bescb utaer, ' 
Salem, ein «^himmlistber Jüngling, begleitete beyde 

von ferne« 
Jesus ' gab dem geliebten. Johannes zween beilige 

Wächter, 
Bapbael, einer vom Thron, der hoben Seraphim einer. 
Und aus Gabriels Ordnung, der .ward 0ein erster 

Beschützer. 
Selia, und Ttburiel gingen beyde zu Jesus 
In die Gräber. Da trat mit heiterem Angesicht Sälen» 
Unter. sie hin, und blickte sie an, und umarmte sie 

zärtlich. 

Frobe besänftigte Züg^e verklärten das Angesicht Salems, 

Und ein jugendlich Liächeln umflofs des Unsterblichen 

^ Stirne ; 

Da, wie die Pforten des lieblichen Morgens im Frühling 

sich öffnen, 
« 
Sieb sein b<siliger Mund voll süXseV Beredsamkeit aufthat, 

Und ihm von der Lippe der Hauch saufttÖnend 

berabflofs. 

Serapb, beruhige dich, der dort in den Gräbern 

^ bey Jesus 

Jener ist Jobannes, der liebenswürdigste Jünger. 
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Iir. G. . y. 481 — 497. 

SphfkU:iI|n)a^t )3.ald wirst du nicht mehr aijb Isf^baridt* 

denken! 
gallig» wie <^in. Seraph, o wie ilefUnsterbllpbcii^^ne^i^ 
Leht er bey Jesus, der ihm sein Herz vor Allen eröffnet, 
Ünd/mit göttlicher Huld sich ihn asum vertrautestea 
., ,. wählte! 

Wie die Freundschaft des hohen Eloa und Gabriels 

Freundschaft; 
Oder wie Ahdiels Liebe ^ci^ar zu Ahbadoi^a. ^ 

Als er mit ihoL noch lebte in aperschaffener Unschuld: 
Also ist Johannes und Jesus göttliche Fr eujidschaft« 
Und er ist es auch würdig. Noch ward in heiligen 

Stunden 
Keine so himmlische Seele vom grofsenSchÖpfer gebildet. 
Als die unschuldige Seele Johannes, Ich hah* es gesehen. 
Da die Unsterbliche kam. Sie priesen glänzende Reihen 
Himmlischer Jünglinge selig, und sangen von der 

Gespielin : 
Sey uns zu deiner Schöpfung gergrüfst, unsterbliche 

Freundin,' 
Heilige Tochter des göttlichen Hauchs, komm, sej 

uns gesegnet * 
Du bist schön und zärtlich, wie Salem ; wie Raphael, 

■ 

himnilisch 

I 

1 

Und erhaben. Dir werden aus deiiier heiteren Fülle, 



s 
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ITL G. ▼. 496 — 5^'' 

Wie ans iet Morgenrötbe der Tfaao , 41ftf Gedanken 

geboren. 
Und -dein menteblicliet Herz , deip Hers ^1 lünigkeit 

fliefset 

4 

Über TOn süfsem GefiShI, so wie der Unsf«^rblicben'Avge 

• 

Voller Entzückungen weint, wenn es ff Öminere Tbalen 

erblicket. 
Tocbter de» gottlicben Hauchs, Tertranlicbste Scbwester 

der Seele, 
Die einst Adam in ihrer unscbuldigen Jugend beseelte, 
Koifim f wir- führen dich jetzt zu deinem Genossen^ 

^ dem Leibe, 
Den die Natur schon bildet, damit sein .Liächeln, 

o Seele, ' \ 

Schatten deiner Himmelsgesjtalt im Antlitze zeige« 
Ja, er wird schön, und deinem Leibe, du'" Göttlich er, 

gleich seyn, 

« . 

Üeu nun bald der ewige Geist zu dem schönsten der 

Menschen 
Bilden wird, dem schönsten vor allen Kindern von Adam. 
Ach, diefs zarte Gebäu mufs einst'ih den Staub hinsinken. 
Und verwesen! Aber dich wird bey den Todten dein' 

Salem 
Suchen, und auferwecken, und wenn du erwacht bist,^ 

verklären ! 



» / 
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III. G. ■ v. Si'» — 529. 

H^rrlicb, j^ach hioitnlicber Bildung, mit neuer Schönlieit 

( -umkränzet, 

Wird er dlcb idann tu kommenden Wolken, du Richter 

^,'» ' ■ der Menschen, 

Deinem Messiaa entgegen zu seinen Umarmungen 

führen. 
Also iang ybn. meittem Johannes die himmlische Jugend. 
' 5alem sa^t' es, und schvrieg. jE^r und die Seraphim 
, ' ; ' hlieben 

Um Johannes herum voll süfser Zärtlichkeit stehen. 
Also stehn drey Brüder v^tn eine geliebtere Schwester 
Zärtlich herum, .^»«nnsieauf weich verbreiteten Blumen 
Sorglos schläTt, un4 in blühender Jugend Unsterblichen 

gleichet. 
Ach sie weifa es noch nicht, dafs ihrem redlichen Vater 
Seiner Tugenden Ende sich naht. Ihr dieses zu sagen^ 
Kai«en die Brüder; allein sie sehen sie schlummern, 

• und schweigen« . 
Unterdefs schliefen, müde von Kümmer, die übrigen 

Jünger . 
In den Schatten des Olbergs ein. Der unt6r dem Ölbaum, 

y 

Wö er seinenbedeckenden Armam tiefsten herablieCs ; ' 
Jener im Thale, das^icbbeykleinen Hügeln versenkte; 
Dieser am Fufs der himmlischen C^der, die hoch und 

erlidben 
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HL G. V. 5TO — 544* 
Stand, und init leisem Geräusch von dem stillea 

\ira1digen Wipfel 
Schlummer und Thau auf die Ruhenden trauftc. Viel 

schliefen in GrShern, 
Welche die Kinder der mordenden Stadt- den Propheten. 

erhauten. 
Judas Ischariot war^ nicht weit von dem stillen Lehhäus, 
Der sein Verwandter und Freund war, voll Unruh 

eingeschlafen« 
Aher Satan, der seitwärts in einer verborgenen Höhle 
Alles, ^was die Engel von ihren Jüngern erzählten. 
Hatte gehört, brach zürnend hervor, («snd liefs, voll 

Gedanken. 
Zu dem Verderben enflammt, sich über Ischariot nieder. 
Also nahet die Pest in mitternächtlicher Stunde 
Schlummernden Städten. Es liegt auf ihren verbreiteten 

Flügeln . 
An den Mauren der Tod, und haucht verderbende 

Dünste. 
Jetzo liegen die Städte, noch ruhig; bey nächtlicher 

Lampe . ' . 

Wacht noch der W^ise; noch untercedeo sich edlei^e 

' Freunde, .• . ' 

I 

Bey unentheillgtem Wein , in dedi Sbhatten duftender 

X«aüben, 
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Ilt. Gr V- 545 — 559V 

* ■ 

Von äerS^le^^er Freundschaft, und ihrer unsterh« 

liehen Dauer! 

V . I 

j^het fa^ald wird der furchtbare Tod sich am Tage des 

Jammers 
Uber'sFe breiten, Am Tage der Qual und des sterbenden 

Wioselns, 
Wenn mit gerungenen Händen die firaut um den 

. BTautigam wehklagt j 
\Veun, nun aller Kinder beraubt, die verzweifelnde 

• Mutter, 
Wüthend dem Tag', an dem- sie gebar, Und geboren 

ward, fluchet; 
Wenn mit tieFem verfallneren Auge dieTodtengräber 
Durch die l^eichname wan^delo, bis lioch aus der 

' - Donnerwolke 

Mit tiefsinniger Stirn der Todesengel herabsteigt. 
Weit ua^bpTschaut , alles atill, und einsam, uod öde 
Sieht; und auf den Gräbern in ernsten Betrachtungen 

ttehn bleibt. 
So kam über Tschariot Satan zum nahen Verderben, 
Gofs dann 'einen verführenden Traum in sein offnea 

. Gehirne. 
Schnell empört' er das klopfende Herz zu Begierden der 

Bosheit; 
Senkte zuerst e.mpfundhe6edanken,voll Feuer,stürmend, 
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JIT. G. V. 560 -^ 575. 

Um in die Seele. So wie sich der Donner in schweE^ 

lichte Berge 
Hioimelab stürsty sie entzündet, dann neue'Oonnet 

/ versammelt. 
Dann durch die Tiefen, nunmehr ein ganzes Wetter, 

sich fortwälzt. 
Denn der Seraphim hohes Geheimnifs, den Seelen, der 

Menschen 
Edle Gedanken, der Ewigkeit würdige grofse Gedanken 
Einzugeben, war Satan, zu seiner gröCsern Verdammnifs, 
Noch bekannt. 2äVf9ii kam aus treuer sorgsamer Ahndung 
Seraph I^thuriel wieder zurück, bey dem Jünger zu 

bleiben; 
Aber da er e,ntdeckte, wie über Ischariot Satan . 
Sich verbreitete, bebt' er und stand, und sähe zu Gott auf. 
Und entschlofs sich, vomSchlaf Ischariot aufzuwecken» 
Dreymal schwebt' er auf Flügeln des Sturms durch 

brausende Cedern * 
Über sein Angesicht hin, ging dreymal mit mächtigem 

Schritte 
Bey dem Jünger vorbey, dafs des Bergs Haupt unter 

ihm bebte. . 
Aber Ischariot blieb, mit kalter eirblassender Wa»ge, 
Wie in tödtlichem Schlummer. Der Seraph verhüllte 

sein^ Antlitz. 
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III. G. V. 576 — 589. 

Gleich eracbien dem Jünger im Traum sein Vater, und 

sah ihn 
Starr und trostlos an, und sprach mit hebender 

Stimme : 
Und du schläfst, Ischariot, hier unbekümmert 

und "ruhige 
Und entfernst dich so lang von Jesus, als wenn du 

nicht wüfstest, 
Dafs er dich hafst, und die übrigen Jünger alle dir 

vorzieht! 

1 / . . ... ^ 

Warum bist du nicht immer um ihn mit ihnen zugegen t 

Warum « suchest du nicht von neuem sein Herz au 

". . ' gewinnen? 

Ach wemliefs, Ischariot, dich dein sterbender Vater ! 

Gott! mit welcher Vergehung hab* ichs, mit welchem / 

Verbrechen 
Hats mein Geschlecht verdient, dafs ich. aus dem 

Thale des Todea 
Kommen, und um I&chariot' hier und sein trauriges 

Schi'cksal 
Weinen mufs ? Und meinst du , du werdest im Reich 

. des Messias, 
Das er errichtet 1 glücklicher seyn; aö betrugst du 

dich. Ärmster! 
Kennest" du nicht Petrus , o kennst du die Zebedäiden, 
Klopst. W, IIL B. Mkss. I. B. : 1 1 
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HL G. V. 590 — 604. 
Diese geliebteren Jünger, nicht mehr? Die tiud es, 

« • 

die werden 
Giöfser, als du, und herrlicher seyn ! Die werden 

• bey Jesus 

Schatze, wie Ströme, zu sich von des Liandes Milde 

versaniEiieTn. - 
Auch die übrigen werden ein viel glückseliger Erbe, 
Als mein verlassener Sohn, von ihrem Messias 

empfangen. 
Komm , ich will dir ihr Reich ii^ seither Herrlichkeit 

«eigen. ' 
Steige mir nach ! auf, wanke nicht! komm, ermanne 

dich, Judas! 
Siebest du dort vor uns. das unendliche breite 

Gebirge, 
Welches ins fruchtbare Thal verlängte Schatten 

, hinabstreckt? 
Hier wird unaufhörlich, wie aus dem schimmernden 

Qphir, _ 

Gold gegraben; hier trieft das Thal, durch selige 

Jahre, 
Reich und unerschöpflich , vom Überflüsse des Segens. 
Diefs ist seines erwählten Johannes gesegnietetErbe. 
Jene Hügel , belastet von dichten schattenden Beben, 
Diese yon prallendem Korn weit überfliefseaden AUen 
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IIT. G. V- 60^ — 619. 

Sind dem geltebteren Petru» von seinem Messias 

gegeben. 
Siebflit da die ganse Fülle des Landes? Wie hier sick 

die Städte« 
Gleich der Konigestochter , Jerusalem, unter clcr 

Sonne 
Glänzend und hoch, roll unzShlharef Menschen, ^m 

' Thale verbreiten ! 

Wie sich neue Jordane dort,, die Städte zu wässern, 
Unter |enet Umwölbung der hohen Mauren dahinsiehn ! 

t 

Gärten , gleich, dem befruchteten Eden , beschatten 

den Goldsand 
Ihrer Gestade. Dieft sind dieKömgreiche der Jungen 
Aber erblickst du, Iscfaariot, auch in jener Entfernung 
Dort das kleine gebirgichteLänd? Da Hegt es verödet, 
Wild, unbfBwohnt, und steinicht, mit dürrem Gefaöla 

•durchwachsen. 
Übet ihm ruhet die Nacht in der kalten weinenden 

Wolke, 
Unter ihr Eis und nordischer Schnee in unfruchtbaren 

Tiefen, 
Wo verdammt ku der Klage, aur Od*, tt^d deiner 

Gesellschaft» 
Nächtliche Vögel die donnergesplitterten Wälder 

durefairreiu 
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111. G. V. 6ao — 634,^ 

Ach dein Erbe! Wie werclan yor dir, yeracbteter 

Jünger, 
Bald die übrigen Eilfe, mit triumphirender Stirne, 
Stolz yorübergebn , und kaum in dem Staube .dich 

merken! 
Judas, du weinest vor Gram, und edelmüthigem 

Zorne! ^ 
Sohn, du weinest umioiisr, umsonst fliefst jede der 

Thränen, 
Die in deiner Yeraweiflung dir fliefst, wenn du selbst 

dir nicht beystehst ! 
Höre micn an, ich sehliefse dir ganz mein väterlich 

Herz auf: 
Sieb, der Messias säumt mit seiner grofsen Erlösung, 
Und mit dem herrlichen Reich, das er ' aufzurichten 

verheifsen« ' 
Nichts ist ddn Grofsen verhafster, als Nazarets König 

zu dienen! 
Täglich sinnen sie Tod' ihm aus. Verstelle difch, Judas, 
Schein*, als wolltest du ihn in die Hand def wartenden 

Priester 
Überliefern : nicht R^che su üben, weil' er dich hasset $ 
Sondern ibn nur dadurch zu bewegen, dafs ei; sich 

endlich 
Ihrer langen Verfolfungen müd', und furchtbarer zeige, 
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IIL G. V. 635 — tf48- 
Dafs er, mit Schande, Bestürsting, und Schmach sfe zu 

Boden zu schlafen, 
Sein so lang' erwartetes Reich ^uf Einmal jerri'cbte. 
O dann wärst du ein Jünger von einem gefürchteten 

Meister; . 
Dann , dann würdest du äucli dein Erbtheil früher 

erlangen! 
Ist es auch kleine so kannst du ef doch, erlangst du 

es früher, 
Endlich mit unermüdedem Fleifs,* mit Wachen und 

Arbeit^ 
Durch Anb^uuiig.mid ]38n4^U bereichern, dafs e^ 

d^r andern 
G^rofs^em gesegneten Erbe, wiewohl^ von ferne nur! 

gleiche. 
Hierzu füllen gewifs, f ür xlie Überlieferung Jesus, 
Dir die dankbaren Priester mit ihrem Golde die Hände« 
Diefs ist der Rath, den dir dein bekümmerter Vater 

ertheilet. 
Schaue mich anl Ist es nicht mein blastfes erstorbenes 

' Antlitz? 
Ja, aus des unteren Libanons Hain, selbst da für dich' 
^ • wachend, 

■ 

Komm' ich hierhc^r, und zeige dir deine Rettung im 

Traume! 
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in. G. ▼• 649 — 662. 

Doch du erwiichtt Yeracht« nicbt, Sohn, di* 

ermahnende Stimme 

Deines Vaters, und lafs mfch nicht traurend zu 

meinen Genossen, 

S^u den Seelen der Todten mit Herzeleid nicht 



n! 



Satan richtete sich nach setner Gesichte Vollendung 
Über ihm auf. So richtet sich hoch ein werdender 

Berg auf. 
Kurz noch ein Thal , wenn Thaler um ihn hey 

)£rschüttrung der Erde 
Mit den gesunknen Gewölben hinah in die Tiefe sich 

stürzen. 
Judas erwacht, springt ungestüm auf. Ja sie war es, 

die Stimme 
Meines todtto Vaters, so redt^ er, so sah ich ihn 

sterhen! 
Also ist es gewifs : Er hasset mich ! Selbst bey den 

' Todten ' 

Ist es bekannt! Was du immer mit zitternder Ahndung 

▼ermuthet, , 
Du Verlafsner, das melden dir jetzt die Seelen derTodten ! 
Nun wohlan ! so will ich denn hingehn, alles vollenden. 
Was mein Gesicht inir g^botl Allein so handl* ich ja 

untreu 
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ilh G. ,r. Ö65 — 677. 
Jin dem Messioi ! Und wenn mif aürlaende Schwermuth 

den Traum gab, 
Oder Satan ? Entfleucb^su furchtsamer kleiner Gedanke ! 
Aber ich fühle bey mir nachReichthum heifte Begierden ! 
HeiJEse Begierden nach Rache! Wat bi»t du, Seele, 

so zärtlich, 
Ach so empfindlich, und bang, dich mit schwachen 

Gedanken zu quälen? 
Träun\e' aeigen sich dir! Die Träume befehlen dir 

Rache ! 
Wenn ein Gesicht sie gebeut, so ist die Rache geheiligt ! 
Satan hört' ihn io reden, den schon die Gerichte 

des Richters 

/ 

Leise trafen^ weil er vorher die Unschuld der Seele 
Schon entheiliget hatte* Mit vollem schweigenden 

Stolze, 
Schattete Satan auf ihn, und mit wildem Antlitz 

herunter. 
Also sieht ein gefürchteter Fels, aus der hohen Wolke 
In das wogende Meer auf schwimmende Leichname 

1 

t X nieder! 

Aber nun fafst der Donner ihn bald , ib^ld ist er, 

zertrümmert» ■/ 
Tief in dem Meer ein Thal, und liegt; ihn werden 

die Insehi 
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III. G. T. 678 -^ 692.- 

Fallen sehn, und rings zujauchzen dem rächenden 

Donner. 
Satan verliefs das Gehirg*, und ging mit gehobenem' 

Schritte 
' Über Jerusalem hin^^und sucht' in den stillen Fallasten 
Kaiphas auf, den Feind, und den Hohenpriester der 

Gottheit, 

V 

Über seinHerz voH Bosheit noch viel boshaft reGedanken . 

» ■ 

Aüszugiefsen , und ihn mit dunkeln Gesichten zu 

täuschen. 
Juda^T&chariot blieb noch vertieft in irre Gedanken 
Auf dem Gebirge. Der Tag ging jetzt der schlummern- 

den Welt auf. 
Jesus erwachte, Johannes mit ihm. Sie gingen zusammen 
Auf den Berg, und fanden daselbst die Junger noch 

schlafe irtf. / 
Jesus ergriff dem frommen Liebbäus die sinkenden 

Hände, 
Sprach, als er jetzt erwachte, zu ihm: Da bin ich, 

und lebe. 
Frommer Lebbäus! Der Jünger sprang auf, umarmt* 

> y ihn mit Thranen, / 
Lief, und weckte die übrigen Jünger, und brachte sie 

Jesus« 
Als sie ihn rings vertraulich umgaben,sprach er zu ihnen t 

N 
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in, Gw V,. 695 — 7o6, 

Kommi du heilige Scbaar, wir wollen uns unter 

einander ^ 

Diesen übrigen Tag .vor dem Abtchiedskusse noch 

freuen ! 

Komm , jetzt stehet uns Saron noch offen , thaut noch 

\ 

1 

der Himmel 
Über uns aus dem frühen Gewölk in die Segensgefilde. 
Siebe, die himmlische Ceder, von meinem Vater erzogen, 

« 

Sendet noch kühlende Schatten herab. Noch seh' ich 

den Menschen * 

Von so göttlicher Bildung bey meinen Unsterblichen 

wandeln! 
Aber bald ist das Alles nicht mehr! Bald wird sich 

der Himmel 
Dunkel mit schreckenden Wolken umsiehn ! Bald wer- 

de^i die Tiefen 
Ungestüm erzittern, und diefs Gefilde voll Segen, 
Diefs geliebte Gefilde verwüsten! Bald schaun die 

Menschen 
Mit Mordblicken mich an ! bald werdet ihr alle mich 

fliehen! 
Weine nicht, Petrus, und du, mein zartlichbe^üm» 

merter Jünger, 
Weine du nicht! Wenn der Bräutigam da ist, weinet 

die Braut nicht. 
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HL G, y. 707 — 7ä«* 

» 

Ach ihr werdet mich wieder erblicken» mich sehn, 

wie die Mutter, 
Sie ein einsiger Sohn bey den Auferstehenden sehn wird. 
Dieses sagt* er, und stand mit göttlichheiterem Antlitas 
Unter ihnen ; «Hein in seinem Hersen empfand er 
Innerlich Seelenangst uiid der Söhnung erhabeneLeiden. 
Also ging er, und ward von allen vertraulich begleitet; 
Nur von I^chariot nicht. Der hatt* ihn unter dea 

Schatten 
Waldichter Wipfel von ferne gehört. So weifs er ja 

selbst schon. 
Sagt' er in sich, da er Jesus, der eilf*, in der Ferne 

noch nachsah, 
Dafs ihm ein Tag. der Finsternifs drohk ! So wird er 

auch wissen, 
Wie er seinen Verfolgern begegnen,und unüberwindlich, 
Was er anfingi endigen soll. Doch weifs er auch, Judas, 
Weifii er, was du beschlössest, auch schon ? Du willst 

ihn verrathen ! 
Aber wenn dasGesichjt mich nun täuschte? der Traum 

^^ mich betröge? 
TSuschet meiu Traum mich ; und kam er, noch mehr den 

Gehafs^en jbu quälen; 
O so sey sie verflucht die'Stund% in welcher ich 

einschlief! 



♦ s 



mJ^^m 



171 



IIL O. V. 723 — 738. 
Und SU mir mein Vater, wie Todtengettalt, heraufkam ! 
Kehrt tie surück, dann mütse man «terhend Geheul auf 

'den Bergen 
Hören ! sterbend Geheul in tiefen fallenden Grabern 
Müsse man h<>ren! Yerflucht sey der Ort, wo ich lag 

und einschlief! 
Dort, dort müss' ein entsetalicher Sohn den Vater 

erwürgen ! 
Ha ! dort fliefse dasBlut von meinem geliebterenFreunde, 
Wenn er mit eigner Hand in seiner Wuth sich Erwürgt 

hat! 
Judas, wohin verirrest du dich! Verirrest? Was 

zürnst du ^' 

Über dich selbst? Du verirrest dich nicht, wenn du 

. also getäuscht wirst ! 
Lehret mich ein^esandtesGesieht den Messias verrathen» 
Und Loh sündige dran j seyst du auch, unter den Tagen 
Schrecklichster Tag , verflucht « da mich der Messias 

erwählte, 
Da er voll Liebe , mit Blicken der Huld, dem gehör» 

chenden sagte: 
Folge mir nach! Du müssest umwölkt , und dunkel, 

und Nacht seyn ! 

■ 

Nahest du ; müsse die Fest in Finsternissen umhergehn ! 
Tödten, senkt die Sonne den Strahl, verderbende Seuche ! 
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IIL G. V. 739 — 745. 
Dich 9 Tag , nenne kein Menftch ! und unter den Tagen 

yergefs jic^h . . 
Gott! Wie ergreift ni^tch die Angst! wie sittern mir 

alle Gebeine ! 
Judai». wo biftt du? Erwache, »ey ftark! Wat quSlit 

du dich , Ärmster ? 
Deine Gesichte tausehen dich nicht] Und wenn sie 

dich täuschten ; 
Kannst dir es anders» als so,« wonach /du dürstest, 

erlangen ? 
Also rief er, wüthet* er, war, seit seinem Gesichte^ 
Zwo erschreckliche Stunden d^r Ewigkeit xiähe^ 

gekommen. 
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IV, G, V. 1 — 11, 

xiaiphas aber lag, nacb Satans duulclem Gesichtei 
Doch voll Angst auf dem Lager, von dem die Aufae 

geflohn war; 
Schlier bald Augenblicke, dann wacbt* er wieder, und 

w^rf sich 
Ungestüm, roll Gedanken herum. Wie tief tn der 

Feldscblacbt 
Sterbend ein Gottesleugner sich walzt; der kommende 

Sieger, 
Und das baumende Rofs, der rauschenden Panzer Getöse, 
Und das Geschrey, und der Tödtenden Wuth, und der 

donnernde Himmel 
Stürmen auf ihn, erliegt, und sinkt mit gespaltetem 

Raupte 
Dumm und gedankenlos unter die Todten , und glaubt 

XU vergeheii. 
Dann erhebt er sioh^ wieder , und ist noch , denket 

nacjb, fluchet, 
Dafs er noch ist, und spritst mit bleichen suckenden 

Händen ... 
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IV. G. V. 12 — 26. # 

Hinümelan Blut; Gott fluchet er, wollt' ibn gern« 

noch leugnen. 
Also betäubt sprang Kaipbas aAif, und liefs die 

' Vtersauimlung 
Aller Priester und Ältsten im Volk schnell zu sich 

berufen. J ' _ 

Mitten im. boben Fallast war ein weiter S^al der 

Versammlung, 
Aus des erhabenen Libanons Hain salomonisch erbauet. 

Dort versammelten sich die Priester und Ältesten Juda*s, 

> > ' ■ . 

Mit den Ältesten Josc^ph Von Aitmc^th$a, ein Weiser 
Unter der ganeen entarteten Nachwelt des göttlichen 

Abramsy 

t 

Von^der Zahl der übergebliebenen wenigen Edlen. 
Stillt wie der friedsame Mond in. der hohen dämmern* 

den Wolke » 
Über uns \ wallt, so ging in diesen Versainmluugen 

•! Joseph. 
Auch kam Nikodemüs-, ein Freund des Messias, und 

' i ' .Joseph«. 

Kaipbas trat jetsi' herrisch hervor, und ergrimmt'. 

Endlich , iVr Vatdr Jerusalems , müssen wir etwas 

•''•-. ' :i beschliUeCaeA,* '. ! . j ' 

>■ 

Und mit gewaltigem Arm den Widersacher vertilgen: 
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IV. ,G. .y. ä7 •>--- 41. 

,Odier ,0)r fftbuet e^,i^«|.wa^ et widetuni lange achou 

^ ' .-.aussann; 

Und.rjwV Wtti»»/ :vielleicht:.' beut ' unser;^ letzte 

' .. ' -Versanimlunc! 
Ja dlefs Pfieatertkmn Gotta^t. das^ Gott auf Siual selbet 
D atch den gröf^teA Frojihat en^ ^ea f^nkeU Bo^kel * gesetzt 

"tot, • 
pafry in der lange» Gefimgenscbaft» selbst Babylon» 

Tiiürmei 
Pa«y \XL, detWliffen Slurai,'die scbrecklicben sieV^ 

Hügel 
I>}icbt.2U ersebiittern rermochten 1. das' wird ein ati^rb* 

' .' . lieber Seber, 

Israel y. unßi, dem Tempel de$ H^rtn aut Soliandet 

vertilgen* 1^ ... 

Ist.nicbt Jei^salem aein? Si^d n&cbt dia.StadteJfudaaV 
Sklavinnen ihrea vergötterten Sehera? Entfljiebei das 

Volk nicbt 
Aberslauij^s'^h und blind dem Teinpel wc^serjer Väter» 

' ' ' .. 

Seitie verftibrenden Wunder in weitentlegenen Wüsten 
Aflzustaai^en 9 die Wuiyd^r» di0 Satan ^ji^tcb; ibn 

: gpt^anbat? ^ ^^ 

Und was blendet ^}il mehr? was ist dem staunenden 

, ^. P«bel 

- f 

Wunderbarer, 'ar1% wenn er sogar Gestorbne, vom Tode^ 
KLqysT. W. IIL B. Me$8* I. B. - 1^ 
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IV. G. V. 4^ — 5Ä- 

Oder rie^tnebt ohnmaclitige Kranke*', rOm SchlinAmef, 

erwecket? 
Unt^rdeCs Biüi iVir rulig^ imd warttfir, wenn, ui» 

" s^in Anbang 
Ih cl#f Empörungen Wutli^vor deinen Augen erwürgt bat, 
Safs er^^unß.auch voh'den Tobten erwecke!' Ja, Vlte^, 

ibr seht mich 
Stumm mnd' erstaunend an! Könntifar noch zweifeint 

Ja zweifelti ' ' 

« 

Zw^ifedt nur, und schlummert! Eji rief ihn Juda zum 

' , König 
l4ieltiarU aüsl'Das wifst ihr nicht! Niemals bestreut* 

evmit Palmen 
Il^m^ ^6n Weg ! Nie haben sie ihm Hi»'siänBa g^ssnngen ! 
Dafs du, statt Hpsiaiäfti^, d^n Fluch des Ewigen hörtest ! 
Dafs im betäubten Ohie dir des DoiTneteifs Stimme, 
^thtt de^^ Trtumphtons , schallte! Dafs tief in dem 

Tbore des Todes 
König'e dir Von dem eisernen Stuhl- dufstiinden, die 

' 'Kronen 

Niederlagen , mit bitterem Spott itosiannä; di^ riefen ! 
Ja, unwürdige Vater des Volks! (Verzeihet diefs 

^ ' ' ' ' ■ Wort mir, "' 

Welches ergrimmt in heiligeiii Zorn mein wüthender 

Geist sprach}}« 
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IV. G. V. 57 — 7i. 

Ki^l^t die Klugheit allein, nocjh viel was hdbrei 

gebeut uns» 
Gott gebeut uns, ihn schnell vo\i dem Antlits der Erde 

zu tilgen l 
Vormals redete Gcttt durch offenbarende Träume 
Unseren Vätern. Entscheidet, ob nicht auch Kaiphai 

N Träume. 

Die Gott sendet, gesehn hat? Ich .lag, (voll Todes« 

graun war 
Mir die Nacht) auf dem Lager, und dachte dem 

endlichen Ausgang f 

Dieser neuen Empörtingen nach. Das dacht* icli, 

und schlief dann 
Unentschlossen und . kummervoll ein. Da war ich in 

Traume 
In dem Tempel, und, eilte, mit Gott das Volk su 

Tersdhnen. 
Schon flofsBlut der Opfer vor mir; ich ging anbetend • 
S^on in das Aller heiligste Gottes ; ich hatte den Vorhang 
Schon eröffnet : da sah, noch bebeit mir iiUe Gebeine ! 
Gottes Schrecknifs fallt noeh auf mich , wie tödtendi 

herunter I ^ ' 
4ron sah ich, im beiligeti Sthmuck, mit drohender Stirne, 
Gegen mich kooiiiieni Seiti Auge Voll Feuer, ton 

göttlichem Grimm yoll^ 
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IV. G. V. 72 — 85. 
Tödtete! Sleh^^d^'r Brust Bild vpH gewaltiger Strriilen 
Blitzte , wie Horeb, auf mich ! Der Cherubim Fittige 

rauschten 
Fürchterlich her Von der Buiideslade! Auf Einmal 

/ r 

«ntfiel mir ' ' , • 

Seh windend' mein Hohe^priest'ergewandy wie Aach' auf 

die Erde. 
Fleuch! rief Aron mit schreckendem Ton^ du -del 

Friesterthums Schande, 
Fleuch! 'Elender, dir aag* i^h, dafs du die heil ige State' 
Künftig nicht mehr, als Priester des Herrn, verwegen 

entheiligst. 
Bi$t du es nicht? Hier .sah er mich grimmig mit 

tödtendein Blick an, ' 

Wie man herab auf • den Todfeind blickt, und lieber 

, ihn wütgte ! 
Bist du es nicht,. Unwürdiger! du, d^er jenen Verruchten, 
Jetien ehtsetslichen Mann ungestraft das^Heiligthum 

lästern, 
Meinen Bruder, Moses, und mich, und .Abraham 

' - ' schmähen, ♦ ^ 

Und die Sabbathe Glottes mit feiger Trägheit entweihn 
' »ieht? 

Geh, Elenier! damit dich nicht schttel), wo du fefnet 
/' verweilest, - . 
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IV. G. v. S6 — 99J 
Gottes Gjiadenstulil mit dem heiligen Feuer Xjerzehre. 
Also sagt' er« Ich flöh^ und kam mit. zerfliegenden 

> Hftareiiy ** 

Und mit Asch' auf dem Haupte, gevrandlos, entstellt, 
ö ' . und- verwi Wert- . • " 

Unter das Volk, Da a^ürmte das Volk, und wollte 

mich tödten« > ' 
Da erwacht' ich. Drey Stunden voll Qual, drey 

. . • angstliche Stunden 
^ab^ ich seitdenöi. vri« sinnlos, in TodesschweiTse 

gelegen* • / 
Und noch heb' ich, itoch zittert mein Herz von 

geheimem Schauer $ 
Und , dvr Stimme^ beräuht , .erstarrt' .^oaic die Zujtig' im 

Munde! : 

Er mufs sterben ! Von euch^ versamdielte- Väter, i^rwatt' Ich, 
Wie ec sterben iibll, schleunigen Ilath ! Mit startenden^ 

ßlicke, » . 
Stand er ,hler^ ^rachlos. Endlich, erwischt' er i^ieder« 

unid sagte : 
Besser iödtfen wir Eindn, /alsdafs wir alle vei^derbeti} 
A]^r auch diea^ geheut die Weisheit 2 Die Tage des 

... 1 ' Festes V 

M^uls er nioht i^terben , d^i« ihn lein sklavischer. Föbe)^ 

> ' isiitht schütze. 
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IV. G» V. loo — iitf. 

Kaiphat tchwieg. Kein Lant, noch Gerfiasch voa 

Redenden wurde 
Duich ' die Versammlung gehört. Sie' hliehen alle^ 

▼ersjtumihend 
Sitzen, und wie von dem Donner gerührt» hinstarrende 

Lasten, 
Joseph sah die herrschende Stille. Da wollt* er für Jesus, 
Ihn au vertheidigei^ , reden; allein ein gefürch teter 

> Priester, 

Seine Wuth, mit welcher er schnell su reden hervortrat. 
Schreckten ibp. Philo, war des Priesters Name. Noch 

batt' er ' ' 

Nie von Jesus geredet, su stohs, vor der Reife der Sachen^ 

m 

tJnentscheidend bu reden. Ihn hielten alle für weise^ 

N 

Kaiphas selbst $ dochhafst^ ihn der pharisäische Philo. 
Der stand auf. Sein tiefes und melancholisches Auge 
Tu nkelte ! Jetzo sprach er mit aorniggefiügelter Stamme ; 

I^aiphas ! du wagst es, uns hohe göttliche Traume 
Herzuerzählen, als wülstest du nicht, dafs der Ewige 

niemals 
Wollüstlingen erscheinen, dafs heimlichen Sadducfiern 
Wohl kein Geist waa verkündigen wird. Entwedet^ 

>du leugst uns; 
Oder du sahst das Gesiebt-; Gott liefs ab tief sich 

herunter! 
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lY, G, V* 11.7 — 1,131 
Ist das ersiei to wg^t ^^ d'\fh deiner ];<)iiiiyiGheii^ 

Und deit erbnn^elten Frieitej;tbuinft wer^^: un4\wSx'i 

arucb iaß le^te, 
Hoherprie«ter ! so wisse, dafs Gott, Verbrecher su strafen» 
Sfpnst auch lauschende Geister «u falsche^ Fi^oj)baten' 

gesabdt bati 
. Dafs der Skla^ von Jesabels B^al, d^fs Ajbab verderbe^, 
Dafs nicht länger zu Gott das Blut des Getödteten rufe. 
Steigt eia Todesengel vom Thron, und giebt den 

Propheten 
Falsche Prophezeyung! und iiiehe, die rollenden Wagen 
Trugen deA st^e^benden Ahab 2^uruck« £^ starb, und** 

sein JBlut fiofs 
Hin Ml das Feld, wo Nabot erwürgt ward; ins Feld, 

wo Gott stand^ 
Und der Todesejngel vor Gott des mordenden Blut gofs« 
Aber, dein Traum gebeut ja den Widersacher zu strafien ! 
Pu hast leinen gehabt! doch mit VYeisbeit ha^it du 

erfunden. 
Aber gitterst ,du nicht, da ich. den furchtbaren Namen , 
Eines Todesengels'dir nenne ?; Vielleicht, dafs ein solcher 
SchoA dein hidd zu yergiefsendesi Blut vor.desEiwigen 

Thron wägt !. 
t^idbTl^als obiick für schuldlos hielte den schuldigenjesus ! 
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IV. »Q. ▼. x54 — 150.' 

Gegen den N^sarSer, bist du ein kleiner Verbrecher ! 
Du entweihest das Heiligthum nur : er will es zerstören ! 
Ihm ist in der richtenden Wage, die oft Verbrecher, ' 
Oft schon hochgethürmte Bezwinger der Völker ma 

leicht fand, 
£h er wurde, sein Blut, zürn gewissen Tode, gewogen t 
Er soll sterben ! und ich, ich will es mit meinen Augen 
Sehen , ' wenn er . erstarrt ! Von dem Hügel, wo er 

erwürgt wird, ' 
Will ich Erde mit Blute bedeckt ins Hetligthum tragen ; 
Oder noch rauchende Steine von Blut an dem hohen 

Altare 

i 

Niederlegen^ Abrahams Volk' ein ewiges^ Denkmahl ! 
Niedrige Furcht, die uns beugt, d^n wankenden Föbel 

zu scheuen! f^ 

Kleinmuth, nicht von den Vätern gelernt! WoiFern 

wir dem Donner, 

6öttes rächendem Donner zuvorzukommen nicht eilen 1 

\ • . - . 

Wird mit ihm uns Gott zerschmettern l Mit V^chendenr 

Auge 

Werden wirs sehn, wenn er stirbt, und tihreih iieben- 

' ■ «1 

ihm' sterben ! ' • 

' . . . . 

Fürchtete der aus Tbisba den.Pdbel, die Frirester zit 

. • - - würgen, 

Als der schlafende Saal zu keinen;» 'Weitet eifwachüe? v 



IV; G. V. 151 — lötf* 
Oder vetttkuf et ibm mehr, so vom ttimmel Feuer 

• ibm sandte? 
Stehen auch keine Wetter uns bey ; so wiH ich allein 

^ mich 

Unter das Volk hinstellen ! Und Weh dem unter dem 

Volke, 
Der sich wider mich auflehnt, sagt, der Leiohnam 

des Träumers • ' 

-Blute iiichtGott zu Ehren! Ihn soll die ganze Gemeine 
Steinigen { sendet mein. schauender Blick. ihr Winke 

zuln Tode! 
Vor den Augen Israels, vor 4cm Antlitz der Körner^ 
Soll der Empörer sterben ! Dann i^oUen wir stolz im 
- ' Gerichte 

Sitzen, und lautfeyrend zu Gottes Heiligthum einziehn. 
Pbilolspraehdiefs, und ging mit hocherhöbenem Arme 
Voffwäits in die Versammlung, und stand, undtsufte 

. ' iron neuem : 

Seliger Geist , wo du jetzcauch' bist, wenn' du,^ 
. ' himmlisch bekleide 

Neben Abrahant r«hst, und um dich Propheten 

' versammelst I 
Oder wenn du vielleicht in deiner Kinder Versammlung 
Würdigest ein2ukehren,und'unter Sterblichen wandelst^ 
Moses Geist! dir schwör* iclb, bey jenem ewigen Bunde, 
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IV. G- ▼. 167 — 18* V 
Den dO| gelehrt von Gott» au« donnernden Wettern 

un» brachtest: 
Ich yritt eher nicht ruhn, aU bis dei^ Hasser erwürgt ist ! 
Als bis ich von des Nazaräeis vergossenem Blute 
Volle Hände zum hohen. Altar der Dankenden bringei 
Und sie über mein Haupte das lange schon ^rau wi^r, 

erheb«! .. / 
Also sagt' er» und feurte sich an zu wähnen » die 

Gottheit 
Decke getünchte Gräber nicht auf; .doch nannte sein 

Herz ihn 

t 

Heuchler! Er fühlt* es, und stand mit unverrathendem 

Auge . 

Vor der Versammlung. Von Grimm *und von überman- 
nender Wuth voll, 

Lehnt' an seinen goldenen Stuhl sich Kaiphas nieder. 

Und erbebte. Ihm glühte das Antlitz. Er schaut auf 

die Erde 

Sprachlos, starr» Ihn sahn die Sadducaer, und standen 

Gegen Philo mit Ungestüm auf. Wie tief in der 

Feldschlacht 

Kriegrische Rosse vor eisernen Wagen sich zügellos 

heben, 

Wenn die klingende Lanze daherbebt, fliegend dem 

Feldherrn» 
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• / 

iV* G. V. xßß — i.j6. 

Dtn sio sogen, den Tod trägt, dana blutathoiettd sur 

Erd' ibtt 
StürBt, Sie wiehern eakpor,und dröhn mit funkelndem 

Auge, 
Stampfeti die £rde, die hebt, und hauchen dem Sturm 

' ^ entgegen« 

Jetso hätt* in der Wuth sich schnell die Versammlung 

getrennet i 
Ware nicht unter ihnen Gamaliel aufgestanden* 
Heitre Vernunft erfüllte sein Antlits. t^er weisere 

sprach so : 
Wenn in diesem Sturme des grimmigen Zorns die 

Vernunft noch 
Etwas vermag, ist Weisheit euch lieb; so höret mich, 

Väter. 

N 

• 1 

Wenn . der ewige- Zwist «tets \irie4er unter euch 

. aufwacht; 
Wenn Pharisäer, und Sadducaer, wenn diese Namen ' 
Ewig euch trennen, wie werdet ihr da den Propheten 

vertilgen? 
Doch Gott sendet vielleicht die eifersüchtige Zanksucht 
Unter euch, VSter, weil er es seinem hohen Gerichte 
Vorbehalten, su sprechen dem Nazaräer sein Urtheil« 
LatMtf Väter, Gott, sein Gericht! I^r möch tet a u 

ach wach seyn. 
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ly. G. V, 197 — « 21*. 

Seinen -Donner zu tragen , und unter den mackitgeii 

Waffen, 
Denep i\t ^Himmel erzittern , in niedrigen Staub 

hinsinken. 
Schweigt ihr ypr Gott, und hö];t der Stimme des 

kommenden Richters 
Still entgegen ! Er wird bald reden , und seine Stimme 
Wird von dem Aufgang* hÖren> die Erd', und dem 

Untergange. 
Spricht vGott zu dem Gewitter; Zörschmettr'. ihn! und 

zu dem Sturme : 
Hauche sein sinken dGehein,wieStaub,in alle rlerWinde! 
Oder zum blinkenden Schwert: Auf, waffne rächende 

Hände, 
Trinke des Sünders Blut ! gebeut er der Erd' Abgründen : 
Thut euch auf, und verschlingt ihn! «o ist er de^ 

m 

acbuldige Träudier! 
Aber wenn er, durch himmlische Wunder, die Erde 

zu segnen 
Fortfährt; wenn der Blinde durch ihn zu der Sonne 

sein Antlitz 
Freudig erhebt, und mit sehendem Aug' auf den 

leitenden Vater 
Staunend blickt $ j^Verzeiht mir, wofern, ich, entflammt 

' von der Gröfse 



/ 
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IV, G. ▼. ßii — a«Ä/ 

SeiD^rTbaten, vielleicht, nach eurem Sinn» ea erhaben 
Ydo ihm tede. ! ) .we'on Xaub^ da^ Obr atch der Stimme ' 

. . de^ Menschen 

V 

WiederötfnetyWenn ea die Rede de&^egnendien Frieiters 
Wieder vernimmt 9 und die Stimme der Braut, und 

die weinende JVIutter, 
Und dfts £eyrfend^ Cbor, und .di« IJaHely j$ge$ange ; \ 

Wenn durch ihn die Todten dabergehn, gegen uns 

seugeti, . " 

Ach gen Himmel weinen mit wieder lebendem Auge, • 
Göttlicbsütnend auf und herblicken, ihr Grab uns 

zeigen, f 

Und mit. jendm Gericht uns dröhn, vor dem sie schon 

waren; 
Wenn er, welches noch göttlicher ist, untadelbaft 

fortfahre 
Vor uns zu leben; wei^n er, mit seiner machtigenTugend, 
Wunder tbut,'uAd Gott g]ei<:ht: i^ch, so\ beschwör^ 

\ icbeucb-, Väter, 
Bey'mx lebendigen Gott^ sprecht,, solleii wir ib^ 

verdammen? 
Also sagt' er. Itzt strahlt die erbat>ene Mittagstonne 
Über Jerusalem nieder. Um die Zeit nahte sich Judas, 
In die Versammlung der Priester $u gehtn^. Vor ihni 

^adelten Satan 






IV. G. y. aay r- ^42. 
Eilen JesTrittftyundIrburiel her^und sie standen im Saale 
Neben den Priestern ^ nnd salin ungesebn in die tiefil 

•t Versammlung. 

Aber Nikodemus safs, tznd bettucbtete acbweigend 
Aller Antlitz. So wi^ ein' Mann» der ein Sünder ist} 

zitternd 
Stehet I und bleich wird, wenn über ihm nah der 

Donner de^ Herrn ruft» 
Also war die Versammlung. Auch Philo und Kaipbai 

schienen 
Vor Gamaliiels Weisheit zu zittern. Mit Furcht und 

Verachtung ' 

'Sehe sie Nikodemus, stand auf, und wagt* es zu reden« 
Hochgebildet 9 ein Mann von menschenfreundlichem 

Ansehn^ ^ . 

Stand er. • Wehmuth und Ernst erfüllte des denkenden 

Antlitz; 
Und die Ruh des' empfindenden unbefleckten Gewisaeus 
Sprach sein ganzes Gesicht. Sein treuer Zeiige^ das Auge 
Weint'i und verbarg nicht die THrSnen« Er glaubtV er 

spräche vor Menschen«' 
Also sagt er: Gesegnet seys^ir, Gamaliel/eiw^tg 
Unter den Männern ! gesegnet sey» du Theurer, die Rede 
Deines Mundes ! Ea hat dich der Herr zum Helden 

gesetzet» 
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XV. G; V. »45 -* »58- 
Und ein schneidendes Schwert in deinen Mund dit 

^ ; - ' • ' " * g^ebfen'I - ' 
Noch bebt unset Gebein, da»' deine Rede getheilt hat ! 
Noehr sinkt unser afanmächtlges Knie! Noch decket 

Dunke) 
Unser Auge ! Noch seheii wii<jott in strafenden Wetterni 
Dafo' die £ni]^Örer wider seih Thun des Staub» siph 

* • - erinnern, 
Der sie gebar ! Der Gmt; der diese Weisheit dich lehrte, 
Der ein Herz des Entschlusses dir, und männlichen 

. Muth gab, 
^^chütee^ Gamalife), dichl Der gottgesandte Messtat 
Sey auch dein Messias, und deines Samens Messias! 
Aber euch, euch segnen, die Gottes erhabnen Propheten 
Also verfolgen? ^Philö , dich nicht ! dich , Kaiphas, 
. ' ' • ' auch nicht! 

Weinen kann ich vor euch ; wenn anders die Stimme 

• des Weinens 
Curem Hersen hörbar noch ist, und wenn für die 

' Unschuld 

• \ 

Menschlieh' irergossene Thrinen noch eure Seele 

bewegen ! 
Jetzo klagt noch der Thranen Stimme, su retten die 

Unschuld* 
]Bdret sie, Vater.' Ist erst ihr heiliges Blul vergossen: 



JV. G* y< 259 — ^74* X 

P äzfnn ruft« w:ie di« Wetter Gottes, erliabo^r die Stifinn^ 
Ihres vergossenen Bluts! sie ruft» und steigt in den 

Zu des EwigenOhr« Der wiid,sie hoceo, und kommen. 
Und , im Gericht ohi^* Erbarmen , um den Getödteten 

rechten:: ... * 
Juda ^ Ji^da ! wo is( dein Messia»? Und wena ejT 

nicht da ist, 
Wird er vom Aufgang' her bis sum! Niedergange 

.vertilgen . 
Allc^ Männer des^luts, die seinen Heiligen tirürgten« 

^ Also trat er surii<^k. NDcfa salsi^tdrobendeuA^ge 
Philo da, und erbebte vot Wyth.^&d grimmigem Zorpe 
In sich selber, und zwang sich aus Stols, den Zote 

zu verbergen.. : . . 

Aber er zwang sich umsonsti Sein Blick ward dunkel, 
/ und Nacht lag 

Dicht um ihn her, uxtcl Finsternifs deckte TOr ihm 

die Versammlunfi. 
Jet:20 mufst' er entweder ohnmächtig niedersinken : 
pdev sein starrendes Blut auf Einiüal fe^riger werd^tf^ 
Und ihn wieder mächtig beleben. £s hub sich, und 
; 'i wurdö _ 

Fe^iriger , und von dem hochaufschwellenden Herzen 

: ergo&siahs . 
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ly, G. V. 273 — 289« 
In die Mienen era^or« Die Mienen verkündigten Philo. 
Sieh) er sprangauf, und rifs si'cK aus seiner Reih*. 

und ergrimmte. 
6oy wenn auf unerstiegnem Gehirg' ein nahes Gewitter 
Furchtbar sich lagert, so reifset sich eine der nächt<» 

Hchsten Wolken, 
Mit den meisten Ponnern bewaffnet , entflammt zum 

Verderben, ' ' 
Einsam hervor. Wen,n andre der Ceder Wipfel nur 

' • fassen, ^ 

l/Vird sie von einem Himmel ^um anderen waldichte 

perge. 
Wird hochthürmende , nicht absehbare Königsstädte 
Tausendmal donnernd entzünden , und sie. .ii| die 

. Trümmer begraben. 

Philo rifs sich hervor. Ihn sähe Satan, und sagte 

* 

Bey sich selber: O sey mir zu deiner Rede geweih6t! 
Wie vrir unten im Abgrund weihn, so weih' ich^ichf^ 

Phih)! 
Gleich gefürchteten Wassern der Holle, ströme sie 

wildliin! 
Stark, 'wie das flammende Meer! wie vom Hauch der 

/ Donnet geflügelt, 
Die mein Mund sprioht,. wenn er gebeut!. Wie Je ifi 

dem Abgrund 
KtopST. W. IIL B. Maas. T. B. i3 
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IV. G. v^ 290 — Soft 

MenschenfeÄndlicb, mit Grimm, an •einen 'Unendlichen 

Bergen 
Von den Göttern hinuntergefedet ward, dafs die Strome 
Hurcbend es lernten, und um sich h<irum den Strömen 

erzählten ! 
So sprich, Fliilo! so fübre diefs Volk in Triumphe 

gebunden! ' 
Also denke ! so fliefse dein Herz von Empfindungen über» 
Derer sieb, war* er ein Mensch, selbst Adramelech 

üicht schämte! 
Sprich dem Nazarier den Tod ! Ich will dich belohnen ! 
Und dein Herz mit der Hölle FreudeU, so bald du 

sein Blut siehst. 
Ganz erfüllen $ und, kommst du zu uns, dein Führet 

werden. 
Und zu* den Seelen dich führen, die Helden waren, 

und würgten ! 
So sprach Satan für sich^ und Seraph Ithuriel hört' ihn. 
Aber Philo stand da, schaut' ernst gen Himmel, und sagte : 
Blutaltar , wo Gott das Lamm der Versöbiiung 

gebracht wird. 
Und ihr anderen hohen Altäre, wo rornials die Opfer, 
Gott ein süfser Geruch, sich unentbeiligt erhüben! 
Und du Allerbeiligstes selbst! du Lade ^e$ Bundes! 
Und, ihr Cherubim, Todesengel! du Stuhl der Gnade, 
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IVi G. V.. 307 w. 3Ä2. 
Wo) von den Menseben unangefeindet, der Ewige 

Sa£s, ündCiberVerbreicfaer iiuB heiligem Dunkel Gericht 

hielt! 
Tempel des Herrn , den Gott mit »eine;: Herrlichkeit 

fülUe! 
Und du Hdrer der göttlichen Stimmen^ Moria ! Moria ! 
Wenn euch der P^azaraer, verwüstet; euch diese 

Verworfnen, 
Diese Männer d^r Bosheitt geführet von demEmpoTeri 
Mit Verwüsten: so bin ich an der Verwüstung nicht 

schuldig I 
Bin unschuldige wenn unsere Kinder mit angstlichem 

Blickei 
Und mit bebendem Knie, mit bangsetrUBgenen Hllnden, 
Gehn, und deil' Gott der Väter in seinem Heili^thum. 

suchen, 
\ ihn nicht finden ! sich Throne der Nazßraer gesetzt hat, 
Wo Gott über den Cherubim safs I wenn vor aller Antlitz 
Götfisensklaven dem Sünder entweihendes Räuchwerk 

bringen. 
Wo det Vorhang hing 1 wo sonst nur derJlohepriester, 
Betend, mit verhülltem Gesicht« tu dem. Gnadenstuhle 
Hintrati Lafs mich, Gott, den Jammer nicht sehn 1 

* Und mein Auge 



196 

IV. G. V. 323 — 337. 
Eher brechen , als dieser Graul der Verwüstung dein 

Volk triflFt! , 
Ahet was ich noch thun kann , dem naKen Verderben 

zu wehren, 
Dieses thu' ich vor Gott! Hier steh' ich -vor deinem 

Antlitz! ^ 

Hör, Gott Israel, mich; wenn du je in dem Himmel 

gehört' hast, 
Was von dir auf der Erd' ein Mensch in dem Staube 

gefleht hat ! 
Traf, auf Elias Gebet, die gesandten Mörder des Königs 
Feuer vom Himmel^ und frafs es sie weg von dem Gipfel 

desCarmels; 
Rifs, da Moses dich bat, in ihre Tiefen. die Erde \ 
CoYah lebend und Dathan hinab, und dieAbiraraiden: 
O so hör, Gott Israel, mich! Ich fluche den Männern, 
Die dich schmäh n, und den Sünder, der Moses Feind 
" . ist, beschützen« . » ' 

Nikodemus \ dein Ende sey, wie das Ende des Träumers ! 
Und dein Grab , wie das Grab de*"» Eiäpöcers 1 unter 

den Mördern, 

r 

Welche, förn vom Altar und dem Tempel, gesteiniget 

* werden! 

I ... ' 

Hart sey dein Herz, wenn du stirbst, ununterwüriig 

der Gottheit! 
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IV. G. V. S5Ö -r 351* 
Thränenlos rey doin Auge! Das Weinen müss' ihnr 

versagt seyn ; 
Willst du £u 'Gott dich steiibend bekehren , weil du 

geweint hast, 
Einen Veri^i^chten zu schütten, und weil dein dienst- 

' ^ . bares Auge 

Wider den Ewigen stritt, und unheilige Thranen 

herabgaf^!. 
Auch du schütsest den Ti;aum^r, GaoHiUel! Finsternifjs 

decke 
'Und entsetzliclues Dunkel -das Auge dir ! Sitz dann, warte 
Auf di^ Hülfe des Nazara^ri, und schtUachte vergebens! 
Taubheit schliefse. dein 3hr! ein schreckliches Eude 

.<* . :,. idein Leben! ' 

Lieg'diann, utid harr:e,*dafddtch derNazaräer erwecke! 
Lieg'y uqd verwes', und harr' iinisonst! Und, wenn 

, '• du denoi Pöbel, 

Der ihn wie d» anstaunt i. in deAi letzten Tr%unie 

noch sagtest: 
Merket darauf, er wird 'öi ich: erwecken! ao/tilete der 

. .Pöbel . 
Auf dein Grab , ' und jvpof te daselbst' AH Froph«tefi 

' ütod deiner! 
Vor dem Grertclite' steh d^nr^eiat dafin^ und höre 

Aelti.ürth*ü! ..f . :i.:. 
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IV. G. V. 35« -^ 3^7- 
|IeV dmpor den gefürcbteten Aroii und schlage den 

Runder, 
Schlage Nikodemu«, Gott! und Tollende dieFIiSche, 
Die ich zu Ehren dir that! Den Andern, der nehst 

ihm das Knie Bog; 
X^eg' auch ihn in den Staub, Gamallel hiq, wo der 

• Tod wohnt! 
Aber deinen grimmigen 7orn , worunter der Erde 
Berge, gehst du dvher, worunter die Hol? erzittert, 
Peine Donner, die rings um dich her, Unendlicher, 

donnern, 
t^fimni, und schlag den schwärzeren Sunder, den 

Na^arSer ! , 
Ich bin jung gewesen, und bin zum Greise geworden, 
Habe dir stets nach der Weise der Väter gedient unA 

geopfert ! 
Aber lassest du, Gott, den Jammer den Sterbenden sehen, 
Pafa der Empörer von Nazaret siegt! dein ewiger 

Bund nichts, 
Pa£s nichts« mehr dein Heiligfbum gilt, und dein Eid 

und dein Segen, 
Pen du" Abraham schworst, und nach ihm deip 

Abrahamiden : 
So entsag' ich hiermit, vor dem Antlitz des ganzen Judäa^ 
Peinem Recht und Gesetz l so will ich ohne dich leben ! 



/ 

IV, G. V. 5<50 ~ 381-' 
Ohtie dich soH mein sinkendes Haupt in die Grube 

^ * »ich legen! 

Ja t wenn du von der Erd* Antlitz den Träumer' nicht 

wegtilgst: 
Siehe, so erschienest du Moses nicht! war es ein 

Blendwerk, 
Was er im heiligen Busch an dem Fufse des Horeb 

erblickte ! 
Stiegest du zu der Höh des Sina nicht wunderbar nieder l 
Keine Fösatme klang! kein Donner! so bebte de^ 

Berg ^icht! 
Unsere Vater und wir sind seit undenkbaren Zeiten 
Unter den Völkern der Welt die beweinenswürdigsteu 

Menschen ! ' 

Web uns ! so ist kein Gesetz ! so'bist du Israels Gott nicht I 

Philo sprach's, trUt grimmig zurück. *• Allein 

« 
Nikodemus 

Stand mit unverwendetem' Antlitz.' So, wie ein Mann 

•t^ht, 

i 

Welcbei den Unterdrücker erduKiet, und in sich den 

Vorzug, 
Und die Erhabenheit seiner Tugend und Unsphuli 

' 'empfindet. ^ 

Ernst ist ia telnenn Gesiohte,« tief in der SeeAe det 

Himmel ! 
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IV. G. T. 58« — 3^5- 
Jßizo dachte der göttliche Mana voll GedAnken der 

. '' Ehrfurcht 

An die heilige Nacht^ wo. allein mit ihm. der Messias 
Von der Ewigkeit sprach» .und von den Gebeimnissen 

Gottes ; - , * 

Wo er in Tiefsinn mit Mienen voll Seele, mit bimm« 

I 

•lischem Liebeln, , 
Neben ijim Uand, und (Sprach. Er sah sein Antlitz 

: ^ voH Gnade; 
Und den mehr ab menschlichen Geist der göttlichen 

Augen, 
Sah die Enthüllung der Unschuld des Paradieses, 
^ ' ' ,. lerhabne, 

Strahlende Züge des ewigen Bilden, den Sohn des Vaters ! 
Also stand 'er stillanbetend, su selig, vor Menschen 
Sich noch zu fürchten. Mächtiges Feuer, ein Schauer 

' N vom Himmel 

Bub* Ihxi empor« Ihm War , als stand* er yor Gottes 

. An«cbaiin, 
Yor der Versammlung des. Menscbengestblecbts, und 

' dem Weltgerichte.' 
Auf ihn Schaute die ganze Versa nini)ung* ' Sein Augif 

voll Ruhe, 
Voll des'unxt^iderstehlipben Feuecs...der furchtbaren 

Tugend, 



IV. G.. y. 39Ö — 40^, . 
1 
Schreckte die Sunder. Sie fühlten, ihn gfl nun voll« Er 

^^V^angsie; sie hörten. 

Heil mir, dafs mein Auge dicb,,du Göttlicher, schaute ! 

Heil oiiTy dafs ich der Väter Hoffnung , den Ketter 

erblickte ! 

Welchen zu sehn , . in dem Hain. ;zu Mamre schon' 

« 

Abraham oftmals 
Einsam seufzte! den Pavid, der Mann zum Beten 

geschaffen, 
Gern aus des Vaters Arm herunter hätte gebetet ! . 

» ^ ^ * 

Deii die Propheten , in Staube gebückt, mit Thränen 

verlangten. 
Die Gott sammelt* und zählte ! den uns Unwürdigen . 

Gott gab! 
Ja, du zerrissest die Himmel umher, du eiltest hernieder 
Unter dein Volk, es zu segnen, du Eingeborper de$ 

Vgters! 
Od$r, wie diese Männer dich nennen, du Träupier^ 

und Sünder! 
Ach unschuldiger Mann, wer. sind sie, die also dich 

- • nenneiQ?, ' , . .. . • 
Und wenn hast du Lügen geträumj^? wenn hf^st .dU 

gesündigt? 
Stand er nicht vor dem Gesicht der versammelten 

Israeliten ? . 



I 
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' 'IV. G. V. 410 — 423'. 

Standst dtt nicht, Philo, dahey? und ri«f ^r nicht 

also, und sagte: 

Wer kann ein^r Sünde mich ühexzeugen? Wo war da, 

Philo , der grimmige * Zorn auf diesen Lippen' der 

Liästrung? 

Warum standest du , stand um dich her dein Haufen 

so sprachlos? 

^ 

Erst war überall herrschendes Schweigen, und wartende 

Blicke! 

Wilde Gesichte voll Freude! Gesichte von sorgender 

Furcht voll'! 

Still und verstummend stand die Versammlung, und 

wartete, hissich 

Einer erhüb'^ und wider ihn zeugte.' Da aber nicht 

Einer, ^ 

Unter dieser dichten Versammlung unzählbarer Men- 
schen, 
■ 

Wider den Göttlichen aufstand, und zeugte: da hub 

sich die Stimme 

Vom zusegnenden Volk von allen Seiten gen Himmel, 

Dafs Moria davon, und des Ölbergs waldichte Gipfel; 

Von der Stimm^ erbebten der rufenden! drangen di« 

Blinden, 

Und die vormah Tauben herzu, und dankten und 

Jauchzten ! 



-, ^os 

IV, G. y. 424 —'457. 

Siebey da kam ein tinsählbares Volk, das er wunderbar 

vormals 
Speist* iü den Wüsten 9. und eilt* und. dankte dem 

* Menschenfreunde! 

Da rief unter dem Volk mit lauter Stimme der lüngUng, 
Den er vor NainsThoren Erweckte, der rief, und sagte: 
Du bist mehr, als, ein Mensch! du bist kein Sünder 

geboren ! 
Qottes Sohn der bist du! Die Hand^ die ich gegen 

dich ..strecke, 
War mir erstarrt! Diefs Auge, das weint, dir, GÖtt- 

"^-^ lieber, zuweint, 

War mir geschlossen! Auch sie, die dir jauchzend 

betet , die Seele 
War nicht beyn^ir! Sie trugen mich hin zu dem Grabe 

■der Todten. 
Aber du gäbest, der starrenden Hand,. du .gäbest dem 

V Auge ' 
Leben und Feuer! Ich sah von neuem die £rd' und 

den Himmel, 
Und die zitternde Mutter hej mir ! Du riefest die Seele 
Wieder zurück! Sie trugen nicht mehr .zu dem Grabe 

den Jüngling! 
Du bist mehr, als eui Mensch! du hiat kein Sünder 

geboren! 



\ 
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V 

IV. G. V. 438 — 454- 
Heil mir! du bist des Ewigea Sohn! dec YerLeif iane ! 

' die Wonne 

Deiner Mutter! die Wonne dei:£ifde, die du erlösest! ' 
Also rief er. Allein du standest, und sahst zu der Erde. 
Warum verstummtest du so vor dem Aritlit^desganseu 

J^däa, 
Philo? Dooh was erzähl' ich diefs hier? Ihr wifst ei 

. ja alle! 
Hättest duAugeazu sehn; und Ohren zu hören ^ und ^äre 
Nicht dein Verstand mit Duiikel umhüllt, und dein 

Herz voll Bosheit: 
O du hattest in ihm den Sohn de% ewigen Vaters 
Lang' erkannt ! Und wärst du hierzu zu niiedrig gewesen \ 
Hattest du Gott doch gescheut,^ und tief indemStauhe 

gewartet, V ' 
Bis ihn vom Himmel herab der Richtende losgesprochen ; 
Oder über sein Haupt dem Untergange gerufen. 
Religion der Gottheit! du heilige Menschenfretindin! 
Tochter Gottes, der Tugend erhabenste liehrerin, Ruhe, 
Bester Segen des Himmels , wie Gott dein Stifter, 

/ unsterblich! 

Schön, wie der Seligen Einer! und süfs, wie das \ 

ewige Leben l 
Schöpferin hoher Gedanken I der Frömmigkeit seligster 

' Urquell ! 



C05 

IV. G. V. 455 — 4<^9- 
Oder wie ^onst diih die Seraphim, unausaprecblibbe ! 

"* ,. nennen i 

Wenn dein ewiger Strahl in edlere Seelen sich senket: 
Aber ein Schwert in des Rasenden Hand l des Bluts 

und des Wurgens 
Priesterin! Tochter äes ersten Empörers ! nicht Religion 

mehr ! ' 
Schwarz, wie die' ewige Nacht ! voll Grauns, wie das 

Blut der Erwürgten, 
Die du schlachtest., und über Altären auf Todten 

, ' • dahergehst l 

Räuberin^enes Donners, den des Richtenden Arm sich 
Vorbehalten, deoi Fufs steht au£ der Hölle, dein 

Haupt droht 
Gegen den Himmel empor; wenn ungestalt des 

Verbrechers 
Seele dicb macht, wenn das Herz des Menschenfeindes 

, dich umschafft 

Zur abscheulichen ! Religion ! den lehrtest du würgen ? 
Ohne den du nicht wärst, den deine göttlichsten Kinder 
Sangen, eh du zu dejar^Menschen kamst, entheiligt 

zu werden. 
Deinen Stifter zugleich, und deinen göttlichen Inhalt, 
Religion 1 den lehrtest du würgen? Das lehrest du 

uns nicht! 



. V 



IV. G. ^r. 470 — 485. 

Das ist ferne iron dir, die du des Emri gen Kind bist« 
Friedensstifterin ! Heil ! Bund Gottes ! ewiges Leben ! 

]VIeine Seele bewegt sich in mir; mein bebendes Knie 


' sinkt I 

Scbvrermutb, und Mitleid, und Angst erschüttern mir 

die Gebeine : 
Wenn ich diefs alles in ernsten Betrachtungen 

Überdenke. 
Und ein Schauer vor Menschen, ein Graun vordenen» 

die Gott schuf) 
Überfällt mich, %o oft ich es denke, -wie Wenig ihr dieses 
Bey euch empfindet » wie niedrig ihr seyd^ nur 

toienschlich zu fühlen < 

p 

Wie ohi^mächtig su sondern die Religion, und die 

Mordsucht; 
Und wie pöbelhaft klein, die lichten Strahlen der 

schönen 
Und der liebenswürdigen Unschuld nur dunkel zu 

sehen! 
Zwar was sorget die Unschuld, von euch gesehen zu 

werden ! 

* 

Gott sieht sie, der Himmel mit Gott! Sie wird nicht 

erzitterni 
Wenn sie der niedrige Sünder verdammt! Wenn 

Seraphim dastehn^ 



IV.. G. V. 484 — 497- 

» • 

Und sie bewiindern , ihr hoch von dem Himmel der 

^. . Elwige lächelt; 
Wenn dann wir in unserer Heim »th niedrigem ^tauhe 
Stehn f und wid'er sie zeugen : wie klein und ver* 

. . achtungswürdig 

Stehen wir da^. und zeugen! Ui\d wenn in dem 

' ' Weltgerichte, 

Wenn dereinst, vor der ganzen Versammlung erwachen« 

der Todter, 
Seraphim gegen uns wandeln, und stehn, und wider 

uns zeugen; 
Wenn die Stimme der Cherubim ruft, und auf uns 

I 

herdonnernrl, 
Gottes Heilige nennt; Gott redet, und die Gerechten 
Zu sich , i^n hohem Triumph , zu seiner Herrlichkeit, 

, einführt; 

O, wieVerden wir da den Hügeln flehen : Bedeckt ups! 
Und den Bergen :> Fallt auf uns her! und den Meeren: 

Verschlingt uns ! 
Und: Vernichte du uns! dem Verderben, dafs die uns 

nicht sehen. 
Die wir verdammten! dafs sie lins nicht sehn die 

schrecklichen Frommen! 
Dafs uns der Vater so furchtbarer Kinder in Zorne 

/ 

t 

nicht anschau! 



öö8 ' 
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IV» G. T. 498 — 51Ä. 

Starke mich, grofser Gedanke, Gedanke rom Well* 

. jericbte ! 

Sey mir ein Gotteftfcerg, 2u dem ick entfliehe^ wenn 

* 

nun micfay 
Sfcrbender Mittler, dein letzter, letzter Anblick 

erschüttert. . • 
Achy acl^ fühl* es su sehr,.\rie meine Seele bewegt wird. 
Welch- zweyschoeidiges Schwert anf meinen Scheitel 

daherbliukt. 
Wenn ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 
Ath vergebens erhöhest da mir, erhabner Gedanke, 
•Meine -Seele ! dem fühlenden - Herzen , dem Herzen 

voll Mitleids, 
Voll von Jammer, voll Angst sind deine Donner nicht 

hörbar. 
Du sollst sterben, du göttlicher Jüngling! du, welchen 

mein Arm hielt, .. 

Als du ein Knabe noch warst ; umschlossen hielt dich 
/ 

^ mein Arm da, 

Drückte dich an mein Herz., mit freudigem stilleil 

' Erstaunen! 

-' ' . . 

Um dich standen die Weisen herum , . und hörten di<fh 

lehren. 
Und bewunderten dich! O damals stand auch derHimmel, 
Aus den ewigen Pforten su Legionen gegossen, 



\ 



« I I t ' 



a09 

.IV. G. V. 513 -^ 5a7- 
Uin. dicb herum, und hörte dich lehren | und Jauchzte 

dir Lieder ! 
Siehe» Au trecktest Tödte! Dein Auge gehet den 

Gewittern ; / 

Und die Geviritter gehobrchten dlt gern, . Da^ ruhte der 

Siurmwind* 
Pu erhuhest'dich, gingest daher, da sanken dielH^assery , 
Wie Gehirge, vor dir, und wurden Ebnen. Da gingst du 
Auf den schweigenden Wassern. Die Himmel ;sahen 

'• dich wandeln! 

Du sollst sterben ? So stirb denn ! Ists deines erhabenen 

Vaters 
Heiliger Rathschlufs 9' stirb ! Ich aber will weinend 

-!gehen, 
An dein Grab, zu dem heiligen QqelldetBethlehemitefi, 
Wo dich Maria gebar, da will ich weinen,:ttndistieiben. 
Bester der Menschen! du Gottessohn! du Engel des 

' , Bundes ! 

Theurer JÜDgling! Mein Ende sey, wie dein Ende! 

Mein Gjrab. sey ' 
^eben dem Grabe diesea Gerechten ! nah den Gebeinen, 
Die in . Sicherheit ruhn, und -dem ewigen Lieben 

' erstehen 1 
Doch was säumet mein Fufs aus dieser Versammlung 

zu gehen ?" 
Klomt. W. III.B. Mes8. LB, 14 
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- f IV. G. V. 5^8 — ö4*- 

Heilig und rein, der geh' ieh hinaus j Gott bat inicli 

gehöret! 
Rein des gerecfaten unscliuldigen Bluts! 'Nun rufe za 

^ dir mich, 

Bich^^r d^r Welt ! Denn ich 'habe kein Theil an dem 

Rbther der Sünder l 
Alsb, spricht er, itBd bleibt noch stehn, fällt nieder, 

und betet: 
Derdu vor Abraham war8t/>Messias, sey du mein Zeug6, 
An dem Tage des Weltgerichts! Dich bet* ich, als 

Gott, an! 
Stand dann auf, und- redte zu Philo. Sein Antlitz 

< '■ ' ! war heiter^ 

Wie der Seraphim Ange8ich^ist. Du hast mir gefluchet ! 
Aber ich segne dich, Philo ! Der hats mich also gelehret, 
Den iob, idlfr Gott, anbetete. Philo, yerpimm mich,« 

und kenn' ihn! 
'Wenn du nun sterben -willst, Philo; wenn jetzt des 

Unschuldigen Blut dich 
Schreckt, und auf dioh, wie ein Meer, sich herabstürzt ; 

• deinem Ohr iiun, 

V 

Wie ein Wetter i&% Herrn; dc(f: Rache Sjtimmen 

ertönen; 

> * 

Wenn du dann wirst hören um dioh, durch das Dunkle, 

^ dahergehn 

-• s, • 
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IV. G. V. 54« ~ 555.' 
Gottes Tritt, den eisernen Gang des , wandelnden 

Richters, 
Und der entscheidenden Wagscbal Klang, des blinkenden 

Schwerts Schlag, 
"VVelches er wetzt , sein Geschofs von dem Blute der 

Grausamen trunken; 
Wenn von dem Angesicht Gottes die Todesangst 

ausgehet^ 
Dich erschüttert s und nun ganz andre Gedanken dieSeele 
Überströmen; und, um deiii starres sterbendes Auge 
Lauter Gericht ist; -du dich alsdann vor dem tödtenden 

. Richter 

Windest und krmnmst, mit behender Angst 'lautweinend 

zii Gott flehst, • 

Um Erbarmung: so höre dich Gott, und erbarme sich 

deiner ! 
Also sagtr«r, und geht durch sie Ein, Ihn beglieitete 

Joseph« 
Aber Ithuriel sah NiJcodemus, deii göttlichen Mann, 

gehn. 
Da erhub sich der Seraph, und schwebt* in hoher 

£ntzücküng^ 
Mit weitarusgebreit^ten Armen. ^ Des denkenden Ange 
Schante toU Woam gen Himmel em|Lori und göttliches 

Lächeln . ^ 






»' 
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IV. G, V. 556 — 571. 

Hellte die selige Stirn, und unaussprecblicb^ Freude , 
Flafs um sein Haupt, da er schwebte* So wie der 
, Himmlischen £iner. 

Der, als W4chter| Liebende schützt , die edler sich' 

lieben, 
Tief verloren in Steiner Entzückung , auf blühenden 

Hügeln* 
Stehet am ewigen Thronf ilidem £loa vor Gott singt, 
Und der tönenden Harfet die höhere Sprache gebietet** 
Von der Belohnung der Tugend, vbm- Wiedefsehen 

* der Freundet 
Und der Liebenden, singt dann Eloä. D^r andere Seraph 
Stehet entzückt. . Die Harfe tönt fort mit. geflügelten 

Stimmen, 
, Schlag auf Schlag, Gedank* auf Gedank.e! -Der hörende 

■ ^ Jüngling 

Jauch it, und zerfliegt im Gefü'hle der Freuden, die 

N.amen nicht nennen! -^ 
Also stand Ithuriel da, und .sprach zu sich selber: 
Welche Seligkeit wird, nach des Mittlers Tode, dich 

krönen, : 
Wenn du noch mehr so erhabene Seelen, Menschen* 

■ 

geschlecht , . <hast,- . 
;Uiid nun bald die Christen so sind, wie dieser Gerechte ! 
Also sagt er, und achtet nicht Satan, ihn hören zu lassen. 



, ' 
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IV. G. V. 57^ — 585- 
Was er sagt. Doch Satan lak ihn in seiner Entzückung, 
Und empfand den gewissen Triumph des erhabneren 

Seraphji. 
^Nikodemus ging hey dem Arimatbäer, und sagte, 
Als er von ihm sich wandte : Du aber schämtest dich 

seiner, 
Theurer Joseph! Das ging ihm durchs Herz. Der 

frömmere Joseph 
Hatte geheim schon geweint, dafs er unentschlossen 

verstummt war. 
Zitternd ging er von Nikodemus, vermochte vor 

Wehmuth 
Nidht zu sprechen. Er hüb nur den BUck voll Unschuld 

gen Himmel. 
Nikodemüs liefs die Versammlung ili tiefem 

Erstaunen, 
Und, auf den Tag des Gerichts-, mit Wunden der 

Seele gebrandmarkt, 
Wunden,derenGefuhl sie jetzt zu betäubcn^si< h zvyangen, . 
Aber die offen einst sind, weit offen, deu Tag der, 

Vergeltung, 
Ewig zu bluten , wenn dann nicht mehr der Zeuge 

uetaubt wird, 
Den der Richter ider Welt in das Herz des Menschen 

gesandt hat. 



,>■ 
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IV. G. v.'5s6 — 6t>t. , 

Alle schwiegen. Es hätte sich jetzt die YersfimiiilaDip 

getrennet; 
War' Iscbariot nicht, des Gehafsten Jünger, gekommen. 
Judas Ischajriot \f ard hereingeführet. Sie sahn ihn ' 
Voll Vervirundrun^ die Reibn der tiefen Versammlung 

-. ' vorbeygebn, 

Und mit ruhiger Miene dem Hohenpriestersich nähiern«. 
Der empfing ihn y und geigte sein lächelndes Antlits 

auf Judas. / 

Judas spricht ins Geheim mit dem Hohenpriester. Der 

kehrt sich ^ 
Zu der Versammlung und sagt : Noch sind in Israel übrige 
Die ihr Knie vor dem Götzen nicht heugen. Der Mann 

ist sein Jünger» 
Und doch muth ig genug, das Gesetz der Väter zu hßljten !- 
Er vrerdienet Belohnung ! Ischariot nahm die Belohnung. 
Und, erfüllt vom Stolze, dafs ihn die Vät^r so. ehrten» 
Ging er aus der Versammlung. Nur war ihm der Lohn., 

V , zu geringe. 

Doch ermuntert' er sich mit der Hoffnung» mehr zu 

-besitzen, 
Hätt* er mit Weisheit und Eifer, die That erst 

» 

ausgeführet. 
Philo sa)i den vorübergehenden, hafst* ihn. Dafs Einer 
Von den Geringen des Volks» an seiner Ehre, den Antheil 



: IV. G. V. 603 — tfi8« 
^abeo 'sollte, das quält' ihn. Doch sah er ^ mit 

winkendem Lächjeln 
Nieder auf ihn , und feuert' ihn an., sein Werk zu 

vollführen* r 

Lange schaut' er Ischariot nach. So schaut dem Erphrer, 
Eilt er aur Schlacht, der. er&te der Mörder mit Spott 

, uad Triumph nach. * 

Dieser wars»;sa den Helden gese^me Grausamkeit Jet^rte, 
Und in ihm das Gefühl ider. Menschenliebe betäubte. 
Jetso flattert der Traum • des ewigen Ruhms xLm 

. . seinAugej ' / ^ 

'Blühende Lorber u^iwindeu- des Siegers Stirne. Nur 

. .iMenschen,. 

, ' • \- ■ ' 

Die,den Unsterblichen nacbzuahnien,Thiere wie er sind, 

> 

Hält er spbS tzbar« ;Ea fliegt der Ldj(ye, Tod zu gebieten« 

vSchon ertönen ihm süfs iii dem Ohre des eisernen Feldes 

Dumpfe Gew^itter ! er höi?t unerweitht der St^bei^den 

Winsela ! 
Und vergifst, dafs auch Ihn zu det Liebe das Cbrist;en- 

thum einlud. 
Und der Donner auch ihn mit den Todten dereinst 

^ zum Gericht weckt!. 

Judas, vom Aug! uud dem Wunsche des Pharisäers 

begleitet, 

\ 

Und in goldene Träume Vertieft, ging, Jes^s zu suchen. 



\ 
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IV. G. ▼• Ö19 -r «34.^ 
Jesus kommt aus Aen Schatten des nahen KiJron^. 

. lind wandelt 
Durch die Palmen im Thal. £f sieht Jerusalem -liegen. 
Und den Tempel, sein Bild; sieht seiner Feinde 

Versammlnngy 
Und der Christa erste. Seht ' da die Zengin! so 

sprach er > 
Zu 'den Jüngern , ich weine nicht mehr um Jenisalema 

^ - Kinder« 

Schaut der Heiligen Oraher 1 Die alle hat sie get<idtet. 
Aber von ihren Söhnen sind viel , die werden einst 

mein seyn | 
Meine Zeugen mit euch ! 'Jetzt »will ich ruhig den 

Rathschlufs 
Mernes Vaters vollendenr Bald wird euch alles^ 

i enthüllt seyn. 

Gebet , Petrus ^ und du, Johannes, beyde zur Stadt hm. 
Euch wird in Jerusalems Mauer ein Jüngling begegnen ; 
Einen Wasserkrug träg^ dieser Jüngling, und sieht sii;h 
Oft nach euch um, und liebt die beyden Fremdlinge! 

Folgt ihm, . 
Wo er hifigeht. Kommt ihr ins Haus, so sagt dem 

Bewohner-: 
Unser Le.hrer sendet uns her, das Fest hier zu feyren. 
Und der redliche Mann wird auf den oberen Saal euch 
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IV. G. jr. 635 -t-^ <S5x. 

y 

EifeDd. führen« Der ist.sdbon bereitet« Es fa,ndeii dlA 

Jünger 
Alles so, «und liefsen dasLiamai zu dem Mahle bereiten. 
Petrus verweilte sich picht, das Mahl bereiten zu sehen, 
£iltVauf den lioheh. Söller des Hauses', und schaute 

niife Sehnsucht 
Nisch der Seite derStddt, die auf Bethanien führte, 
Jesus kommen zu sehn. Da er so mit geflügeltem Blicke 
Jede Ferne durcheilt, da sieht er die liebende Mutter 
Seines Messias, begleitet von wenigen Freunden, 

daher geh n«* * 

(' , 

Müd* und voll Schmerz ,v sie hatte^en Sohn nun Tage 

gesuchet, 
» 

Lange Nachte geweint! doch durch den Schmerz 

nicht entstellet, 

V 

Ging die hohe Maria , unwissend der eigenen Würde, 
Die ihr die Unschuld gab, und stren geTugend bewachte, 
Reines Herzens, vom Stolz nicht entehrt, die mensch* 

liehe Seele ! 

I 

Werth, wenn es Eine der Sterblichen, war, der Töchter 

von Eva 
Erstgeborne zu seyn, war* Eva unschuldig geblieben : 
Hoch, wie ihr Lied, holdselig, wie^esus, und geliebet 
Von dem Sohne. Sie kam mit Freunden ^ die immer 

ifrr folgten« . 



IV. G. V. 652 -^667. 

Lazarus t den der Messias yor Kurzem vom Tod* 

erweckte« 

•* ' 

Lazarus, himmlisch gesinnt, und gewifs des ewigen 

Lebens, 
Ging am nächsten bey ihn Sein niederscfhajiendes Axiige 
" Schauete Tiefsinn her, mit einer Hoheit vereinet, 
Diet unaussprechlich der Sprache des Menschen, nur 

sterbende Christen 
Fühlen, und durch ihr Lächeln im Tode beym Namen 

sie nennen. . 
Lazarus dachte den Tod, und die Aufersteh .«ng vom 

Tode, . 

•» 

Da er zu dem Messias, wie zu des Ewigen Anschaun, 
Aus dem Stäube, gefafst von. dem Schauer Gottes, 

heraufstieg« 
Seine Seh wetser, Maria, die fromme Hörerin Jesus, 
Die, in ihrer Unschuld und Ruh vor ihm hingegossen. 
Da den ewigen Theil zu seinen Füfsen erwählte, 
Diese folgte, dem himmlischen Bruder, Ihr ruhiges 

Antlitz 
War mit Todesblässe bedeckt. In dem Auge voll 

Wehmuth 
Hielt sie die rührendste Thrane zurück, die jemals 

geweint ward« 
^ Von Nathanael, ihrem Geliebten, dem Jesus den Namen 
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IV. G. V. d68 — • 635.- 
Deft^Kechtachaffenfagäb, zu ihrem h laim lisch enBr'u de t,. 
Welcher gestorben ^ und ihr von den Todten wieder- 

• ' gekehrt war, 

Zitterten hin und her des heiligen Mädchens Gedanken, 
Iluhig fühlt sie den komxnenden Tod* Um Nathanaels' 

wUlen, 
I^i^Tuni ihres himmlischen Bruders, uniLaztrus willenv 

/ 

Trauert sie wegen d^r Blässe; von der die Gespielinnen 

reden« . 
liehen ihr ging die sittsame Cidliy die Tochter Jairus« , 
Still in Unschuld waren ihr kauni zwölf Jahre yerflossen,- 
Als sie,dem jungen Leben entblühend, heiter und freudige 
la die.Ge&lde des Friedens hinüberscl^lummerte. Tod|<^ 

lag 
Cidli vor dem Auge der Mutter. Da kam der Messias, 

I\ief sie aus dem Schlummer zurück , und gab sie der 

Mutter, 
Heilig tragt sie die Spuren der, Auferstehung; doch 

kennt sie \ 

Jene Herrlichkeit nichtf mit der ihr Leben gekrönt ist, 
]Nicht die zartaufblühende Schönheit der werdendes^ 

Jugend, 

m 


Noch ihr himmlisches Herz, dir, fedler.e Liebe, gebildetf. 
So ging, da sie erwuchs, der Israelitinnen schönste, 
Sulamith, als die IV^utter am Apfelbaume sie weckte, 
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Wo 816 die Tochter gebar, in dejc Küble des werdenden 

> • 

Tages« 
Sanft rief sie «der schlummecnden Tochter, mit 

lispelnder Stimme > 

Rief sie: Sulainitfa! Sul&mith folgte der führenden 

Mutter, , 

«Unter die Myrrhen, und unter die Nacht einladender 
, ' Schatten, 

Wo,in den Wolken süfser (jerüche, die himmlische Liebe 
Stand, und in ihr Herz die ersten Empfindungen hauchte. 
Und das verlangende Zittern sie lehrte, den Jüngling 

zu finden, 
Oer, crschafFcn für sie, diefs heilige Zittern auch fühlte. 
So geht Cidli. Sie hängt an der Hand der Hörerin Jesus. . 
Und mk lockichtem fliegenden Haar, in der Blume des^ 

^ Lebens, 

« 

Schön, wie der Jüngling David, wenn er an Bethlehems 

Quelle 

Safs, und entzückt in der Quelle den grofsen Allmach- 
tigen hörte; 

Aber nicht lächelnd, wie David, begleitet die sittsame' 

♦ • 

Cidli 
Semida, den von dem Tode bey Nain der Göttliche 

weckte. 
Aber die MutterJesnserhub ihr Antlitz, und sähe 
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IV. G- T. 70X — 716. 

Fetrut stehn. Da eilte $ie schnell, den MeMias su finden« 
Fe^ruft war in den Saal beruntet^gegangen, und kam ihr 
Mit Joiiannes entg^en. Sie B.ahen sie kommen, und 

' staunten, ^ 

Als sie ftie sahen« So viel sprach von der Hoheit Jea 

V ■ I 

/ 

Geistes 
Ihre Bildung! So hatte sie der mit Würde hekleidet. 
Der, eh' er Mensch. ward, Scfiopfer war , ynd wieder 

. . es seyn wird, 

Wenn er 'neue, nicht sterbliche Leiber den ewigen 

"Seelen 
>Au8 dein Staube der Auferstehung wird beilsen 

hervorgehn ! 
Ihre Begleiterinnen, die unter den Töchtern Judaa*s ^ 
Zwa der liebenswürdigsten waren, und werth, von 

der Muuer 
Ihres Propheten geliebt, und übertro£Fen su werden. 
Gingen neben Maria mit sanfter vertraulicher Demuth. 
Wie vor allen Bergen Judäa's Tabor hervorragt, 
£r der Zeuge äer Herrlichkeit Jesus; zwar ruhet 

auch Sioi^ 
Lieblich vor Gott; zwar nahm den erhabnen Messias 

der Olberg ^ 

Oft, wenn ef rang in Gebet; zwar tragt die Stiriue 

Monats 
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IV. G. V. 7^7 -^ 7'i4* 
Hocli dat Al1«rhei1igste 'Gottes, und sittert darunter: 
Aber vor allen Bergen Jüdäa's ist Tabor docb berrlicH« 
Tabar, verbreitet vor Gört, ein Zeuge der hoben 

Verkläiung. 
'Ais(^ war unter den heiligen Frauen die hohe Maria. * 
AU sie bey den geliebtereil Jüngern Jesus nicht sähe, 
Blieb *sie in Wehmuth stehn. Da sie zu reden vermoühte, 
Wandte sie gegen Johannes ihr Antlits , . und lächelte 

weinend: 
^ Den mein Arm getragen, der oft mit kindlichem 

" Blicke 
An mein Jlerz sich geneigt hat; ich bittre,: S^hn ihn 

2u nennen ! 
Denn er ist viel zu erhaben für eine sterbliche Mutter! 
Viel zu wunderthjitig und grofs, von "Maria geboren,* 
Und geliebet zu seyn! wo ist, o theurer Johannes, 
Ach wo ist er^ des Ewigen Sohn? Ich hab' ihn schon 

Jange 
Überall ängstlich gesucht, dafs er nicht nach Jerusalem 

^ komme, x -^ 

In die entheiligte wüthende Stadt. Sie wollen ihn 

tödten! r 

Ach, sie wollen ihn tödten, d^n meine Hände getragen 

I 

Haben, meine Brüste gesäugt, der weinenden Ai^^n . 
Mütterlich ;^ngeblickt, alr^r ein blühendes Kind war. 



flflS 

IV. ,G. V. 755 — • 74 f 
Sanft erwiedert der fromme Johanifes: Er hat una 

,/ geboten, 
Kier-ihm ein Mabl'zu bereiten/ da» Lamm des Bundes 

. . £11 schlachten« / 

Bald' wird er selbst von Bethania kommen. ErWart* ^ 
> ihn, Maria! 

Ra&de mit ihm » wenn er kommt , was dann dein Hers 

> dir gebietet, 

Das so mütterlich ist/ so. wardigunsers Propheten! 
Alle schwiegen , iind Lazarus Schwester, die 

Hörerin JesnS}^ 
Neigt^ sich sanft, an ihre geliebtere Cidli; su Cidli ' 
Trat itzt Semida nahet; doch schwieg er, und sah 

^. . zu der Erde. 
Diese kannte den Schmerz , ; der lange schon Semida's , ' 
■ '■ ^ -Herz traf, \ ' 

Und sie blickte seitwärts ihn an, und sah die Empfindung 
Seiner SeeP in dem Auge voUWehmuth, sähe die Hoheit, 
Welche mit Zügeii der Himmlischen schmückt die 

• leidende Tugend. 
Da zerflofs ihr das Hei^, und lispelte diese Gedanken: . 
Edler Jüngling! Unt mich bringt ex sein Leben ^ 

» mit Wehmuth, ' 

Sein6 Tage mit Traurigkeit zn! Ach) war ichs auch 

würdig, 
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W. G. T. 75a -^ 7^4- 

^' ' . 
Dlft.ife "Sfamc^^'isGh mich liebst, wars deine Cidli 

* • ' ■. . ' « .■■ ' 

. . auch würdig? 

J^ogei schon wünsch* ich, die. Deine sti seyn, und 

\ 

' von dir su lernen» 
Wi^ sie so tchrä ist, die selige Tugend ! dich innig 

zu lieben. 
Wie XU der Yater Zeit dieTöchter Jerusalems liebten ; 
Wie ein jugendlich Liamni um deine Winke zu spielen; 
Gleich den Rosen im Thal, die der frühe Tag sich 

erziehet, • 
So in deiner reinen Umarmung gebildet zu werden. 
Dein zu seyn , und dich ewig zu lieben ! Du frohste 
f« der Mütter, 

* 

Warum^ gebotest du doch das hiibmlische Utenge 

• Gebot mir? 
Aber ich schweig* , und gehorche der Weisheit der 
:' ' liebenden Mutter, 

Und derStimme Gottes in ihr! Dem bin ich gewidmet! 
Ich bin auferstttktden ! gehöre tn wenig der Erde, 
Sterbliche Söhn' ihr zu geben! Nur du mufst deine 

Bet^übnifs, 
Deine zirtltchen K.Tagen, du edler jungling, auch 

mindern ! 
Würde dOf^h meinem Leben deif Trost noch Einmal 
'' gegeben, 
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IV. O. V. 765 — 780. 

Dafs ich in deinem Gegich^ das süfse Lächeih erUicktef 
Da du keine Tbrän^n DO(ch kanntest > als Xi^räuen^er 

. Freude, 

Da du ein Knabe n^ch warst t und ich d^m scbdiei* 
^ . cbelnden Arme 

> Deiner Mutter entfloh, hinüber in deinen 2u eilen! 

Also denkt sie*- Es hricbt ihr das' H<erz« sie kann 
' ' sich nicht halten, ^ 

Stille Thränen du weinen. Es sah sie Semida .weinen^ 
Ob sie gleich mit dem fliefsenden Schleyer ihr Auge 

bedeckte« 
Semida geht still aus der y^ersammlungi u^d da er 

^ hinauskömmt, 
Sieht er init traurigem Angesicht nieder ^ und denkt 

bey sich selber: ^ 

Warum weint sie ? Ich kpnnte sie langer weinen 

nicht sehen ; 
Denn es brach mir mein Hers! Zu theure sartliche 

Thränen^ 
• Schöne Thranen, so stHl, so'^itternd iiii Auge gebildet ! - 
Ware nur Eine ^o\\ euch um meinetwillen geweinet ; 
Eine wäre mir Ruhe gewesen! Ich klage noch immeri 
Immer um siel Mein Leben voll Qual> mein trauriges« 

Loben« 
Ist noch immer von ihr ein einziger langer Gedanke ! 
Kiof sT, W. IIL B. Mxss. TB. 15 
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IV. G. T. 70 1 — 797- 
O du ! vrelcb«» in mir unsterblich ist , dieser Hütte 
Hohe Bewohnerin, Seele, von Gottes'Hauche geboren ! 
Du des Erschaffenden Bild, der nahen Ewigkeit Erbin ! 
Oder wie sonst dich bey deiner Geburt die Unsterblichen 

nannten, 
Red', ich frage dich, lehre du mich ! enthülle da^ Dunkle 
Meines Schicksals! offne die Nacht, die über mich 

( 

herhangt! 
B.ed*, antworte mir ! ich frage dich ! Müde zu weinen. 
Müde hin ich eu trauren in dieser Wehmuth meiii 

, Lehen! y 

Warum , wenn ich sie seh , ,die vielleicht sur Unsterh« 

lichkeit aufstand, 
Oder, ferne von ihr, und nicht um Cidli, sie denke. 
Warum fühl' ich alsdann im überwallenden Herzen 
Neue Gedanken , von denen mir vormals keiner gedacht 

war? X 

Bebende, ganz in Liebe zerfliefsende , grofse Gedanken! 
Warum weckt von der Lippe Cidli's die silberne Stimmei 
Warum- vom Aüg' ihr Blick volh Seele mein schlagendes 

Herz mir 
ZvL Emj>findungen ' auf, die mit dieser Stärke mich 

rühren? 
Die sich rund um mich l^er, wie in hellen Yersamm« 

lungen , ^drängen^ 
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IV. G. V. 798 — 81a. 

Jede rein, wie di^ tlntcbuldi und edel 1 wie'Tbaeeh 

des Weiten ? 
Warum decket der Schmers mit mitternSchtUchem 

Flügel 
Dann mein Haupt, und begrabf mieb binab in die 

Scblummer des Todes,^ 
Wenn ich| sie liebe micb nicbt! den trüben Gedanken ! 

entfalte? 
Ach, dann wall* ich am Grabe, dem ic^ so nab, war, 

und weine 
Meinen Jammer« Mir horcbt die scbauernde Todesstille. 
Oft Will ich dann mit gewaltigem Arm den Kummer 

bestreiten ; 
Meine Seele versammelt in sieb die Empfindungen alle, 
Welcb' ihr, von ihrer hohen Geburt, und Unsterblichkeit 

seugen. 
Sey, so red* ich sie an, sey wieder dein, die himmliseb, 

f * — 

Die du bi^t unsterblich erschaffen! So red* ich ihr 

Hoheit 
/Und Standfaaftigkeit bu; sie aber verstummt, sich 

zu trdsten, ' 
Schautauf ihre Wupden herab, und weinet; und zittert. 

Warum bin ichs allein, der, ungeliebet, auf ewig v 

» ■ 

Liebt? Was erbebt sich mein Hera, auch über die 

edelsten Herzen, 
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IV. G. ▼. 8^5 — 82<- 

Grob und ^lend zu ieypf Was ist es im «Ir, das noch 

immer 
Sie bey dem Namen mir oenot ; will ich ihr Gedicfatniüi 

vertilgen ? 
Welche Stimme Gottes ist das, die mit heiligem Lispeln» 
Und mit Harm onieen, den zarteren Seelen nur hörbar. 
Meinem Herzen leise gebeut r m ewig zii lieben f 
Und so will ich denn ewig dich lieben ; wie schweigend 

du mir auch. 
Wie yerstommend du bist! Ach, da ich es, Cidli, 

noch wagte^ 

Zitternd zo denken , du seyst mir geschaffen ; wie still 

war mein Herz da ! 
\ 
Welche Wonnen erschuf sich mein Geist, wenn CidK 

.^ich liebte! 

Welche Gefilde der ^ Ruh um mich her! O darf ich 

noch Einmal, 
Süfser Ged|inke, dich denken? und wird dich mein 

Schmerz nicht entweihen?. 
Du warst, Himmlische, mein! dutch keine kürzere 
^ Dauer, 

Als die* Ewigkeit, mein! Das nannt' ich für mich 

geschafferf! 
Jeder Tugend erhabneren Wink , der unsichtbar mi^ 

sonst war. 
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IV. G.\ V. ^2% — 039. 

Ijernt* ich durch deine Lie))^ ver«tehn ! Mit witternder 

Sorgfalt ' 
Folgte mein Herz dem gebietenden Wink. Die Stimme 

der Pflichten 
Hört* ich von fern ! Ihr Werdendes Xiispeln, ihr Wandeln 

^ im Stilleil, 

Ifareh göttlichen Lant, wenn keiriet üp hörte, 

^ venaahm ich! . 1 

Und nicht umsc^nst! Wie ein Kind voll Unschuld^üiit 

^ ^ biegsamen Herzen, 

Folgt' ich dem le^ichten Gesetz der sanftgebietenden 

Stimme, 
Dafs ich deinen Besitz, die du mir theureK, als alles,. 
Was die Schöpfung hat, warst, durch keinen Fehl 

nicht entweihte. 
Welche Gabe warst du mir von Gott ! Wie dankt* ich 

dem G«ber, 
Dafs ich , wie auf Flügeln , . von deiner Unschuld 

getragen. 
Naher dem Liebenswürdigen kam , der so schön dich 

gebildet. 
Der so fühlend mein Herz, und deins so liimQnlisch 

gemacht hat! 
Wie, mit dem Lächeln ihrer Enzückungen, deine 

Mutter, 
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IV. ,G. ▼. 840 — 854- 
Da du geboren .wprst, über dir biiig; utid wie sie' 

•ich neigte 
Über dein Autlet« <nit Todeiangit, da du ihrer 

Umarmung 
StiU entschhiminertesti sie den Schall der kommenden 

Füfse 
Noch nicht höretet n<M^h nicht die Stimme dea Helfer« 

in Juda : 
Also hat meine Seele sich oft mit jeder Empfindung» 
Und mit.^ed^r Entzückung in ihr, die sie mächtig 

, « erschüttert) 

»■ 

Auf den grofsen Gedanken gerichtet: Du seyst ihr 

geschaffen! 
Ausgebreitet hing auf ihn hin die schauende Seele» 
Sah ihn gan^s, den Genanken der Ewigkeit; sah yon 

r ' 

dem Endzweck 
Ihres Daseyns viel in ihm, von Entzückungen trunken, 
Wie sie selten ins Herz it% Menschen vom Himmel 

.. strömen! 
Aber in Traurigkeit, welche kein Mafs, kein endendes 

Ziel kennt,^ 
Und in Schauer naiknioser Angst, in Schlummer des Todes, 
Loste meine SeeU sich auf, wenn ich jenen Gedanken, 
Jenen andern Gedanken der Nacht und dev Einsamkeit 

dachte ! 
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IV. G. V. 855 ■— 8^8. 
Dann, dann war ich von Allen verlassen! dann war 

icn einsam! . ' 

Ach du warst mir nicht mehr ! Ich war allein in der 

* ■ . ' 

Schöpfung! 
O hey Allem, was heilig ist ! um der Tugend und Uehe, 

TJm der Schönheit willen, die deine Seele voll Unschuldv 

- . • "" • ■ • 

Über den Staub der Erd' erhöht; und wenn was noch , 

theurer^ ' 

Wenn was erhabner noch ist : bey deinem Erwachen 

vom Tode ! 
Und bey jeder UnsterblichJceit, die du, mit Lichte ' 

bekleidet» 
Unter des Himmels Bewohnern einst lebest ! o um der 

Kronen, 
Um der Tugend Belohnungen willen, beschwör' ich 

dich, Ci41i: 
Sage, ^as denkt da dein Herz? was fühlt!s? wie ist 

es ihm möglich. 
Dieses mein Hers, das so liebt, mein blutendes Herz ^ 

zu verkennen?^ 
Ach, der grofse Gedanke, der schauernde, süfse Gedanke^ 
Dafs sie vom Tod' erweckt ist, dafs ich erweckt bin 

/ • ' : 

vonr Tode J 
Dafs wir von neuem vielleicht nicht sterben! und 

beyde zum höherui 
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IV. G. V. 8^9 — 884- 
B68»«rein Leben. • Doch schweigt, squ kübaei zu feuirige- 

Wünsche! 
Dieser Gedanke führte vielleicht mich su weit, und ich 

' liebte 

Sie zu heftig ! Wie kann ich zu sehr die liehen, mit der ich 
Jenes erhabnere Leben vielmehr, als diefs an dem Staube 
Wünsche zu leben ?- Mit der, es sey dort, oder auf Erden, 
Angefeuert durc^ sie, ich den ewigen Schöpfer der 

. < > Himmel, 

Unseren Schöpfer | noch mehr zu lieb^, so innig 

^rerlauge? 

■ 

.Aber der göttliche Sohn des Angebeteten, Jesüs^ 
M^ia Erretter ist in der Gefahr, getödtet zu werden ! 
Ist es jetzo ! Aber ich kann nicht, wie kann ich es glauben, 
Dafs der sterben werde, der mich von 4en Todteb 

•r 'erweckt hat? » 

Und wie^ oft entging er nicht schon der Verfolgenden 

Unsinn! 
Fehlet* ich dennoch, dürft' ich, da diese Gefahren 

- ihm drohen. 
Meinem Schmerze mich nicht , nicht so hingeben der 

Wehmuth; 
So verzeih du es mir, du theurer, göttlicher Retter! 
Reifs denn von einezii Kummer dich los, der dich nur 

angeht, 
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IV. G. ' \fr. 885 — 901. 

ttüvkPtnieXj B^nes Hube nur na^m, uiid vielleicht 

nicht auf immer ! , 
Gane sej deine oeele gerichtet auf jenen Ausgang, 

> 

Den der Ewige deinem erhabnen Retter bestimmt hat. 
\^\&o denkt er« verlafst Jerusalem, eilt su dem stillen 
Einsanpten Felsen, dev vor Kurzem sum Grab* ihm 

gehaun ward, v 
, Aber die Mutter Jesus stand auf. Er kommt nichts 

Johannes, . 
Sagte sie ängstlich, ieh eil* ihm entgegen« Wenn ihn 

nur die Mordsucht 
Seiner Eeinde nicht schon au den todten Propheten 

/ gesandt hat ! 
Wenn er noch lebet, mein Sohn noch leb^t, und wenn 

ich es werthviii, 
Ihn poch Einmal zu sehn, mit meinen Augen zu schauen 
Ach des Propheten Gestfih, und meines Soh^s Geberde! 
Dann sein gnädiges Antlitz^ auf seine Mutter noch 

Einmal 
Würdigt herab zu lächeln ; so Will ich zitternd es wagen, 
'Hinzaseineit gottlichen Füfsen, es hat \a begnadi|;t 
Magdale Maria zu seinen Füfsen geweinet, 
Die doch seine Mutter nicht ist ! da will ich es wa^^en, 
Zitternd mich nieder zu werfen ! Ich will ^ie fest an 

mich halten. 
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IV. G. V. 90a — 913. 



Vor ihm weinen! und wftnn mein Auge sich müde 

geweint bat, 
\ Will icli mihterlicb ihm in da» Antlitz blicken, und* 

s^gen: 
Um der Tbränen willen,deT Erstlinge deinet Erbarmung, 
Die du, als du geboren< warst, weintest! um jener 

^ £ntzückung,> 
Jeder Seligkeit willen, die da in mein Herz sich ausgofs, 
Da die Unsterblichen jdeine Geburt in Triumphe 

besangen !* 
Wenn ich dir jemals tfaeuer war, und wenn du 

zurückdenkst. 
Wie du mit kindlicher Huld der Mutter Freude 

belohntest,^ 
Als ich nach bangem Suchen dich fand, an Ahx heiligen 

• State, ' 
Unter den Priestern, die dich mit stummer Bewun^ 

derung ansahn ! 
Wie ich jauchzend , mit offenen Armen , entgegen Air 

« * ^ 

eilte, 
Tempel und Lehrer nicht sah , nur dich an das Hera 

gedrückt hielt. 
Und anbetend mein Auge zu dem, der ewig ist, a'iifhub \ 
Ach, um dieser himmlische^ Freude, der JElwigkeix 

Vorschmack! ' 
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. . IV* G. T. Bi6 — 931. 

\ 

Aber du^ blickst* mich nicht an! um deiner ^Mensch* 

^ lichkeit willen, . 

Welche sie Alle begnadet! um jener Entschlafenen 

a 

willen. 
Die du auferwecktest ! erbarme dich meiner, und lebe l 
Also spricht sie», und eilt. So fliegt ein.grofser Gedanke 

« 

Feurig gen Himmel zu detu empor, von dem er gedacht 

ward. 
. Aber' der ewige Sohn sah seine Mutter dahergehn. 
Nicht mit dem menschlichen Auge ; mit jepem Auge, 

mit dem er 
ledes tVurmes Geburt, den Stanb, 9^f welchem er 

wohnet, . • * 

Den , wo sein Leben^ verfliegt , und des Seraphs 

Gedanken vorhersieht. « 
Ach, ich will mich deiner erbarmen,! Mehr, als die 

Mytter 
Ihres Sohns sich erbarmt, will ich mich deiner erbarmen. 
Wenn ich auferstehe! So dacht* er bey sich, und 

* 

nahm dann ^ 

Einen anderen Weg. Die Abenddämmerung kam jetzt« 

) 

Alle schwiegen um ihn, auch die ungesehnen Begleiter. 
Also gingen sie still, und kamen mit langsamen Schritte 
Naher hin zu der Schädelstäte. Nicht fern von dem 

Hügel 
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IV. G. r. 95« — 945. 
War ein einsames Grab in hangende Fellen gelianen. - 
Noch kein Todter verweste daselbst« Diefs baute der 

Weise, 
Joseph vonArimathäa, am letzten Tage des Todes 
Über dem StauV hier zu stehn: und -wufste nicht, 

* wem er es haute ! 
Welchen Tempel er baute ! und welchem Todten den 

^ Tempel l 
Jesus steht bey .dem Grabe ; und BUelw vbll gottliches 

. ■ Tiefsinns 

Richtet er auf Golgatha's Höh. So denket ^er 

Gotunensch: 

* 

, Ach nun sinken die Lasten des Tags. Mitschlum« 

mern4en Lüften 
Kommt die erhetete I>^cht, ruht über Gethsemane. 

Bald wird 
Wieder, erleuchten ein Tag den Hügel |^ der dämmern4 

dort aufsteigt, 
Golgatha! den' die Gebeine det niedrigsten Sünder 

bedecken ! 
D|u bist zum Altar geworden ! -Das Opfer ist willigt 

Dort geschlachtet zu werden ! Es wird bald bluten !. 

"^ ' '' 

Willkommen, 

Tod für das Menschengeschlecht! pann wird meili 

Vatex mich sehen. 
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IV. G. V. p4ö — ^60. 

Von cleiQ Tbroii^ wo ich war. Die Seraphim werdeii 

mich sehen, 
Und viel 2eugen von denen, für die ich sterbe! 

' Willkommen, 

Tod für die Erben des evrigen Lebens! Zur Rechte 

des^ Vaters 
Safs ich mit Herrlichkeit überkl^idet, der Schöpfer 

der Menschen^ 
Und der Frennd der Erschaffnen ! Ich bin ihr Bruder 

• • • 

geworden-! 
iluch mi^ Herrlichk«! t üherkleidet» voll schöner Wn nden, 
Vy'ill ich mein Leben für^sie auf deinen Höben verbluten, 
Golgatha! Dann, (hier wandt* ersieh um, und schaut' 

auf das Grabmabl ) 
Dan^n will ich hier in dem stillen Gewölbe des 

kühlenden Grabsis , 
Wenige Stunden, wie in den Gefilden der Seligen, 

schlummern, 
Einen 'sanfteren Schlaf, als der, den Adam sich dachte, 
. Da das grofse Räthsel vom Tod' ihm selber enthüllt ward^ 
Upd ihm an einem traurigen Abend der heiligen WScbter 
Hoher Rathschlufs scholl: Er iollte sich legen, und 

sterben, 
-'Viel Jahrhunderte ^schlafen , und übar ihm sollten die 

Füfse 



/ • 



2,38 



.•^l 



.ly, G. ,v. 961 «p— 976. 

Seiner Söbne wandeln; er ihre Stimm« nicht hören!' 
Aber auch die sind gestorben, und über ihren Geheinen 
Hat der Söhne FuCs, mit säumendealßchritte,gewandelt ! 
Ach, ist unter den Freuden der jauchzenden Ewigkeit 

t 

Eine 
Meiner Seligkeit zu vergleichen ? Sie werden erwächenl 
AHVanXihem Trge derWonne» des lauten Weinens, 
Und des TViuniphs, der Feyer, der Jubellieder erwachen : 
Weil' mein Löib in dem Mutterschoo£ie der Elrde 

geschlummert ; 
Ich de& Menschensohnes Gebein , bu dem Lieben oha* 

, Ende, 
Auforweckte! Dann Tirird des zweifelnden Staubet 

.Besorgnifs, 
Jede Thräne ^lyird schweigen. Der Tod wird werden 

des Lächelns ^ 

Und des Triumphs ein süfser Gedanke» Kein drdhendes 

' Grab ^ wird. 
Und kein Tod mehr seyn auf der neuen Erde Gefilden». 
Sinn' ich ihm nack; so zittert E-ntzückung mir durch 

die Gebeine, • 
Und der Menschheit 'Empfindung verstummt! Sie 

kommen und wandeln, 
Hell) mit weifsen Kleidern geschmückt. Viel tragen 

auch Wunden, 



\ 

iV. G. V. 977 — 989. 

Wie ieu Mentci^en Sobn, hellglinEende Wunden! 

•ie jauchzen / ^ 
Jubel: dem Sieger ) und nennen ihn Sohn!, u^pd nennen 

ihn Bruder ! 
Wer kann aufErd^n sie Eahlen? wer iii den Himmeln ? 

Ihr Nam* ist 
Tausendmal Tausend! Die allö sind mein! Das Alt* 

iai; vergangen ! 
Alles hab*ich verjüngt su der Unschuld der Schöpfung! 

Doch erst mufs x 
Golgatha sterben mich sehen, und mir Ruhstate diefs 

Grab seyn» 
Also denkt er', und eilt. Ihn fand an lerusalems 

Mauer 
, Judas, der in der Dämmerung stand. Er mischte .Sich 

, schweigend 
Unter die Heiliget ; bildete schon • die Miene der^ 

Unschuld 
In betrügendem heitren Gesicht : doch schlug ihm sein 

Hers nocKJ 
Aber Ithuriel geht vor ihm her, und hört von^ dem 

Wipfel 
Einer Palme dem kommenden Fufs desMessias entgegen ; 
Senkt in den Schatten sich nieder, als Jesus am Baume 

vorbeygeht. 
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- IT« G. ▼. 990 — 7^1004» 

^Wandelt «nsichtbar neben ihm her, nüA redt, wie 

die Seele 
£ineft eiftachlafenden Christen die letztenEmpfindingen 

denket, ^ 

Sapft, mit leisen Worten, ihn ain : Iscbariöts Elend 

I 

Ist, Allwissender, deinem Auge vorübergegangen. 
Und du kennst des Unwürdigen Tfaat. £r hat dich 

verrathen! 
Den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder gesehen. 
Dem dein Mund das Geheimste von jenem Leben 

> ' - enthüllt hah 

^' • . . 

Den du würdigstest Jüiigcr zu nennen ! er hat dich 

verrathen! 

/ 

Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen £loa 
4 Süfs in dem Ohre, noch offnen sich* mir die Lippen 

M des Seraphs, 

Als er KU deinem Throne mich rief: Zu der ' Erde 

£u eilen, 

» 

Und Ischariots Engel zu seyn ! Ich verlasse den Sünder ! ' 
Bin sein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der 
\ Vergeltung, 

Per will ich seyn! und wider ihn mit der Stimme 

dcrOoDiker 
Meine Rede bewaffnen! und zwiaj^heii den glänsenden 

Stühlen 



-*- a^i 

Derer I die, Würdiger waren, mit dir die Erde zii 

. . ricjiten, ^ 
Dunkel bervorgehn, gegen die Nacht am richtenden 

Thronje 
Meine Hand ausbreiten, und sagen: Bey dem, det 

. .geblutet, 
'Von der Höhe des Kreuzes herab, sein Leben geblutet, 
Durch die . Hand « des Geliebten! Ischatiot hat sich 

gebrandmarkt 
Auf den furchtbaren Tag ! Er selber hat das Yerderbea . 
Über sein Haupt gerufen! durch laute Thaten das 

Schicksal 
Jener Verworfnen gerufen! Er ist es würdig, gerichtet, 
Und von deift Antlitz des Menschensohns verworfen 

au werden! ^ . 

Würdig , die Wege zu wandeln des ewigen Todes ! 

Sein Blut sey 
Über ihm selbst! Ich bin unschuldig am Blute des 

Sünders! < 

•Und der Unsterbliche sah in dem Auge des Mittlers, 

er dürf^ . . 

S.elnem Scb.merze nOch mehr siolv überlasseti. Er aägte : 
Ach, ganz andre Gedanken, von einer helleren Aussicht^ 
Hütt* ich . vordem von dem Jünger des Meitschen-» 

freundes ! Du solltest, 
Klopst. W. IIT; B. Mess. LB. 16 
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IV. G. ▼. 1020 — 1054« 

Judas y rotk seiaein Tode durch schone Wunden einst 

xeugen. 
Auch ein Märtyrer seyn ! die hohen Lieder auch höreiit 
I>ie wir singen den Überwindern! So warst du 

gestorben ! 
Deine Seele , mit Licht bekleidet ^ hatte dein Freund 

dann ^ 

Bey der Hand in Triumphe daher zum Messias gefuhret. 
Zu dem Ersten der Überwinder ! Ich hätt* in der Feme 
Unter den goldenen Stühlen der zwölf Erwählten des 

Mittlers 
Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt! Du wirst in 

Entzückung, 
Bey des glänzenden Stuhls Anblick », und defs auf dem 

Throne 
Überflössen! Ich hätte dich Freund, ich hatte dich 

Bruder, 
Ach, ich hätte mit froher Stimme dich Seraph geaennet ! 
Mein Ischaiiot hätte mich dann in der Chiisten 

Gebeimnifs 
Unterrichtet : Was da in seiner Seel* er fühlte, 
Da der Geist der Propheten auf ihn von ^em' Himmel 

herabkam ! 
Da du den Muth zu sterben empfingst ! vQn dem Geiste 

gelehret, 



' .IV. O, V. X035 — " »0^9« 

I > 

Betetest .'unaucspifichlicbe Worte 1 nicht sündigen 

konntest, 
Weil dein Herz zu der Unscbuld 4w Faradieses veriünat 

WÄrj, ' . > 

Aber sie sijid.nun dabin/ die Gedanken ^er frommen 
> . . li. . Entzückung! 

Wie ein\|3cIielndQr FrüLling verblüht, die Blume des 

Lebens ' 

^ald im hoffenden Jünglinge stirbt, vor der Reife der Jahre t 
Alsb sindisie vorübergegangen. Mein Junget veilafst 

■ - - , 

. \ mi'ch! 

Kurz QÖch. eines Heiligen Schutzgeist, wandF ith 

■ > • ' • itzt einsam , / 

Unter den Engeln, die tfaurend um mich verstummen« 

Gebiete, 
Gott Messias ! soll ich mich wieder zum Himmel 

^ erheben? 
Oderbi'n ich geWÜrdiget worden^ dich sterben zu sehen ? 
Jesus wandt* auf den Seraph sein ernstes Antlitz, 
^ und sagte: 

Simpn Petrus wird auch gesucht von der Wu,th des 

, y er d erbers. 
Sey sein Engel ! Es sind zween Hüt6r Johannes gegeben j 
Petrus habe sie auch. Er wif d die Lieder einst boret). 
Die de nUberwiudern ihr singt, und imTode mir gleichen« 
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IV. G. V. xo5o — - 1067. 



Kaum Ternabm es der Serapli, se strabltf er. tot 

waHenifer Freude 
In <)rionft Umarmong, der ihren Jfinger beschützte;. 

' Jesus eilte nunmehr^ nit- seinen Jüngern das letate 
Festliche Mahl zu halten. Erging Tiel hohe Paläste 
Prächtiger . Sünder yorhey, trat jetzt in die stillere 

Wohnung 
Eines verkannten redlichen Manns. Sie legten- sich 

schweigend 
Um das bereitete Lamm des Bundes. N^h am Messias 
Lag Johannes, und lächelte sanft. Viel heiterer schaute 
Jesus in die Versammlung. Von seinem Angesicht flössen 
Ruh' und Wehmuth und Tief sinn und Seligkeit in die 

Versammlung- 
So ist» nach dem Gefühl der ersten Entzückungen, Joseph 
Unter seinen Brüdern gewesen, ^a jetzo die Thränen, . 
Da die lauten Thränen int sehenden Auge verstummten. 
Da dieSprach^ zurück ihm kam,nicht mehr an desBruders 
Halse Benjamin hing, und nun ^in Vater noch lebte. 
Sioge, mein Lied, den Abschied des Liebenden , 

von den Geliebten, 
Und die Reden der traurenden Freundschaft. Wie 

damals der Jünjger, 
Der mit dem hohen Jakobus ein Sohn des Donners 

genannt ward, 
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IV» G. -^v. 10.60 —.1083. 

Und iii det äinaaaien Pdtmoft die Off^^arung auch saliei 
An der Brust des Messias der rollen Seele Gefühl sprach. 
Dann avi. dem tiimmel vom Auge des Liebenswürdigen 
^' ; aufsah; 

Also fliefse mein Lied voll Empßndung und seliger 

. t Einfalt. 

, ' » , 

Je»us sprach, und schaute voll Wehmuth in die 

^^ 

\^ i ' " Versammlung: 

Mich hat herzlich verlangt, mit euch diefs Mahl noch 

zu halten, ^ 

£h* ich leide. Bald sind sie erfüllt, die Worte dex^Zeugen, 
Welche von'oilr verkündiget hab.en. Ihr kennt den 

Propheten, 
Der gewürdigct; ward , •211 sehn die Erscheinung der 

Gottheit; 
Der der Seraphim Stimme vernahm , die den. auf dem 

Throne 
Mit dem festlichen Halleluja der Himmel empfingen, 
Dafs von dem Schalle der Liedef des Tempels Schwellen 

erbebten^ 

Und dasHeiligthum ganz von Opferwolken erfüllt ward. 

Damals war ich zugegen mit meinem Vater* Auch ich 

'' ward 

t Heilig ! Heilig ! genannt. Atfch mir erhüben sich Opfer 

Von Aen goldnen Altären 1 Auch mir erbebte der Tempel ! 
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IV. G. V. 1084 — lOQpi 

Denn ich bin lang vor Abrain gewesen. -Ek' aut den 

Wa»sern » ' 

Dieses l>eiligeLand mit Gottes Bergen lifervoisliadg, 
Eh die Welt war, bin ich gewesen! Doch diesen 

Gedanken 
Fafst ihr in seiner Gröfse noch nicht! Der hiinnalischs 

Seher« 
Welcher der Gottheit Herrlichkeit sah, hat auch in 

der Zukunft 
Eineii Menschen, wie ihr seyd, gesehn, und, vom 

Geiste gelehret. 
Also von ihw verkündet: Die Schönheit des göttlichen 

Mannes, ^ 
Seine Gestalt ist vergangen ! Das Lachehi derfried^men 

Jahre, 
Jede Kuh des Lebens ist hin. Das Elend der Sünder* : 
Ist ganz über sein Haupt gekonainenl Die Menschen 

verstummen. 
Wenn sie sehen den Jammer in sei ner Seele ! Sie wenden 
Ihm ihr Angesicht weg. Er aber hat unsere Seh mersfren. 
Unser Elend getragen ! Wir wähnten,.er trüge dtieLaUen 
Seiner Schuld ! es hatte Gott den Sünder erschüttert 1^ 
Aber um unsertwillen sind jene Wunden geö£Fnet, 
Die er blutet. Wir sind, die Verbreclter ! Die Hand 

des Verderbens 
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IV. G. v, 1100 -— 1117. 

JHat Ihn vnn unsertwillen ergriiFen l Erleidet, dafs Friede 
Über uns komme, dafs Heil mit seinem Fliigel uns decke ! 
DeonlVfir wandelten alle dßa Weg der Irre. Wir alle 
Waren elend genug, uns selber Weisheit zu wählen. 
Darum hat unsere Schiild auf ihn der Rächer geworfen ! 
Er ist unser Versöhner, und g€|fat ins Gericht, und leidet, 
Wird, bis zum Tode, gehorsam, und öfFuet den göttlichen 

Mund nicht. 

X 

Wie ein verstummendes Lamm zu^ dem Opferaltare 

geführt wird ; 
Also geht er geduldig' daher, und schweigt. Nun ist er 
Aus dem Gericht genommen! Wer kann nun seine 

Versöhnten 
Zählen? wer der -Heiligen Schaar, die durch ihn 

gerecht sind? 
Weil er seinl^eb^n für die Sünder zum Opfer gebracht 

hat, 

I 

Werden ihm ganze Geschlechte zur neuen Schöpfung 

erwachen^ 
Und sein Leben wird Ewigkeit seyn ! So sagt der Erlöser, 
Schaut gen Himmel, und schweigt. Er hatte lange 

geschwiegen, 
Fuhr jetzt fort : Es ist dasletztemal, dafs wir zusanimen 
!(Ialten diefs Abendmahl! Ich werde mit den Geliebten 
Nun nicht mehr das Gewachs der frohen Rebe geniefsen. 



f 
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IV. G. V. iiiQ — ii33' s 

Noch die Lämmer im Thal.. Allern in d^en Hütten des 

Friedens, v 

Wo viel Wohnungen sind, dort werdet ihr euren IffUssias 
"VViedersehen , und, neb»t den vetsammelten Ylltern . 

des Bundes, * ' * 

Neue Feste begebn, die A^$chiednehmen nicht'trennet. 
• Jesus schwieg, und die Jünger um ihn. So schwieg' 

in den Hallen' 
Auf Moria das heilige Volk, da det weiseste Jüngling 
Unter den Söhnen von Abram, da Salomof hey den Altären 
Seine Krone vor dem,- der ewig ist, niedergeworfen, 
Und der Weihe Gebet vollendet hatte; da sichtbar 
Wurde der Tempel erfüllt von den Wolken der Herr* 

Itchkeit Gottes, 
Dals die schauenden Priester nicht mehr ^u opfern 

vermochten, 
Uiid der Jubelgesang der H^lleluja verstummte. 
Jeder schwieg.' Nur dafs unterweilen der Betenden 

, Einer, 
Schnell von Veiligem Schauer ergriflPen, sein Angesicht 

aufhub. 
Gegen die Nacht der Erscheinungen sah, mit bebender 

Stimme, 
Heilig! Heilig! sprach, und die Arme gen Himmel 

empo^hielt. 



/ 
/ 
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IV. Gi^ V. 1134 — 1147. 

AUo Bcbv^idgen dieJüngW; tiiidalso red^eLebSäus, 
Da er mit leiser Stimme sich gegen Ischariot wandte: 
Ach V nun weifs icks gewiXs ! Der Sohn d«s -Menschen 

wird sterben, 
Was die übrigen Jünger von -seinen Reden ^uoh denken^ 
Die er vom Tode so oft to uns hält! Komm , Ruhe 

• vom Elend, 
Tod, des imüden Wanderers Schlaff und erbarme 

dich meiner, , - 

Wenn, wie ein Lamm 2um Altar, der beste der Menschen 

• geführt wird, • 

Kpmm dann, mein einziger Trost ! Hier s})rach er lauter, 

«• 
und Seufzer 

Unterbrachen die 'Rede des Jünglings. Ihn sah der 

Messias ; 

r 

Dich, Ischariot, auch. Mit menschenfreundlicher 

Wehmuth ^ 
Schaut* et in der Versammlung iimher, uVd sagte £U 
^ ihnen: 

Ja, ich .mufs es euch sagen,! Hier» bey meinen 

Geliebten, , » 

Ist ein Jünger, der mich verrathen wird, einer der 

Zwölf^ ! 
Banges Erstaunen ergriff die Versammlung. Sie 

fragten ihn alle : 
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IV. G. T. 114B — Jiöt. 
... <• 

HeiT» .bin icbs? Der Mie^aias erwredeitj Ja, «in^ 

' . der Zwölfe! - « < ' 

^Einer vDnr'euch, die mit mir das Maltl des Bundes 

* it^t b alten. 

Zwar ( hier deckte sein Antlitz Üie ernste IVIiene des 

Bicbters!) 

Zwar der Sobn des Mensoben gebt, wie die Seber 

' . verkünden, 

Seinen erhabenen göttlichen Weg: doch wehe dem 

* ! . .Menschen,« 

Der ihn vcrräth! Es war dir besser, du wärst nicht 

■ 

geborcnl 
Jesus schaute voll Em&t. Ibn fragte Judas noch 

Einmal« ^ 

Jesus crwiedert mjt leiserer Stimmf : t)u sagtest es selber. 
Aber Gedanken voll Ruh' erheiterten wieder den 

Mittler, 
Sülse Gedanken vom ewigen Heil« Er stand, das 

Gedächtnifs 
Seines Todes zu stiften, Itzt sprach er die feyrlichen 

Worte, 
Die so vieje Priester .der Christen, sp viel der Gemeinen 
Kühn entweibn^ und in lauten Gesängen das Urtheil 

des Todes ' 
Über sich r^fen. Er kennt sie nicht, der göttlicher lebte. 
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ly, G. • V. 11 62-— 1179. 

Um! am Kreuze nicht »tarb, fürewige«Sün4er zu l)üirt»ftii$ 
Air ejxipfihgen Ton ihm da»Brodt, das es hatte gew^ihety 

I 

Und den heiligen Kelchr Sie Isamen alle mit Demuth, 
Und initrauernder Stille, von söxixer Sand es zu nehmen. 
Da Johannes sich naht', und auf den glänzenden Kelch 

:- sahj ' • • 

Warf er zu Jesus Füfsen sich nieder, küfste sie weinend. 

Trocknete dann die Thranen mit seiner fallenden /Locke. 

L^fs. ihn meine Herrlichkeit sehn! sprach Jeius, 

und schaute 
Zu; dem V^ter empor. Johannes ^rfaub sidb, und iahe 
Xu derTiefedjes Saals der Seraphim helle Versammlung« 
Und'die>Sera|jhinL>Wuf8ten, dafs er sie sähe, Johannes ' 
Stand in Entzübkung verloren. £r schaute Gabriels * 

Hpheit 
Starr, mit Erstaunen. Er schaute des himmlischen 

Rapliael Glänzen f . 
Und vei^hrt* ihn. Er sah auch Salem in menschlichem 

/ 

Schimmer, . . 

V Und mit ausgebreiteten Armen entgegen ihm läche]u ; 
Und er liebte den Seraph.' £K wandte sich lun, und 

erblickte 
In des Messias ruhigem Auge die Spuren der Gottheit ; 
Und er sank verstummend ans Herz des erhabnen 
' ' Messias. 
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ly-. G. V. ixßo — i.i94ii 

i^ahritl 9bex :0Khiih sich mit leisen JJöfteo^.und sagte' i 
Feui'ig SU Jesus ; Umarme micli auch,. wie du diesen 

* umarmtesr^ .;.'.!■ 

lyiittlec Gottes !.Ibm sagt det Messias :>Da dienst mir 
' I* am Thron einst - > '. 

Meiner Herrlichkeit, und stehst auf der glänzenden 

Stufe, . ■ . ' ;' 

Wo Eloa stand, an dem Alferheiligsten Gottes! 
, ; Gabriel. -b^tet' ilfn lan. Ziiletat kam Judas, und 

'vrarf sich, 
Wi;e Johannes, zu Jesus FüfseiL Ihm. sägte^ deV 

Gottn.en.ch: - • -' 
Judas, steh auf! und gab ihm d«n Kelcl:^ de^Töde^ 
. » ... ' Gedäcfitnils ! . . • 

Er empfing ihn mit Ruh*. Ihm sah der Messias ins Antlitz, 
Ward erschüttert im Geist , und spraoh mit erhabener 

Stianme : 
Alle kenn* ich, die ich mir auserwählte: doch Eines 
Wird mich verrathen! Ich sag' es euch itzt, dafs ihr 

glaubt, wenns geschehn' ist; 
Und dafs ihr wifst, wie ich den belohne, welcher 

getreu bleibt; 
So vernehmet von mir die Wüude der überwinder: 
Wer, wen ich send', aufnimmt, Ajtx nimmt mich seihst 

auf! wer aber 
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JV, >Gr— V. 1195 -^'^lÄOO. 

AUö.micli aaif nimmt, -nimmt aucb den auf, der mich 

, , N ' ' gesandt bat L 

Oteser Krön' empiäxkgt kein. Yerrätherl Ich -sag^ es 

«I -. noch ILinnial : . /. 

JTiher von euth wird gewif» den Sohn de» MenschJärn 
' ' verrathen ! ? 

.u* Jeder : sähe, den- AÄdern vcm n^uem mit sorgender 

Angst an. 
Petrus winrhet Johannes^ >Der< neigt sißh ans Hera dbs 

. > Messias. • 

Herr, wer ist es? So fragt mit sanfter'Stimme Johannes. 
Dem ich diefs Brodt-^eintaisch^, dem ichs mit vertrau- 
licher Liiehe, , t 
Und mit Bruderfreundlichkeit gebe, der ist es, Johannes ! 
Also sagt der Messias , und reicht den Bissen voll 

Freundschaft 
Judas Ischariot hin.. Johannes sah diefs, und bebte. * 
Aber aus Menschenliebe schwieg er vom nahen 

Verräther, 
Judas ging mit Ungestüm fort. Die Nacht war 

gekommen.'^ 
Ihn umgaben die Schrecken der Nachts . Mit statren- 

dem Blicke' ^ 

Scbauet' er in die Fnisternifs aus^, und sprach zu ^ich 

selber: 



ä54 ' *" 

IV4 Gr f. i2of)r — f- 1224* / 

Alia wei^t er's gewifs ! Nun vrinVi der san&e Jobanneif 
Der stets lach elt| wenn- mMi um ihn Kugegen ist, sagen ; 
A11e8..tagen, was ihm an dem Heracia Jesus' vertrauti^e. 
Alle werden es- wissen*! £s.sey! Die neuen Beherrscher 

* 

JMftssen erst üfeefan-, eh sie Käu ige werden ! Vielleichri 

dafs Johannes 

• ■ 

Bald sein Lächeln yerlerot, und iiiBandenTetrua nicht 

- kühn ist!. 
Und. ( hier glüht* er yon.seIbst, hier rwIiJEte der zündende 

Traum nicht) 
Und selbst Jesu!s, wie streng, wiö hochgebietend 
' befahl er:- 

Judas, steh auf! So gebiedet er nicht dem Liebling 

t ' ' Johannes! 

Zwar den Königen' wird nicht beföhlen! Ich will $ie 

noch sehen, 
£h sie Könige sind ; in der Fessel will ich sie ^eheh! 
Aber ihr Freund will sterben! Was ist das? Welch 

ein Gedarike 
Ist das Sterben für den, der selberTodte geweckt hat ? 
Sterben? Will er mein Heris nur erweichen? Sey du 

nicht zu menschlich, 
Leidendes Herz!- Wenn er stirbt, so w^i's nichts 

' zeigender Zufall, 
Dafs er so oft den Feinden entging ! so ist er eiriTräumer,, 
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IV. G. ▼. 1225 — 1258« 

Und v&n Gott nicht gesandt! Auch unsere Priester 

«ind Weise, ^ N 

Sind Geweihte , des Gottes der Götter! Sie hafsten 

ihn iinmer! * 

Und sie handeln ^ach Moses Gesetz! Ich hin ihr 

Vertrauter! 
Aher er wird nicht sterhen! Doch will ich ihn sehn 

, in der Kette, 
Wie er da redet! Vielleicht, dafs er dann der gelieh- 

teren Junget • 

Hohe Würde vergifst, und den niedrigen Judas auch 

ansieht! 
Doch ich mufs eilen ! Es warten auf mich Jerusalems 

Herrscher. 
Als deulcet er, eilt zu des Hohenpriesters Fallaste« 

Und die Versammlung war itzt ganz heilig. Wie 

damals der Frommen 
Heiliges Volk» in reinerer Schone, dem Antlitz des 

Siegers, 
Dessen Wunden nun glähzten, ei^schie», da die Jugend 

der Christen, 
Von dem Grah* Anauias, der Gott log, wiedergekommen, 
Kein Unedler mehr war, zu entweihn der Heiligen 

Einmnth. 

* 

Jesus., seiner Gröfse gewiCs, und, wegen der Näh« 

I . . . ) 
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jy. G. - y. 1239^ —.:i 252- 
feiner Ver^olmungy ins Helle der. Ewigkeit ausgebreitet« 
Sprach mit göttlicher Hoheit und Ruh su seinen 

ErW|»blten: 
Nun ist der Sohn des Menschen verherrlicht T und ob 

er gleich Mensch ist. 
Dennoch ist Gott 9uch verherrlicht durch ihn ! Da durch 

.ihn des Himoiels 
'Höchstes Geheimnifsy die Gottheit durch ihn den 

Menschen enthüllt virird : 
Wird der Vater' ihn auch, durch £rbarmung ohn'Ende, 

. verklären. 
Bald wird er ihn den Misnschen in seiner Schönheit 

entdecken! < 
Eure Traurigkeit unterbricht micb.. Was weinet ihr, 

Kinder? 
Ja, es ist v^ahr, ich werd' euch verlassen! Ihr werdet 

mich suchen, ' 

Und nicht hnden^ Ihr könnet den Weg, den ich gebe, 

ntpht gehen« 
Aber vreinet mcht mehr. Ihr werdet mich wiedelr 

erblicken ! 
Kinder, ich geb' euch ein neues Gebot, ein Gebot, das 

ed)er. 
Viel erhabener ist, als M^as.die Satzungen lehren: , 
Liebet euch unter einander! Wie euerMittler euch liebte. 



^ 
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IV. G. V, i.«53, — ^ßö7. 
'AUo* liebet euch unter etnand^rl Dann wufr* es der 

," Erdkr^^Uy , . 

Dafa ihr mein seyd; i^ena ihr Ip unter einandei^ euch 

I 

liebet! 
Simon Petrus stand auf|triitnäherzujeius, und s^gte: , 
Herr^ wo gehest. du bin? Du. kannst mir jetzo nicht 

folgen! 
Sprach der Erlöser, einst folgest du mir> die Wege 

zu wandeln. 
Die ich wxindle. Hierauf erwiederte Petrus mit Feuer: 
Warum soll ich dir jetzt nicht folgen ? Ich lasse mein 

, - Leben '' 

Für dein Leben ! Du liefsest dein Leben ? Ich sag* es 

noch Einmal : 
3imon y du wirst vor des^ '^^g* Anbruch mich dr6ymal 
^ verleugnen! 

Jesus war aufgestanden. Er knieete nieder zu beten* 
Neben ihm knieten die Jünger. Seyd.ihr auch alle 

zugegen? 
Sprach 'der Erlöser mit Wehmuth. Hier sind wir! 

sprachen die Jünger. ^ 
Eines Stimme hörMch nicht mehr ! Seyd ihr alle zugegen ? 
Judas^Ischariot fehlt ! antwortete zitternd LebbSus^ 
Sank dann nieder. rDer Mittleif erhub sein ' Antlitz 

gen Himmel, . 
KX.0PST. W. IIL B. Mess. LB. i? 
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IV- G. r. .1268 — 1284*» 
Betete mit erhabener Stxinme : Die Stund' iit gekomnien« 

"S. 

Deinen Eingebornen in seinei^ Schönheit zu zeigen ! 
Zeig* ihn nun, Vater, dafs du 'durch ihn verherrlichet 

werdest! , 
Unt6r seine Gewalt gabst du iile Sterblichen alle, 
Dafft er «ie auferwecke vom Tod', und evriges .Leben 
Ihnen gebe« Das aber ist ewiges Leben^ dich, Vater, 
Der duderEwigebist^und den du gesamdt hast,erkenneu, 
Jesus, den Sohn, und den Herrscher! Ich sehe, Vater, 

im Geiste 
Schon die Fülle der ganzen Vollendung. Ich hab' auf 

der Erde 
Dich verherrlichet! habe vollführt der- Gottheit 

Rathschlufs ! 
Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechte! Du 

wirst mir 
Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, eh wir 

erschufen. 
Deinen gefurchtetan Mamen hab* ich den Erwählten 

verkündigt 
Aus den Sündern* Du gäbest sie mir. Sie haben die 

Weisheit^ 
Die ich sie lehrte, ich bin ihr Zeuge I mit Treue gehalten ! 
Nun erkennen sie auch, dafs, was ich habe, von, dir ist« 
Denn ich habe aie alles gelehrt, was du selber mich lehrtest ! 
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IV. G. V. 1205 — 1301» 

'^ Also haben sie's auf geiloin Kien ! die göttliche Wahrheit 
Tief in das Uere gefafst: Dafs ich von Aein Vater 

gesandt 'hin! 

Vater, ich bitte für sie 1 für die Welt nicht! weil sie 

« 

' auch dein sind; ' 
Weil wir in jedem Besitz der Seligkeiten vereint sind! 
Vater ^^^ icH bitte für sie! Denn, au<;h durch sie bin 

* i«h herrlich ! * 

Ich verlasse die Erde nun, komme zum Tntone des 

Himmels', ' 

Vater, zu dif, zurück; sie aber bleiben auf Erden, 
Sc^hn noch lange der Sünder Müh, -und fühlen ihr Elend ! 
LaCs sie, heiliger Vater, der hohen Erkenntnifs getreu 

seyn, ^ 
Die sie habeti werden von dem , der jetto versöhnt ist» 
Lafs sie eins 8eyn> wie wir; ein Haus voll Brüder I Ich 

^ s sorgte 

Selber für sie, da ich noch gleich ihnen Mensch wan 

Ich wachte 
Über ihren unsterblichenGeist. Hier sind sie,meinVater! 
Keinen hab' ich verloren ! Nur hat der Sohn des Verderbens 
Mich verlassen, und ist denPropheten ein Zeuge geworden! 
Nunmehr komm* ich zu dir ! Das sag' ich, da ich bey ihnen 
Noch auf der Welt bin, dafs^ sie an meine. Herrliohkoit 

denken, 



/^ 
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IV. G. V. 1302 — 1317. 

UndiSich freuen, wie ich mich freue ! Sie haben die Worte 
^ Deines Lebens g&b ort. Der Sünder bat saecgebasset» ' 
Wie er micb bafste! Nicht bjtt* ich, dafs du der Erde 

. . sie pebmest! 
Scbütze sie nur vor ibrem Verfolger , dem Geist des 

Verderbens] 
Ddnn sie geböcen den Sündern nicbt zu. Sie wandeln 

' in.Unscbuld, 
Wie icb wandle. Die Welt bat J^ein Tbeil an deinen 

Versöbnten. 
Heilige sie in deiner Wabrheit. Dein Wert ist die 

Wabrbeit ! 
Wie du in die Welt mich gesandt hast, so send' ich 

sie' wieder ; 
Lasse mein/Leben für sie, damit sie rein und geheiligt. 
Ausgesöhnter, vor dir ersöbelnen. Doch bitt* ich, o Vater, 
Nicht für die Jünger allein! Der neuen Schöpfungen 

Kinder ^ 

Werden einst, wie aus dem Morgen der Thau, durch 

ihr Wort mir geboren ! ., 

, ^uch für diese bitt' ich, meinVater, dafs alle sie eins seyn. 

Wie wir eins sind! und dafs die ganze Erd' es erkenne, 

Dafs'dumicbyVater, sandtest lieh habe das ewige Leben^ 

Meine Herrlichkeit denen gegeben, die du n>ir geschenkt 

hast, \ 



• — s6i 

IV. G, V. 1318 — i3?l5- . 
Dafs sie eint seyn^wie wir zuEinem gÖttliclienEiidzweck 
Alle vollendet! und dafa dieSünder derErd' es vernehmen : 
Jesus teyvon demHioimel gesandt ! Grbtt liebe die Kinder 

Seiner YersÖbnung, wie er den Erstling der Söhne 

■^ ■ • ■ 

. .' . gelieht bat. 

Vater^es sollen mei ne Versah pten zu mir sich versammeln, 

Dafs sie seyn, wo ich hin, und meine I^errlichkeit sehen. 

Jene, die du mir',- Liebender, gabst, eh die Himmel 

' entstanden! ^. 

Dich verkennet die W^elt, gerechter Vater; ich aber 

Kenne dich! Dea Erwählten bab* ich enthüllt das 

Geheimnifs 
Meiner «Seadungj^ und deiner Gottheit , und wills noch 

enthüllen, 
Dafs die Liebe, mit der » da mich liebtest, ihr Herz 

• auch ergreife, ' ^ 

Und den unsterblichen* Geist nur sein Versöhner erfülle. 
Nun erhub sich der Mittler, entgegen zu gehn deiii ' 

Vater 
Über Kidron in das Gericht. Ihm folgten die Jünger. 
Aisner näher den Bach, und das nächtliche Rauschen 

des Ölbaums 
Iiauter vernahm, dastander an einem Hügel, und sagte: 
Gabriel, in d^r Tiefe des Gartens, am steigeiiden Berge, 
Ist ein einsamer Ort von zwanzig Palmen umschattet ; 
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Gegen die hobea Wipfel der Palmen sesifct siqh vom 

^ 'Himmelf 

Gleich herhangenden Bergen» die Nacht ; dort iitertanimle 

y die Engel! 

s 

Also sagt'^er, und nahete sich erhabneren Thaten» 
Als, seit der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden 
Und der Sonnen, geschahn, auFjeder Unepdltchkeit 

Schauplatz, 
Jemals geschahn! Er nahte sich still den göttlichen 

Thaten. 
Aufserliches Geräusch ^ und Lerm^^ süfstSnend dem 

Eiteln^ 
.Klein genug, zu folgeji des Helden Thaten, der Staub ist, 
Wtfrum den hohen Messlas nichts und nicht um den 

Vater, , 

Als er dem Unding* einst' die kompienden Welten 

«ntwinkte. 
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V. G. V. 1 — 1». 



Aber Jebovali sSih voll Ernst auf dtem ewigen Throne. 
Neben ihfai stand £Ioa, mud sprach: VVie is^.jetzo.dein 

Antlits, 
Ewiger, furchtbar ! Wie strahlet herab von deinem Auge 
Liauter Gericht ! Wie reden so laut die Donper herunter ! 
Diefs Zehntausend sprach ! schon spricht das andre ! 

nun hoc* ich 
Schon das -Häuschen des dritten von fern ! Dort wan« 

delten Sterne i 

Gott, kaum ^ah&t du herab, und die Sterne waren 

• geflohen!: 

Warum hÖr' ich nicht um mich herum die Gesänge' 

/ der Welten ? 

Vyo du hinblickst y weit um dich her, da schweigen 

' - ' ' die Welten! ' > , 

f 

Alle Seraphim schweigen, es schweigen die Cherubim 
=^ ' alle! 

Keine von allen unüberfeählbaren Myriaden 
Singet ein Lied von dem ewigen S<^hne! keine von 

'« . ' aHen ! 
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V. G. V. 13 — 26. 

Sollt* ich eucb überzählen , ich müfste Jahrhunderte 

zahlen. 
Ihr schweigt alle ! Nit;ht Einer singt von dem ewigen 

Sohne ! 
^1e verhüllen vor Gott, ihn anzubeten, ihr Antlitz! 
Willst du dich,Gott,aufniachen| su'halten über der Erden 
Eine Gericht? Denn diefs ist das Angesicht des 

Verderbers 1 
Dieses des Richters $chaii9i! .Gott» öder hast du 

beschlossen, . : 
Satana iEVeicb zu «erstören? den Lasterer Gottes zu 

schlagen? 
Ziehest du aus im Dunkeln daher « dafs . den ewigen 

Sünder 
Du vernichtest, und um ihn hev die Tiefen der Holle ? 
Soll sein Name nicht mehr in dem Buche der Lebenden 

stehen^' ... 
Die du erschufst? et unter den Ewigen ganz vertilgt 

•eyn? 
Liegen Will ich ihn dann, dann will ich, Rächer, vor 

/ dir. ihn 

Liegen sehn, wie ihn lasten dein Zorn, und unnennbare 

Qualen, 
Dafs das Heulen seiner. Verzweiflung die Höll* und- 

der Himmel, 






Ä67 



V, G. , v/ 27 — 42* 
Und dleWclten v^raebmenyundein Gestirn« dem andern 
Ruf iin Vörübergange: Da liegt er gestürzt« dev 

. Ea,pörer- 
Bis'du wirbelwebend mitibkn, und flammend es endigst; 
Willst du das, o Riphter^ so waffne micb, lafs mich 

mit ausaiebn, 
Gegen des Scbrecklicben Angesiebt! Gieb mir aus 

diesen Gewittern 
Tausend Bonner, und Nacbt um micb ber, und 

göttlicbe Stärke» 

* 

Dafs icb, vor deinem Antlitz vorbey, in dem Tbore 

, , des Todes, . , 

Jene wilden Yerflucber der Reu zu tausenden schlage. 
Acb' wie schrecklich bist du ! ' Wie sendet dein todterides 

Auge 
itauter Zorn und Gericht! Zorn ohn* Erbarmen,, 
* ^ '{ lehovah!^ ' ' 

\ 

Lange w^ar ich, ich schau«. zurück in Ewigkeiten! 
Als du wurdest, o Welt; dar waren schon vi«l der Äcmep. . , 
Vor Eloa vorübergeflossen, und meine Tage 
Smd nicht eines Sterblichen, der aufblühet, und 

• ' iStaub wird. 

Ewigkeiten isind 8a,7dkrs icsh, JehoYah^dich schaute: 
Doch so bah' iefa^ no'<^h nid dein furchtbares Antlitz 

:- gesehen 1 . . -V - 
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Ach dei'ü gamset Gericht, uad'alle, deine Verderbem 
Wecktest du, Einiger» auf! und diese Herrlichkeit 

Gottes, . 
Die sonst Liebe nur war, ist ganz zu Zorne gevrordän ! 

\ 

und ich habe mich unterwunden, mit Gott a^u reden. 
Der ich eine Walke nur bin, woraus du mich aufschufst. 
Und von deinem Odem ein Hauch, ein endlicher Seraph! 
Zürne nicht, Vater, und' schaue mich nicht «mit dem 

schreckenden Blitk an, 
Den du hinab zu der Erde gesenkt hast, dafs ich nicht 

sterbe, - 
Dann mein Name nicht mehr in dem Buche der Ewigem 

stehe. 
Und nicht länger mein Sitz sey am Allerhieiligsten Gottesl 
Seraph, ich steig' hinunter, Gott den Messias zu 

' richten^ ' 

^Welcher zwischen mich und das Menschengeschlecht 

- - sich, gestellt hat. 

Dasteht, Gottmensch ist, und, mein ganzes Gericht 

' • erwartet. 

Folge mir,' mein Erwählter, in' deiner Schöne von 

f^in nach. 
•Gott spracl^'aO,^ tin<d stand auiyem' ewigen Throne. 

'■ Der Thron Üang ^ 
Unter ihm hin, da er aufstand. Des Allerheil igstcn Berge 



V. G. V. 59 — 73. 
Zitterten« und mit ihnen derAltar des göttltchenMittlet», 
Mit dei Versöhnenden Altar die Wolken des heiligen 

Dunkels. 
I>reynial fliehn sje stirück. Zum yiertenmal bebt des 

Gericbtstuhls 
Letzte Höh, esl>ebeii an ihm die furchtbaren Stufen 
Siebtbar hervor; und der Ewige steigt von , dem 

himmlischen Throne. 
So, wenn ein' festlicher Tag durch die Himmel alte 

f 

gefeyrt wird, 
tJnd mit allgegenwärtigem Wink der Ewige winket. 
Stehen dann auf Einmal , auf allen Sonnen und Erden, 
Glänzender von den goldenen Stühlen «, bey tausenden 

tausend, 
Alle Seraphim auf : dann klingen die goldenen Stühle, 
Und der Harfen Gebet, und die niedergeworfenen 

Kronen. v 

4 

Also ertönte der himmlische Thron, da Gott von ihm 

aufstand. / 

,Gott ging nun, und wandelt^ einher in dem Wege der 

' Sonnen, 

Der hinab su der Erde sich senkt. Ihm kommt bey 

der letzten 

Aus der Tief ein ' Seraph entgegen ; der führt sechs 

Seelen, 



V. G. V, 74 -* ßö- 
Die seit Kurzem derErd' untl ^faren Leibern ent Böge n^ 
Sechs Gerechte! 'Die Hölle nahm mehr in die ewige 

Nacht ein ! 
Diese verklärte der Seraph ; ' und gofs unsterhliche 

' * Strahlen 
Um den neuen ^ schwebenden Leib. Sie waren die 

Seelen 
Jener Weisen der Morgenlande, die kamen, und JesiiSi 
Von dem eilenden Sterne geführt, Anbetungen brachten» 
Jesus,, dem himmlischen Kinde, mit seinen Engeln 

die ersten ! 
Hadad^ iö wät der Name des ersten^ liefs.die Geliebte 

Seiner Seele,' die schönste der Töchter im Hain zu 

■ • 

' B^thurim. » 

Er entschläft; sie weint nicht um ihn. Diefs hatte 

sieHadad 
Einst, in einer heiligen Stunde der Liebe, geschworen. 
Ihrer und seiner Unsterblichkeit sicher, vergafs sie 

der Thränen^ 
Aber sie liebten sicli mehr, als sonst sich Sterbliche 

Heben. 
Selinia hatte sein Leiden ertragen. . Er starb, und war 

glücklich. 
Simri lehrte das Yolk. Das Volk entehrt* ihn, und 

lebte 
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■• ■ ' ' ' ' . 

Sündigend fort. Doch bewegt' in. dem Tode Simri 

, . • noch einen, 

Dafs er 9 gleich ihm, ein göttliches Leben führte. 

>• ' Da starb er. 

Mirja erzog fünf Söhne, die macht' er tugendhaft. 

Reichthttm 

Lriefs er den Tugendhaft^en nicht da. Sie sahen ihn 

< sterbeViS^I^ 

Beled drückte die lächelndhrecSienden Augen sein 

Todfeind 

Weinend zu. Es hatte sich Beled gerochen , durch 

Grofsmuth, ^ 

Und die Hälfte des Reichs ihm gegeben. Der lebte, 

« -wie Beled. * 

Sunith sang in dem Hain zu Parphar Bethlehems 

« Knaben, 

Und drey heilige Töchter mit ihm. Dich haben die 

Cedern, 

Und am einsamen Ufer geweint die Bäche Jedtdoth, 

Ach dich haben in Schleyer gehüllt jungfräuliche 

Tbranen 

Deiner Töchter die Harfen herab, o Sunith,, geweinet. 

Diese Seelen verklärte der Seraph. Ihr helleres Auge 

Sähe weit um sich her , einst Sjchauer deir Hertlicbkeit 

. Qottes. 
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.V. G- T. 103 — iiB- 

Lieicbter und ixejzt erbuben «ie sieb» toii zarteren 

SiBnen, 
Nicbts Gerivgecem, tU dem ewlgea Leben gebUdet. i 
Aber des Ewigen ^.Herrlicbkeit ging vor den Seelen 

. Torübers 

Und anbetend rufte der freudenbelle Geleiter : 

I — 

y Das ist Gott! Und Selima wagte die neue Stimme. 
Da er spracb, erstaunt* er vor dieser tönenden Stimme, 
Diei mit silbernem L^aute^ wie. in Gesänge, dabiofiofs. 
O du, den ich erblicke, mit welchem Namen', o Erster, 
Ach, mit welfrbem würdigen,. l!iUmtn,' mit Mre.Icber 

, Entzückung, 

Nenn' ich dicb, den mehi Auge nun ach sum erstenmal 

"anschaut? 
Gott! Jebovab! Richter der AYelt! mein Schöpfer! 

mein Vater! 
Oder hörst du ' dich lieber den Unaussprechlich eti 

nennen? 
Oder Vater des ewigen Sohns, der zu Bethlehem Mensch 

ward. 
Den wir sahn, und mit uns der Seraphim feyren de 

Schaaren? 
Sey gegrüfst, des ewigen Sohnes ewiger Vater i 
Halleluja! mein Schöpfer! Dir jauchzt die unsterblich« 

S^ele,^ 
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V. G. T. X19 — i3i« 
Deines Odems ein Hauch, die Erbin des ew^tgen Lebens« 
Seliger, unapssprecblicher Scböpfer^ dich holt* ich 

die Liebe 
Unter den Sterblichen nennen;, wie bist du aber so 

schrecklich ! 
Und dein Auge, wie ists zu dem Tode gerüstet! I>ein 

Seraph 
Tröstete mich, da ich todt war: Er führe mich nicht 

ins Gericht hin. 
Nicht ins ernste Gericht, vor dem kein Endlicher 

stehn kann! 
Aber furchtbar bist du, sehr furchtbar, Gott, mein 

Erbarmer! , 

Doch du richtest mich nicht! Das fühU sie, die beten de 

Seele, 
Die du^ dir schufest, ihr Ewigkeit gabst, und deinen 

Erlöser! 
Kämest du, Richter der Welt, das Geschlecht der 

Feinde «u tödten? 
Soll die State der Sünder nicht mehr vor deinem 

Antlitz, 
Ewjger, seyn? .und tilgst du sie weg, die den Sohn 

s 

noch verkennen? 
Ach ftö wirst du nicht richten! Auch ihnen hast du 

' den Gottmensch, 

Klotst. W. IIL B. Mess. LB. . 18 
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V. G. ▼. 13a — 145. 

Deinen erhabnen Messias gesandt! So wirst du nicht 

richten l 
Sey gegriifst, des ewigen Sohnes ewiger Vater! ' 
LiaTs, Gott, deiner Herrlichkeit Spur von weitem uns 

anschaun! 
Selima sprachs/und fiel mit den Seelen aufs Angesicht 

nieder. 

i 

Auf der anderen Seite des SoAnenweges erfaub sich 
Auf den glänzenden Wagen Eloa, worauf er Elias 
Einst in den Himmel brachte, worauf er, Führer der 

Engel, 
iDothan » auf deinen Bergen entwölkt von Elisa gesehn 

ward. 
, Seraph Eloa stand hoch auf dem Wagen* Ihm' kam 

in das Antlitz 

/ 

Diirch die Himmel entgegen ein tausei^dstimmiger 

Sturmwind. 

« * * 

Da erklang's um die goldenen Achsen, da flog ihm 

das Haupthaar 
Und das Gewand , wie Wolken , . zurück. Mit der 

' Buhe dei" Stärke, 

Stand der Unsterbliche da!' In der hochgehobenen 

Rechte 
Hielt er ein Wetter empor. Bey jed^m erhabnen 

Gedanken 
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V. G.' V. 146 — 161. 

Donner^* er aus dem Wetter hervor. So folgt* er 

Jehovah» 
Tai^s^nd Sonnenmeilen , der Raum von So^ne 2u Sonne 
Ist von jeder dasMafs! die Ferne folgte derSeraplij. 
Gott ging jetzt duit;h die Sterne » die Milcbstrafse wir 

nennen, 
Aber bey den Unsterblichen heifst sie dieRuhstattGottes. 
Denn da der erste himmlische Sabbath vollendet die 

Welt sah, 
Stand der Ewige dort, und schaute den werdenden 

Sabbath. 
Gott ging nah an einem Gestirne, wo Menschen waren ; 
Menschen« wie wir von Gestalt, doch voll Unschuld; 

laicht sterbliche Menschen. 
Und ihr Vater stand in freudiger, männlicher Jugend, 
Ob in dem Rücken des Jünglinges gleich Jahrhunderte 

vvaren, 
Unter seinen unausgearteten Kindern. Das Auge . 
War ihm nicht dunkel geworden, die seligen Enkel 

zu schauen, 
Noch zu der Freudenthräne versiegt. Sein hörendes 

■ , 

Ohr war 

Nicht' verschlossen, die' Stimme des Schöpfers, der 

." ' . ' ' 

Seraphim StimuiQ, 
Und aus der Enkel Munde dich, Vaternamen, zu hören. 



/ > 
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V. G. ▼. i6ä — 175. 

An der Rechte des Liebenden stand die Mutter der 

Menschen, 

Seiner Kinder, so schön, als oh der bildende Schöpfer 

Ihres lyiannes Umarmungen jetzt die Unsterblich« 

brächte ; « 

\ 
Unter ihren blühe.nden Töchtern der Männinnen 

Schönste. ^ 

An der linken Seite stand ihm sein erstgeborner, 

. • ' 

Würdiger Sohn , - nach dem Bilde des Vateri , voll 

himmlischer Unschuld. 
Ausgebreitet zu seinen Füfsen, auf lachenden Hügeln, 
£ieichtumkränzet mit Blumen^ihr Haar, das lockichter 

lyurde, 
Und mit klopfendem Herzen, desVatersTugend zu folgen, 
Salsen die jüngsten EnkeL Die Mütter brachten sie, 

^ "^ Eines • 

Früfalinges alt, der ersteig Umarmung des segnenden 

/ Vaters. 
'Und er hub von dem seligen Anblick sein Auge gen 

Himmel, 
'^Säh Gott wandeln; und neigte sich tief, und ruft', 

und sagte: 
Das ist Gott, versammelte Kinder, der mich, und 

euch alle 
Zu Lebendigen schuf; der jene Thäler mit Blumen, 
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V. G. ▼. 177 ■— 190. 

Diese Berge mit Wolken umkränzte! Doch gab er dem 

Thal nicht, 
Nicht dem Berg* unsterbliche Seelen i die gab er euch, 

Kinder! • 

Auch gab er dem Gebirg' und' dem Thale die schöne 

Gestalt nicht. 
Die ihr habt, nicht die menschliche Bildung, so 

mächtig, der Seele ' 
Tiefstes Denken herunter zu • sagen vom redenden 

^Intlitz; ' 

Keinen freudigen Blick, so gen Himmel dankbar 

hinaufschaut; 

t 

Stimmen picht, mitanbetend der Seraphim Lieder zu 

singen. 
• ■ • 
Der erschien in Aüm wehenden Hain mir des Paradieses, 

Als er aus Erde zum Menschen mich schuf ,. der führte ^ 

mi^h segnend 
Eurer Mutter Umarmungen zu. Sprich, Ceder, und' 

/ rausche! ^ 

Spxich ! Denn unter dir sah ich ihn wandeln. Reifsender 

Strom, steh! 
Steh dort! Denn da ging er hinüber; DusanfteresAthmen 
Stiller Winde, lisple von ihm, wie du lispeltest, als Er, ^ 
Ach der Unendliche! lächelnd' von jenen Hügeln 

herabkam! >^55*^^ 
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V. 



\, G^ y, ipi — 207. 

Steh vor ihm, £rd', und wandle nicht forty wieehmals 

du standest, 
Als er über dir ging, aU sein erhabneres Antlitz 
Wandelnde Himmel umflossen,als seine göttliche Rechte 

Sonnen hielt, und wog, und Morgensterne die'Linke ! 

* . ■■•■'.' 

Darf ich mich uiiterwinden , von neuem dich 

anzublicken. 
Ewiger? Aber gebeut, dafs jene Mitternacht flieh. 
Welche dich, Vater, umgiebt! Ach lafs dein Auge 

nicht füllen 
Diesen schreckenden Ernst, /den kein Unsterblicher 

schaun kann! 
Ach wer müssen sie seyn, auf die diels Antlitz sich rüstet, 
Und diefs Auge voll Zorn? Wahrhaftig,keine Geschöpfe, 
Die du liebst ! ein unseliges Volk von Geistern, die Helen, 
Und es wagten, ich kann den Gedanken nicht denken! 

es wagten, 
Gott zu erzürnen! Vernehmt es denn, Kinder! lange 

verschwieg ichs. 
Eure selige Ruh durch keine Wehmuth zu stören« 
Ferne von uns, auf der Erden einer, sind Menschen, 

wie wir sind, 

' •. . ^ - " -' 

Nach der Bildung; allein* der anerschaffenen Unschuld 

Und des göttlichen Bildes beraubt, ach sterbliche 

Menschen ! 
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y. G. V. ßoQ ■ — 2zi. 

Ihr entfiunet darüber 9 wie der kann ein Sterbliche'r 

werden, 
Welchen Gott gewürdiget b^^tilhn ewig su schaffen. 
Nicht ihr Geist ist sterblich, der ewige Geist nicht; 

dar Leib nur 
Wird zur Erde , woraus er gemacht war. ' Das 

nennen sie Sterben. 
Ihrer Schöne beraubt, der auerschaffenen Unschuld, 
Tritt alsdann vor Gottes Gericht die entflohene Seelet " 
Und vernimmt ein schreckliches Urtheih Ernster 

Gedanke, 
Fleuch! dich denke nur Gott, der Wesen ScTiöpfer 

und Richter! 
Das schon ist schrecklich genug für einen Unsterb- 
lichen, Sterben! 
D{as zu denken. Dem Sterbenden bricht das Atige, 

, und starret, 

Sieht nicht mehr. Ihm schwindet das Antlitz der 

Erd* und des Himmels 
Tief in die Nacht. Er höret nicht mehr die Stimme 

des Menschen, 
Nocl^ die zärtliche Klage der Freundschaft. Er selbst 

kann nicht reden; 
Kaum noch mit bebender Zunge den bangen Abschied 

stammeln; 
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I 
V. G. T. ß22 «3Ö. 

Achmet tiefer herauf; und kalter ängstlicher Schweifs 

* 

lauft , , 

Über sein Antlitz 1 das H^z schlägt langsam, dann siehts, 

dann stirbt er! 
In der liebenden Mutter Arm , die gern mit ihr stürbe, 

« 

Und nicht sterben kann , stirbt die Tochter. Umfafst 

' , von dem Vater, 

Und an das Herz gedrückt , . stirbt ach der JüngUng 

im Aufblühn, 
Seines Vaters einziger Sohn. Vor jammernden Kindern 
Sterl)en Altern, ihr Trost, und die Stütze der wankenden 

Jahre. 
In ihr Elend vertieft , stirbt eine theure Geliebte > 
Ati des zärtlichen Jünglings ^Brust. Die himmlische ' 

Liebe, 
Und was sie von sanften und edlen Empfindungen 

. eingiebt, 
T^t, doch nur wie ein Scha'ttengebildei wen igen Bessern, 
Von der Unschuld übrig geblieben! Aber nicht lange. 
Ach nich| lang', und sie sterben; ^und Gott erbarmt 

sich nicht ihrer. 
Nicht des abschiedubhmenden Lächelns der frommen 

Geliebten, [ 

Nicht der brechenden Augen, die gern noch weinten,' 

der Angst nicht, 
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V. G. ^ V4 237 — «52. 

Die sie betet,, und Gott« nui^ um Eine Stunde noch! 

anfleht; 
Nicht der Verzweiflung des bebenden Jütiglinga, der 

stupum sie umarmt hält, 
Deiner auch nicht , bekümmerte Tugend, welcher 

die Liebe, 
Und ihr zartes Gefühl die beyd^n Sterblichen weihte* 

Also sagt' er. Ihn unterbrach wehmüthiges Weinen 
Seiner Kinder um ihn. Die y äter drückten die Söhne, 
Und die Mütter die Töchter, geschreckt, .an di» 

schlagenden Herzen. 
Kraben fafsten das Knie sich niederbiegender Vater, 
Und entküfsten dem Auge der Väter die männliche 

Thräne. 
Hand in Hand safs Schwester und Bruder, und sahen 

sich bang an ' 
Und an der theuren Geliebten Brust heruntergesunken, 
Lagen, bebten unsterbliche Jün glinge, fühlten das Leben 
Von den Herzen der himmlischen Mädchen gewaltiger 

schlagen.. 
Doch es ermannte sich wieder der Vater der heiligen 

■^ Menschen. ' 

Liebend an ihn gelehnt stand ihre Mutter. Er sagte: 
Wenn es nur diese nicht sind, zu denen in Zorn Gott 

hingeht, 
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V. G. V. 255 — 259. 

Gegen deren nnbeiliges Antlits der Ewige wandelt! 
Ach, sie haben vielleiGht -zu sehr den Richter entrüstet. 
Und er ist herab gestiegen , sie alle su tödten ! 
Unser Bruder geschlecht > einst auch unsterbliche 

Menschen, 
Wenn ihr es wülstet, w^ie sehr wir euch lieben, und 

unsere Wehmuth 
. Über euch: so hättet ihr tiicht den Richter gezwungen. 
Von dem Himmel herab zu steigen, euch alle zu tödten. 
Unser Brudergeschlecht ! wenn ja die Erde dein Grab 

wird. 
Und auf Einmal /dich Gott in ihre Tiefen hinabstürzt; 
Q so wollen wir hier die Todten Gottes beweinen. 
Oft hinab zu der Erde, der Ruhstatt ihres Gebeins, sehn ! 
' Aber du' hast ja diesem Geschlecht, o Vater, den 

Gottmensch, 
Deinen erhabnen Messias gesandt': ach , ^willst du sie 

richten? 
Davon reden sie alle, die Seraphim, wenn sie hier 

wandeln, 
Und die feyrenden Himmel umher. Der soll sie 

erlösen! 
Deine Todten sollen dereinst zu dem Leben erwachen, 
Und wir sollen sie sehn! ach, willst du, Vater, sie 

richten ? 
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V, G. V. 270 — 285- 
Seht, er wendtsi sein Antlitz von mir, und steiget,^ 

noch furchtbar, 
ImmeY noch furchtbar und ernst, getad^ zur Erd' 

hinunter. 
Wunderbar sind, Gott, deine Gerichte! dein ewiger 

Weg ist 
Dunkel vor uns! du aber bist beilig, und ewig dir 

selbst gleich! 
Halleluja,' mein Schöpfer! Dir beten unsterbliche^ 

Menschen 
Von der heiligen Erde! Dir beten sterbliche Menschen, 
Die du tödtest, im Staube gebückt ! Der weisere Seraph 
Betet dir, Gott, das Antlitz umhüllt, am ewigen Throne! 
Also sagt* er, und sah der Herrlichkeit Gottes von 

fern nach. 
Jetzo nahete Gott der Erde sich. Seraph Eloa 
Sah Gott und den Messias von einem Wolkcng^birgc. 
Und er hielt in'den Wolken , stand da , " und donnert*, 

, sagte ; . . 
Sohn des Vaters ! wie grofs miilst du seyn, diefs Gericht 

zu ertragen]' 
Ach wenn doch in der Endlichkeit Raum die Erkennt- 
nisse strahlten, 
Diefs Gebeimnifs zu fassen, und. diese Tiefen zu schauen, 
Gottheit! Schweig, Eloa! verhülle dich, anzubeten! 
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V* G. V. 2Q6 — 502. 

HeU dir 9 MensclieDgescbliecbt ! Bald wirst duselig, 

wie ich, seyn! 
Als» sprach Eloa, und stand mit verbreiteten Armen, 
Gegen die Erde gekehrt, und segnete bey sieh die Erde. 
Gott ging nach dem Tabor hinab , und schaute die 

£rd' an 
Aus der Mitternacht, in die er einsam gehüllt war. ^ 
Und «T sähe der.Erd* Antlits mit Götzenaltären, 
Sah es mit Sundern bedeckt; auf ihren weite« Gefilden 
^ Ausgebreitet den Tpd, des Richters ewigen Zeugen! 
Alle Sünden, vom Anbeginn der Schöpfung herunter 
Bis zum Gericht, der Göt^en^klaven, der Diener 

Jehovah's, 

Und die schrecklicheren der Christen erhüben sich 

■I* 

bebend 
In die Wolken empor, zu dem Schauenden Antlitz 

des Richters. 
Hingerissen vor Gott, aus ihren Nächten gehoben. 
Aus den Tiefen, in die sie^ begräbt das ^erz, der 

Empörer 
Wider vden, der es schuf, mit daurender Schande 
' gebrandmarkt. 

Kamen sie alle! die auch 9 so der fliegende schnelle 

Geclanke, 
X)der zartes Gefühl, in dem dünnen Gewebe, verdeckten ! 
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y. G. . V. 303 — 317. 

Und es führten das nächtliche Heer die Sünden der 

bohien 
Und weitgranzenden Seelen, die dich in der himm- 

lischen Schönheit». 
Fromme Tugend, sahn; doch deinem Lächeln nicht 

folgten! 

I 

Zwar voll leises Gefühls; dich doch entweihten! Sie 

gingen» 
Aufgethürmt in Riesengestalten,' und näher dem* 

• Donner. 

Alle rief mit allmächti;;er Stimme das ernste Gewissen 

' Hin Tor Gott, nannt' alle mit Namen, die nam<^nlos 

waren 

Unter dem Menschengesohlecht, das sich täuscht, und 

die Zeugin verkennet 

' Zwischen ihnen und Gott, des Todes nahende Stunde. 

Da erhub in dem Himmel sich allgemeines Verklagen. 

Auf den zitternden Flügeln der Winde Gottes erklangen 

Stille Seufzer der leidenden Tugend, ein einsames 

Jammern. 

Gleich dem kommenden Bdeer, ertönte der ^Sterbenden 

Winseln , 

Von dem Schlachtfeld her, und zeugete gegen Erobrer. 

Siehe, dem Blute der Märtyrer ward die Stimme des 

. Donners 
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1 

V, G. T. 3iö — 334. 
Und Jer Gewitter Gottes gegeben ; es rief durch die 

Himmel : 
Du, der ruht auf dem Thron, und des Weltgerichts 

Wagschal halt 
In der furchthären Hand« ich bin unschuldis vergossen ! 
Ich bin heiliges Blut, um deinetwillen vergossen! 
Jetzt denkt Gott sich selbst, und das Geisterheer, dad 

ihm treu blieb. 
Und, den Sün'der, das Menschengeschlecht! Da zürnet 

/ er. Ruhend 
Hoch duf Tabor^ hält er den tiefei^itternden Erdkreis, 
Dafs der Staub nicht ror ihm in, d^s Unermefslich« 

stäube! 
Wendet gegen Eloa darauf sein schauendes Antlitz, , 
Und der Seraph versteht die Red' in dem Antlitz 

Jehovah*s; 
Steigt von dem Tabot £en Himmel. So hub von der 

Hütte des Bundes 
Sich die Führerin weg, die himmelstützende Wölke, ' 
Wenn das Volk, der sichtbare Zeuge von Bethlehems 

Sohne, 
Seine Gezelte von Ode zu Od* auf Moses Gebot trug.« 
Und der (gesendete st^nd auf einer Mitternacht still, 
Sehaute zum Ölberg nieder, erhub die Donnerposaune, 
Tönte des Weltgerichts. Entsetzen aus der Posaune, 
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V. G. V. 535 — 550. 
Hüfte g^gen die Erd', tmd sprach : Bey dem furchtbaren 

Namen 
Dessen, der ewig ist, und seiner Gerech tiglceit Dauer 
Mit Unendliiibkeit mafs; der hält die Schlüssel des 

♦ Abgrunds, 

Der mit. rügender Tlamme die Hölle, d^n Tod mit 

Allmacht, • 

Und mit Gericht bewaffnet ! Ist einer unter den Himn^ln, 
Welcher, statt des Menschengeschlechts, im Gericht will 

erscheinen. 
Dieser komme vor Gott! So ruft' Eloa v.oiii Himmel. 
Und der Gottmensch schaute dem hohen Seraph 

ins Antlitz, 
Hörte den Klang der Posaune ! Da ging er mit schnei* 

lerem Schritte 

> 

In Gethsemane fort. Noch folgten ihm drey von den 

Jüngern 

< 

In die schrec;kende Nacht* Er entrifs sich ihnen, und 

J eilte f 

tianz in das Einsame hiilb Jehovah hub das Gerjcht an. 

In das Heilige hast du mich zwar, Sionitin, geführet. 

Aber nicht in das AUerheiligste. Hatt* ich dieljoheit 

Eines Propheten , su^ fassen die ewige Seele des 

' Menschen, 

Und mit gewaltigem Arm sie fortzüreifsen ; und }aätt^ ich 
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V. G. V. 351 — 366. 

Eines Seraphs erhabene Stimmei mit welcher er Gott 

•ingti 
Tdnete mir von dem Munde die schrecken volle Posaune^ 
Die auf Slna erklang, dafs unter ihr bebte des Bergs Fufs ; 
Sprächen der Cherubim Donner aus mir, Gedanken 

zu sagen. 
Deren Hoheit selbst der Posaune Ton nicht erreichte: 
Dennoch ersank' ich , du Gottversöhner ! dein Leiden 

SU singen. 
Als mit dem Tode du rangst, als unerbittlich dein 
^ Gott war. 

Der du des ersten Bundes Propheten, den kühnsten 

der Beter, 
Als er bat, ^Ton Antlitz zu sehn zu Antlitz Jehovab, 
In der Höhle verbargst 9 l)is vor ihm die Herrlichkeit 

Gottes 
War vorübergegangen^, und er in der Ferne die Schönheit 
Dessen , der ewig ist , sah , ^und ihm Gottes Stimme 

von Gott. sprach: 
Geist des Vaters und Sohns, ich bin dem Tod« 

bestimmter, 
Mehr von StauV, als Moses ; o lafs in meiner Entfernung^ 
Mich , von deinem umschattenden Flügel ins Dunkle 

gesichert, 
Gott, den leidenden Sohn,' in seiner Todesangst sehn; 
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y, G. -r. 3Ä7 >— 58». 
; - Ubi&r ^d^,^tb\tb' der Erde gf<febtickt / die , im Gränn 
- . vor dem Richter, 

Ge|(e^n sein Amlltz beraüf mit stillem Schauelr erbebte^ 
lind im Beben den ätaub zahlloser Kinder vpn Adam, 

/ s 

Alle verdorrten Gebeine der todten Sünder^ bewerte. 
Lag der MesMs, mit Augen, die, starr auf Tabor 

gericbitet, 
Niöhts erschaffenes sahn, des Richtenden Antlitz nur 

schauten. 
Bang, mit ^odesschweifse bedeckt, mit gerungenen 

. '5 ' Händen, . ' 
Sprachlos, aber gedrängt} von Empfindungen! Stark, 

WiB der Tod trifft. 
Schnell , wie Gottes Gedanken , erschütterten Schauet 

auf Schauer, 
Auf Empfindung Empfindung, des ewigen Todes 

Empfindung 
Den, der Gott war, und Mensch. Er lag, iind fühlt*, 

tind verstummte* 
Aber da immer banger die Bangigkeit, heifser die 

Angst ward, 
Dunkler die Nacht,gewaltiger klang dieDpnnerposaune j 
Da stets tiefer bebte der Tabor unter Jehoväh $ 
Statt des Todesschweifses, vom Antlitz des Leidenden 

ißlut rann: 
JLhOihT.W. IILB/ Mxss. LB. . xp 



^ V. 6. V- 38ä — 3964 

Tiuh er yom Staube »ich auf^ und fttoeebfifrtgen Himmel 

die Arm' aus; 
Thranen flössen inaBlut; ex betete laut xn dem Richtern 
Vater, die Welt war noch nicht, . Bald starb det 

erste der Menschen 1 . 
Bald ^ard jede der Stunden mit ' sterbenden Sündern 

beseichnet ! 
Ganze Jahrhunderte sind, von deinem fluche belastet, 
Also vorübergegangen. Nun ist sie, Vater, gekommen ; 
D» die Welt noch nicht war , da noch kein Todtec 

verweste, , 
Wurde sie schon die selige Stande desLeidens erkobren : 
UnH nun ist sie gekommen! O seyd mir, Schlafende 

Gottes, 
Seyd mir in euren Grüften gesegnet ! Ihr werdet 

erwachen! 
Ach wie führ ich der Sterblichkeit Lpos ! Au^ ich 

bin geboren, ^ 
Dafs ich sterbe!/ Der du den Arm des Richters 

emporhältst. 
Und mein Gebein yon Erde mit deinen Sehrecken 

erschütterst, ' 

Lafs die Stunde der Angst mit schnellerem Fluge 

- vorbeygehn! 
Vater ! es ist dir alles möglich, ach lafs sie vorbeygehn ! ' 
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V. G. V. 397 — 4»i' ' • 
Qlins von deinem Zorn, von deinen Schrecken gefället. 
Hast du mit ausgebreitete^^ Arm den Kelch der Leiden 
Über mich ausgegossen. Ich bi» ganz einsam, von allen, 

'Die ich liebe, den Engeln; den M^hrgeliebteu , den 

-^ ^ 

Menschen, 

Meinen Brüdern, von dir, von dir, mein Vater, 

verlassen! 

Schau, wo du xichtest, ins Elend herab! Jehovah! 

wer sind wir, 
Adams Kinder, und ich! Lafs ab, die Schrecken des 

Tode» 
Über mich auazugiefsen ! Doch nicht mein Wille 

geschehe ! 
Vater; dein Wille gescheh! Meix^hingeheftet^sAuge 
Schauet aus in die Nacht, und kann nicht weinen; 

mein Arm bebt, I 
Starrt nach Hülfe gen Himmel empor; ich sink* auf 

die Erde; 
Sie ist Grab ! Es ruft , durch alle Tiefen der Seele, 
Laut ein Gedanke dem anderp: Ich sey von dem Vater 

; verworfen! 
Ach, da der Tod nocb nicht war! da noch die Stille 

des Vater» 
Ruht* auf dem Sohne! da Adam, ward, dafs er ewig 

lebte . . • 
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V. 6. T. 412 — 424. 

Aber mein Eidegebein trägt auch die Gottheit! Ich 

leide! 
Ich bin ewig 9 wie du! Es geacheh**! o Vater, dein 

WiBe! 
Also sprach er, und richtete sich von seinem Gebet 

auf. 
Stutzt* ajif die wankei^de Kechte sich nieder, und schaut* 

in die Nacht hin. 
Und da gingen ihm vor den Gedanken des ewigen Todes 
ßchreckengestalten vorüber. £r sah diiß rerworfenen 

Seelen,. . 
Welche der Schöpfung Tage, dem Rüfsr sur Ewigkeit^ 

fluchten! 
Hörte das dumpfe Geheul des wiederhallenden 

Abgrunds i 
Donnernde Ströme von Felsen herab in die Tiefe sich 

stürzend ; 
Auf den dontierndeti Strömen der Angst geflügelte 

Stimme; 
Sanffere Flüsse, die täuichend die Seelen zur Kuh* 

einluden, 
Zu dem Etitschlummern ins Nichts, Dann stieg die 

Qual der Getäuschten ; 
Dann, in Einen unendlichen Seufzer der alten 

Verzweiflung 
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V. G. V, 425 -^ 439. 

Aiifgegg^H^ empörte die Stimme des Metodien* 

, :• ^eschlechtg «ich. 
Klagte der Schöpfung den Schöpfer an ! verwünschte 

sein Daseyn ! 
Und dafs er ewig sey ! Ihr Elend fühlte der Gottmensch ! 
Lange schon hatt*auf ihn hin, von einem verödeten 
y ... Felsen, . 

* 

Adrame]ech geschaut. Jetzt stieg er he^b von dem 

... ' Felsen, 

Blickt' auf die Erde. Da sah er vor sich, in rauchendem 

Blute, 
Einen Mörder, der sich erwürgte. Der Schrey der 

Verzweiflung, 
Jammernde Seufzer der wiederkehrenden AJenschlicli» 

keit füllten 
Jeden Hügel umher. Von dieser Stimme hegleitet. 
Nahte sich Adramelech, und stand, des Messias za 

spotten. \ N 

Mit vernichtendem Stolz i^ dem hohen Auge gerüstet, 
Und in Meere verruchter Gedanken, in Sieb, verloren^ 
Stand er, und feurte sich an, die Gedanken tönen 

, zu lassen. 

Wie ein Strom sich ecgeufst, die^ Dontlierwolka 

daherrauscht« 

Aber es wandte dethohe Messias sein Angesi<^ht# sah ihfi 

) 



994 -"^ — '- 

V. 6. T. 440 -^ 454. 

An.« mit der Miene des Weltgerichts. DeF tr&tliende 

fäblte. 
Wer ibn ansah, bebt* ohnmächtig surück in sein Elend« 
Mitten in einem verruchten empor gethürmtenGedanken, 
Blieb er gedankenlos stehn. Nur diese Ijeerbeit 

empfand er; 
Sähe den Fels» die Erde nicht mehr, nicht mehr den 

Messias : 
Nur sich Selber! Zuletzt vermocht* er kaum zu 

entfliehen. 
Drauf verliefs der Messias der Leiden traurige Stille ; 
Wandte sich zu den schlafenden Jungern, nach diesem 

Leiden, 
Dieser einsamen Qual, der Menschen Antlitz zu seh<^n. 
Mit dem Anblick der Menschen, mit^ diesem Tröste 

zufrieden, 
Ging der Erlöser, und nahte sich still den schlafenden 

» Jüngern. 
Aber ihm jauchzten^die Himmel umher, und feyrten 
» f den Sabbatb, '] 

Seit der Schopfung^den zweyten, der heiliget ist, als 

der erste. 
Wenn der Gerichtstag untergegangen ist, gehet der 

dritt* auf;. , 

; ■ - ■ 

Ewigkeit beifset sein Mafs, sein erster Feyrer Messias! 
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JjBtzQ feyrten die Hiaiifi^l-des Sabbaths heiligste Stunden« 
iUle wufsten > dafs jetsjt defr evirige IJoheprietter 
In dem Aller heiligsten war, die Versöhnung zu stiften. 
Denn Eloa hatte gesagt , und also gesprochen: 

Wenn wird tönen um euch der Pole Donnern , mit 

Dann der. Welten Gesang, in Stimmen der Meero 

verwandelt. 
Brausend vorübergehn; wenn aus ihren Kreisen die 

Sterne, 
Tai^send Sonnenmeilen herauf, und tausend hinunter. 
Werden erzittern durch die Unendlichkeit! über euch 

kommen 
Schauer ypA Gptt, und eurem Haupt die goldenen 

Kronen 
Schnell entsinken^ und unter euch beben die goldenen 

j Stühle: / 

Dann, dann richtet das ernste Gericht! Dann leidet 

der Gotem^nsch ! 
Jetzo sangen die Himmel : Sie ist, der erhabensten 

, Leiden 

*• 

Erste Stunde, die ewige Ruh den Heiligen brachte, 
Jetzo ist sie yorübergegangeti ! So sangen die Himmel. 
Aber ts stand der Messias vor seinen Jüngern, und 

- sah sie 
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V; G. V. i^i^i — V 465- 
Tlefin ScUafe. Noch füHte AetEraii^^B hohen Jakobub 
Glühendes Antlitz. Sd-schluimtiert ein Christ , wenn 

• dem Tod* et nahet, 
Ruhig und ernst. An den saafteh? Johannes lehnte 

sich' Petrus. 
Kicht, wie Johannes, voll lächelnder Ruh'; um den 

\ Jünger der Liehe »' 

Schweheten Salems Erscheinungen noch« Jetzt rief 

der Messias : 
Simon Petrus, du schläfst! vermagst du mit mir, da 

ich leide. 
Auch nicht Eine Stunde zn ^wachen: ? Ach bald wird 

die Ruhe,. 
Bald der Schlummer nicht mehr dein ti^einehdes Auge 

• bedecken. 
Wachet, und betet, damit der Versucher nicht über 

euch komme. 
Zwar ihr wolltet es gern;- allem auch ihr steyd Erde, 
Und den himmlisSliien Geist drückt noch der Sterb- 

libhkeit Bürde ! 

'Also sah er die drc^l" In einer wetteren Aussicht, ' 

Sah er^ mit Einem' uneYidlichen Blick, die Geschlechte 

, V . der Menschen, 

Aller derer, die sündigtötr^ starben, und a uf ersteh ien ; 

Ging dann wieder in das Gericht, ^füx Alle zu leiden! 



V. G^ V. 48^ — 500. 
Aber ^itwärts an dem Gebirge kam Abbadona 
la den Hüllen der schweigenden* Nacht, und sprach 

zu sich selber : 
Ach', WQ Werd* ich «ndlich ihn finden, den Mann, 

den Versöhner? 
Zwät ich bin unwürdig , su seha den besten der 

Menschen! 
Aber ih|i hat doch Satan geaehn! Wo soll ich dich 

suchen ? 
Ihid Wo' fitid* ich endlich dicli?r|iuf, Mamt'GpttQtf 
'• •■'■>-. • ' '*•• ' • " Versöhne<2 ■ ^.,o% ' r. .,,.;.. ' - 

Alle Wüste« iiab'ich-durch irrt i Ich. hin zu den^Qi^ellen 
AHer Flusse gegangen ! In aller dämmernden Haine 
Einsamkeit hat sich, mein Fufs mit leisem Beben 

verloren! 
Zu der Ceder hab' ich gesagt: Verb.irg&t du ihn, Ceder| 
O so rausche mir zu! Ich sprach zu dem hangenden 

Berge: 
Neige dicl\^, einsamer Berg, nach meinen Thranen 

— herunter, 

Dafs ich sehe den göttlichen -Mann , der etwa dort 

schlummert! . 

1. \ 

Ihn hat, dacht' ich, yielleicht mit stiller Sorge sein 

Schöpfer 
Unter schattende Decken« der Abeiidwolke geleitet! 
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Ihn hat die Wehheit vielleicht, und men^chenfliehender 

• Tieftinn > . ' 
In die Höhleü der Erde geführt. Doch er war nicht 

^ ^am Hiwmel;'' . , 
Nicht in derErde Schoofsl lob bin unwürdig^dein Antlits, 
Ach unwürdig , die Blicke su sehn ^ mit welchen du 

lächelst, 
Bild der Gottheit, unsterbliqher'JVIiBnsch f Dii erlösest 

*^ nur Menschen ! 

Mich erlösest du nickt I du hörst die )amniernde%iriiirf# 

Meiner Ewigkeit nidht! ach. du erlösest nur Menschen! 

Also sagt' er, und* sähe vor sich.die:aoh]äf4^enJiing^lf; 

Und es lag der schöne Johannes . in lächelndem 

Schlummer .. . ' ,j 

Nahe vor ihm ; er sah ihn, und trat mit zitterndem Fufse 

m 

Fürchtend zurück. Kaum wagt' er zuletzt ixiW alsp au 

sagen : 
Wenn du es bist,' den ich suche, du dieser gött- 
liche Meüsch bist, i 

Der, sein Geschlecht zu erlösen, erschient so sey mir 

mit Thranen, 

Sey mir, in deiner Schöne voll Huld, mit ewigen 

Thranen, 

Und mit bangen unsterblichen Seufzern , Erlöser, 

gegrüfset ! 



«* 



* 

V. G. V. 5i<^ — 529- / 

Wahrlicli , in ^deinem Gesicht sind Züge der himm-v 

lischen Unschuld ; 
Ziaute Zeugen von einer hewundernswürdigen Seele! 
Ja«, du hist es: dich hah* ich gesucht! Wie athmet 

die Ruhe, 
Deiner Tugend Belohnung , aus dir! ein Schauer 
" » befällt mich, 

Da ich sCihe die Ruh, die aus voller Seele dir zuströmt. 
Wende dein Antlitz; oder ich mufs wegsehen und 

weinen ! 
Also sprach er« Jndem er noch redete > wandte 

sich Petrus 
' Ängstlich gegen Johannes, und rief, da er itzo erwach^ 

war: / 

Ach,Johannes,ich sah inTraum den Meister ! Ersah mich 
Ernst mit Blicken voll Drohungen an, mit Blicken 

des Mitleids! 
Dieses vernahm der Seraph , ' und blieb voll Yer« 

. wunderung stehen. 

( ^ 

Ihn umgab ^e Stille der Nacht, und er hörte von 

fern her. 
Durch die schauernde Stille, wie eines Stexi>enden 

' Stimme. 

Und er neigte sein forschendes Ohr nach dein Orte 

der Stimme, » 



\ 
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V. G. V, 550 — 544. 

Wo sie faerkam, neigte si ch tiefer, und hdrte sie werden 
*** Iminer trauervoller, und fürchterlicher. Da stand er 
Bang und erstaunt, da hebte sein Herz ron diesen 

Gedanken: 
Soll ich gehn, nnd schauen den Mann, der dort mit 

dem Tode, 
Und mit Gedanken von jenem Gericht in schreckender 

Angst ringt? 
Soll ich sehen das Blut des Erschlagnen? YieUeicht, 

dafs er ruhig 
In den Schatten der Nacht forteilete, stammelnde Kinder 
An dem Halse der Mutter mit Yaterfreuden su grufsen ; 
Da erschlug ihn ein laurender Feind, ein Mörder im 

Dunkeln ! 
Und es war doch vielleicht gekrönt sein Wandel mit 

Unscliuld, 
. Und sein Thun mit Weisheit geschmückt ! Ach soll ich 

ihn sehen? 
Soll ich sehen des Sterbenden Angst, die hrechenden 

Augen, 
Und die Todesblässe der Wangen , die jetzo verblüht 

•ind? 
Soll ich hören der Seufzer Getön, den rufenden Donner 
Seiner Stimme, mit welcher er stirbt? Ach Blut des 

Erschlagnen ! 



/ . 
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V. G. V. 545 — 5^ö- 
Furchtbares Blut des unscbuldigen Mannsl aucli du 

bist ein Zeuge 
Wider mich vor jenem Gericht 9 das Erbarmung nicht 

kennet« 

V 

Auch ich habe zum Tode die Kinder Adams verleitet! 
Blut! du Blut unschuldiger Menschen, das jemals 

vel^gossen 
Ward , und lange Jahrhunderte noch vergossen, wird 

t werden, 

Ijafs von mir ab! Ich höre^ die Stimme, mit der du 

donnerst ! 
Ach ich höre dein furchtbares Seufzen j mit dem du 

zu Gott schreyst, 
Rache forderst, und mich der ewigen Rache dfihingiebst ! 
Ich mufs schauen dahin, wo deine Verwesungen ruhen ! 
ItLiiider Adams, auf euer Gebein, dahin mufs ich schauen ! 
Mein Gewissen ergreift mein weggewendetes Antlitz, 
Wi6 ein Krieger, und wendet es, kehrt es dahiui 

wo die Todten, 
Die auch ich erschlug, im stillen Grabe verwesen. 
Todesstille, mich schauert vor dir! Er kommt nicht in 

Stillem, 
Nicht in dieser ruhenden Nacht, der gegen mich wüthet ! 
Donnernd geht er in Wolken daher! sein Schritt ist 

ein Wetter! 



jOfl — — 
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V. G. ▼. 5<5i — 579* 
Seines Mundes Gesprach ist Tod! ist Gericht ohnT 

Erharmen! 
Also dacht* etf und nahte sich säumend des Sterbenden 

Stimme. 
Jetzo sah er von fern den Messias i doch sah er 

« 

sein Antlitz 
Und die blutende Stirne noch nicht. Es lag der Messias 
AuFdem Antlitz, und betete still mit ringenden Händen; 
Abbadona schwebte von fern am ruhenden Boden 
Um den Messias h.erum. Indem trat Gabriel li^ngsam 
Aus den dichten Schatten hervor, in die er gehüllt war« 
Abbadona bebte zurück. , Uhr hiii^mlische Seraph 
Trat herzu, und neigte sein Ohr zu dem Mittler herunter. 
Hielt in dem ernsthinschauenden Auge» voll tiefer 

Ehrfurcht^ 
Eine menschliche Thräne zurück , ^tand denkend , und 

hörte 
]^aphdem Messias herab ; und mit dem Ohre, mit dem eri 
Tausendmal tausend Meilen entfernt , den Ewigen 

wandeln 
Hört, und am Himn^el herunter die Oriouen in Jubel, 
Hört* er das langsam wfdlende Blut des betenden Mittlers 
Bang von Ader flielsen zu Adef. Lauter vernahm er. 
In den Tiefen des göttlichen Herzens, betende Seufzer, 
Unaussprechliche, himmlische, sie^ dem Ohre des Vaters 
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Y. G. y. 58o — 699- 
'Jilelir, all ä\let'G€$c\Qfh Gesangs die ewig ihn$ingeO| 
HanUoberi ah die Stimme, di^ schuf; ao erhaben 

jihm. selber 
Gott Jehovafa erkliii£t».wenn er Jehovah sich nennet! 
Also vernahm dts Messias geheimes Leiden der Seraph« 
Und er hub sich von ihm empor, trat schauernd seitwärts, 
Fultete hoch die Hände zu Gott, und schaute gen Himmel. 
Abbadona blickte kauih auf, da er Gabriel sähe. 
Ach auf Einmal über sich sah der If immlischen Schaareiiy 
Ihrer Augen Gebe^i: und ihres Schweigens Gedanken, 
Air Ein Antlitz, auf ^ich, o Messias, herunter gerichtet. 
Und det Verworfene schauert', und. senkte Blicke des 
.. Ohnmacht 

Auf den Messias, der jetzt aus dem noch^ blutigen Staube, 
Und dem Tode4Sohweir8e sein Antlitz langsam emporhub. 
Mit dem Anblick umströmt des Todes Nacht den 

Geschreckten. 
Da er wieder zu denken vermag , da denket er also ; 
Jetzt verschliefst er die bangen Gedanken; itzt läfst er 

sie jammernd 

Durch die Schauer der Nacht in vollen Seufzern ertönen : 
i , ' ' 

O du^der du vor mir mit dem Tode ringest, wer bist du? 

• > ' ■ 

Einer vom Staube gebildet ? ein Sohn der niedrigen Erde, 

Die verflucl}t -ward , und reif dem Oericht , vor dem 

letzten der Tage, 



3o4 " 

V- G. 1^ 600 *— tfi4. 

TJniiem o£Fenen Grabe der ailtenY^rgin^iciikeitzitteTit 
Einer von dieseqi Staube gebildet f Ja I-doch ei decken 
• Deine Menschheit Schiotmer von Gott ! was höh'res. 

als Gräber 
Und Verwesung, redet dein Auge! So ist nicht das 

Antlits ^ 

Eines Sünders! so schaut er nicht hin der Verworfene 

• Gottes! 
Du bist mehr I absein Mensch. In dir sind Tiefen 

« 

verborgen, . 
Deren Abgrund mir unsichtbieir ist '^ I:>abyrinthe * ' ^ 
Gottes ! Ich seh stets mehr in dir ! Wer bist du ? O wende. 
Wende dein Auge von ihm, Verworfner ! Ein schneller 

Gedanke ' • 
Trifft, wie eiii Donner, auf mich, ein* schreckender 

grofser Gedanke! 

Eine furchtbare Gleichheit erblick^ ich. Verlafst mich, 

, verlafst mich. 
Ahndende Schrecken! umströmt mich nicht, Schauer 

des ewigen Todes ! 
Ach er gleicht dem ewigen Sohn,\ der ehmals vom 

Thron her,, 

' > 

Hoch von dem Thron, auf Flugein getragen des 

flammenden Wagens, 
Donnernd über uns kain, und dicht an unsere Fersen 
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V. G. V. 6j5 .— 623. 

JHeftete seine Verderben, und kein Erbarmen nic^t 

kannte: 
Da die Unsterblichkeit Fluch V das Leben ewiger Tod 

ward« 
Da die Unschuld der Schöpfung, mit allen Freuden 

des Himmels, 
Uns auf ewig entfloh, verloren ins Heer der Gerechten ; 
Da Jehovah nicht Vatör mehr war! Ich wandte mein 

Antlitz 
Einmal bebend herum, und sah ihn hinter mir kommen. 
Sah den furchtbaren Sohn, des Donlierers schauendes 

^ Auge! 

Hoch stand' Er auf dem flammenden Wagen, di«« 

Mitternacht stand 
Unten, unten der Tod! Ihn hatte gewa£Fuet mit 

Allmacht 
Gottl mit Verderben geröstet den Allbarmherzigen! 

Weh mir, 
Wehe! den Schwung der strafenden Rechte, des 

donnernden Wurf rief, 
Bebte die bange Natur in allen Tiefen der Schöpfung 
Schauernd nach! Ich sah ihn nicht mehr, mein Auge 

. verlor sich 
Tief in die Nacht. So schlummert' ich hin, durch 

Sturm und durch Donner 
Klopst. W. III.B. Mess. LB. , ßo 

^ 
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V. G. ▼; 62p — 644. 

Hin 9 und das Weinen der l^angen Natur, im Gefubil 

J der Verzweiflung, 
Und unsterblich ! Noch seh' ich ihn, noch ! Ihm gleichet 

das Antlits 

« 

Dieses* Mannes im Staube gebückt , der mehr als ein 

Mensch ist. 
lit er, ach. ist er des Ewigen 3ohn? der gegebne 

Messias ? 
Jener Kicbter? Aber erleidet! er ringt mit dem Tode! 
£r, der stand auf, dem Flammenwägen, ringt mit dem 

Todel 
Ohne Mafs ist die Angst, die seine göttliche Seele . 
Rings erschüttert! er jammert in Staube! -die steigenden 

Adern 
Bluten Todesangit ! Ich, dem kein Jammer verdeckt ist, 
Der ich alle Stufen der Qual und Verzweiflung 

hinabstiege 
WeiCs mit'keinem Namen die Angst der Seele zu nennen. 
Die er fühlt! ihm mit keiner Empfindung nachzu- 
empfinden ~ ^ 
Diesen daurenden Tod! In tiefer nächtlicher Ferne« 
Seh* ich neue Gedanken, voll wunderbarer Entdeckung, 
Aber in Labyrinthe yerirrt, sich gegen mich nähern. 
Jener König des Himmels» der Sohn Jehqvah, des 

Vaters 



' so? 

V, G. y. 645 — 657. 
Ewiges Bild, stieg nieder vom Thron in einen 

Menschen? 
Leidet jetzt j für die Menschen? für seine sterblichen 

,' , Brüder, , 

Gehet er hin ins Gericht? Kann ich mich himmlischer 

Dinge 
Recht noch erinnern, so haV ich, habe von diesem 

Geheimnifs 
Einst was dunkles im Itimmel gehört« Auch zeuget 

es Satan v 

Durch das Schlangengezisch von seinen Reden und 

Thaten. 
Und wie nahn die Engel sich ihm! wie betet ihr . 

Antlitz, 
Uhd die gefaltete Hand vor ihm an ! Auch scheint die 

Natur hier 
Überall still zu schauern , als wäre Gott wo zugegen« 
Wenn du gehst ins Gericht für deine sterblichen 

Brüder, 
Wenn du bist des Ewigen Sohn | . o Sohn ! so ent- 
flieh' ich, 
Dafs du üicht, w^un du mich siehst vor deinen Füfsen 

hier zittern, 
'Gegen mich zornig erwachst, tAid auf deinen Thron 

dich erhebest. 
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V. G. r. 658 — .<^73. 
Aber du blickst mich nicht an! doch kennst du mein 

9 

innerstes Denken! 
Darf ich, diesen Gedanken hinaussudenken, es wagen, 

» 

Dessen erstes Zittern ich fühle ? Du wardst der Messias 
Für die Menschen; und nicht der Messias der höberea 

Engel. 
Ach wenn du uns gewürdiget hättest, ein Seraph zu 

werden, 
,Und so über des Himmels Gefild' hinübergebreitet 
Lägest, wie hier im Staube du liegst; so in' das 

Gericht gingst, 
'Unsertwegen in das Gericht des ewigen Vaters; 
Faltetest so die Hände zu Gott, zu dem Thron so 

aufsähst : 

O wie wollt' ich alsdann mit aufgehobenen Händen . 

» 
Geben um dich hernm>, und mit Hallelujagesängen 

Dich, mit^der Stimme djer'HarfenlpieIer,.du Göttlicher, 

segnen! 
Aber weil ihr es denn seyd, die srüfsen Lieblinge 

Gottes, ♦ . . . 
Kinder Adams, so fasse der I^luch mit' ewigem Feuer 
Jedes Haupt", das den ^obn zu verkennen, niedrig 

gefiug denkt! 
Jedes Herz, das, seiner nicht werth^ die Tugend 

entheiligt! 



V. G. V. 674 — 6ßp; 

Pi^ ihr koiämeii werdet, Geaefalechte so vieler Srlqater, 
Wenu ihr entehret das Blut, so von diesem Angesicht 

• linivett 
Sej CS euch zu demTodö vergossen, zum ewigen Tode f 
Ja, euch mein* ich, uiid nenn' euch zugleich bey de;i^ 

. . furchtbaren Namen, 

Den e^ch der UnerschafFene gab, unsterbliche Seeleu, 
Wenn nun auch in euch das Vorgefühl des Gedankens 
Mit dem erschütternden Graun der ernsten Ewigkeit 

Atrömet, 
Dann er selber: D^afs ihr,; gleich uns, verworfen vo^ 

Gott seyd, 
^ Von dem ersten und besten der Wesen, ewig verworfen! 
.Dann will ich auf die offepien Wunden der ewigen 

^eelen. 

Durch die Gefilde voll Elend und Nacht,. hinschauen« 
• • • ' ' 

- . und sagen : 
Heil dir; ewiger Tod, dich segn* ich, Jammer ohn* 

Endel 
Zwar ihr Anschaun wird, die selige Ruh der Erlösten, 
Diei mit weiserer Sorge durch Tugend der Ewigkei.t 

lebten, 
Wird von dem. Himmel herab , ^i6b aus ihrer Herr- ^ 

lichkeit, schrecken: 
Dock-will ich aijf dieioSenen Wun den diei; ewigen Seelen, 
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V. G. ▼. dpo ^ 703. 



Durch die Gefilde voll Elend und Naclity hinschauen, 

und sagen: 
Heil dir, ewiger Tod, dich segn' ich, Jammer ohn* Ende! 
Aus dem eisernen Ann der Hölle will ich mich reifsen, 
GebnzU dem Throne des Richters, und rufen mit 

^ '^ doiuiernder Stimme, 

Dafs es die Erden umher, und die Himmel aHe 

' vernehmen : 
Ich hin ewig, wie er! was hab* ich gethan, dafs du 

ihn nur, 
Nur den menschlichen Sünder, und nicht den Engel, 

versöhntest? 
Zwar' dich hasset die Hölle! doch Ein Verlafsner 



ist 



Ein^r, der edler gesinnt ist, und nicht dein Hasser, 

Jehovah ! 
Einer, der blutende Thränen, und Jammer, der nicht 

» 

gesehn wird, 
Ach zu lange vergebens, zu lange! Gott, vor dir, 

- atisgiefst, ' *• 

Satt, geschafiFen zu seyn, und der bangen Unsterblich&eit 

r 

müde ! 
Abbadona entfloh. Es stand der'- Messias vom 

Staube 
Jetzt das zweytemal auf, der filenscheti Antlitz am'sehtSh. 



V- G. ▼. 704.— .717. 

Und da sangen die Himmel: Sie, ist,, der erhabensten 

Leiden 
Zweyte Stunde t die ewige Rub den Heiligen brachte, 
Jetzo ist sie rorübergegangen ! So sangen die Himmel. 
Aber der Mittler verliers yon neu^m die sohlüm- 

m^rnden Jünger, 
'Ging das drittemal hin, siah dem zum. Opfer zu geben,' 
Per Jöit gefürcbtetem Arme noch stets die Wag* 

emporhielt, . 
Tode^wori^e noch stets, » und' des Weltgerichts Fluch 

aussprach. 
Über ihn hing^ da erlitt, 4^e Nacht von dem Himmel« 

, herunter. 

Eine schreckliche Nachrt ! So hängt, vor dem richten den> 

. Tage, 

Dunkel, von ^llen Himmeln, dereinst die letzte der 

Nächte. 
Dicht an sie drangt eilend der Tag s[ch heran! Der 

Posaune 
Donnerhall' ruft -bald |. bald rufet der Schwung der 

Gebeine, 

^ 

Und das rausd^ende ' Feld voll Auferstehung j vom 

Thron her 
Jesus, der aiieh ein Todter einst war, zu der groIJsen' 

( I 

Entschefdung. 
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'V.'G. TT. 718 ' — 73*. 
Aber es scb^aut* dtuf den Sotia von dem Tabor der 

Vafer herunter. 
Sah des ewigen Todes Geberd*- in dem Antlitz - des 

■ Sohiies. , 
Unten am Fufs des Berges, iii^ mitternächtlicher 

Stille, 
Stand Eloa« Et hatte sein Hdiipt in Wollen verhüllet. 
Und die denkenden Blicke starr auf die Erde gerichtet. 
Gptt rief aus den Wolken herab: Eloa! Da eilte 
Schweigend ins Dunkle' der Seraph hinauf, und stand 

vor der Gottheit. 
Da sprach Gott za Eloa: Hait du- die Leiden 

gesehen. 
Die der^ Ewige litt? Geh'^ singe dem Söhn ein 

Triumphlied, 
Von den Schaaren der Heiligen alle, dnrch Leiden 

des Todes, 
Und !mit. Blute, versöhnt; von dem HdUe^öjaf der 

Himmel, 
Wenn er. König wird seyn, zu der Rechte Gottes 

erhoben! , 
' ZittertVd erwiedert der Seraph: Wie aber soll ich 

dich nennen, > 

Wenn ich geh zu dem Sohne, die göttliche Bothschaft 

/ 

zu bringen? 
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' V. G- V. 75a — 744- 

Gott spraoh : Nenue mich Vater ! Mit tiefahbeteodem 

. . Blicke 
Und alit heiliggefaltetei: .Uand , sprach Seraph ^jloa: 
Aber \venn ich, von Aptlltz zu Antlitz, im blutigen 

. Scl^weifse, 

U4d \n die Leiden des. Todes gehüllt , den Gottmensch 

» Z _ ■ < ■ 

sehe $ 
Wenn ich seh das Gericht, in des Sohns erloschnen 

Geberde, 
Und in der n^üden Geberde nur dunkel der Göttlichkeit 

Spuren : 
Werd*' ich nicht sprachlos stehn? wird mir mein 

schlagendes Herz nicht 
Auch den leisesten !Laut der himmlischen Lieder 

versagen ? 
Werden mich selbst die Seh reojknisse Gottes, die Bilder 

des Todes 

Kicht umschatten ? und werd' ich Vor ihm in dem 

« 
Staube nicht liegen? 

Vater, sende mich nicht! Ich bin zu gering, dem 

'Messias, 

Viel zu endlich, dem leidenden Sohn Triumphe zü 

singen. 

Voller Huld sprach Gott : Wer hüb hoch über die 

Himmel 

Klo^st.W. niB. Mess. LB. di 
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V. G. V. 745 — 758- 
Deinen feurigen ^ Miith ? wer gab dir da dein 

Triumplilied, 
Als an dem Tage des ersten Gerichts das Heer der 

Verworfnen 
Meine Danner verfolgten , du auf den Flügeln d^r 

Donner ? 
Wer ermannte .dein Her2:y den Tod des ersten der 

V Menschen, ^ 

Und mit ihm alle Tode der Kinder Adams s^u sehen? 
Eir, ich führe dich selbst! Und wenn du mehr auch 

' erzitterst. 
In der Nähe des Richters der Welt ; so wird er dich 

lehren, 
Unter die zitternden Stimme^ den Ton der Triumphe 



ZU mischen ! 
Gott sprach so. Der Seraph ging fort mit dem 

Rauschen des Jordans, 
Und mit dem Wehen der Donner von Tabor. Er stieg 

an dem Olberg 
^Langfiam her^b. Em furchtbarer Schauer nächtlicher 

Winde 
Trug ihm die betende Stimme des hohen Messias 

entgegen ; 
Und ein stilles Zittern befiel den staunenden Seraph», 
Aber als er sah des Sterbenden Antlitz,' den Blick sah 
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V. G. ▼. 759 -r 771. 

Voller Gefühl des Gerichts, den Sohn Yon dem Vater 

yerlassen; 

V 

Stand er^ aaf di^ Erde gehertet , des himmlischen 

Glanzes, 
Seiner Schönheit herauht, nicht mehr der unsterhliche 

Seraph, 
Gleich dem Menschen yon Erde gemacht. Der Gott* 

Versöhner 
Richtete Blicke der Hoheit auf ihn« und lächelte Gnade; 
Mit dem Anblick ward des Himmels Schimmer dem 

Seraph 
Und der Unsterblichen Schöne von neuem. Er hub, 

wie am Throne, 

i 

Sich auf goldenen Wolken empor, und sang aus den 

Wolken: 
.Sohn des Vaters, von welchem Gedanken erweckte 

dein üli^k mich! ' 

Heil Q^iir!, Ich hin gewürdiget worden dir nach- 
zuempfinden. 

Was du empfindest ; von ferne zu schaun des Versöhners 

Gedanken,' 

Die in der Stunde der bängsten Erniedrung der 

Göttliche denket. 

Über euch senkt sich die Decke der tiefsten Geheimnisse 

nieder, > 
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V. G/ V. 77^ — 784» ' 
Ganze Himmel voll Nacht, der Einsamkeit Gottes 

Umschattungt 
Hülleji euch ein, kein Endlicher sah euch, Gedanken 

der Gottheit! 
Und ich bin ge würdiget worden von fem euch zu 

schauen. 
Aus der gemeisnen Endlichkeit Kreis* hinüber zu 

blicken, , / 

' Ich , ein kurzer Gedanke des . Unerschaffnen , ein 

^ 

, Tropfen 

In der Schöpfungen Meer, gleich einer Sonne, die 

aufgeht^ 

. Einem Staube zu leuchten^ der schwimmt, und Erde 

genennt wird ! 

I 

Heil mir , dafs ich geschaffen bin ! Heil , dafs ihr ewig 

seyd ! Heil euch, 
Vater, und Sohn! Und ihr, die meine Seele noch füllen. 
Die mit der Stille der Gegenwart Gottes noch ober 

mich kommen, 
Heilige- Schauer, fahrt fort aus meiner Endlichkeit 

Glänzen 
^ich hinüber au tragen ans Dunkle der Herrlichkeit 

Gottes! 
Qanz empfind* ich, was einst die Auferstehenden 

fühlen ! 
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V. G, V. 785 — 798' 
Wie aus diesem tiefen Erstaunen der Mittler mich 

f t 

weckte, 
Adams Geschlecbt ^ so weckt er dich einst! Diefs 

freudige Zittern, 
Diese Wonne des ewigen Lebens wird über dich 

* kommen! 
Sitzen wird dann auf dem Throne, der hier in dem 

Staube gebückt liegt, ^ 
Einen langem furchtbaren Tag das Gericht der Gerichte 
Halten, yollenden den Bund, durch diese Leiden 

gestiftet! / ^ 

O mit welchem Gefühl der ^euen Schöpfung, wie 

selig 
Werdeui die du versöhntest, dich dann auf dem Thron 

% * 

d^s Gerichts sehn l 
Deine schimmernden Wiwideu , der Liebe Zeugen, 

der Liebe 
Bis zu dem Tod* am Kreuze mit betendem Auge 

betrachten, 
Und d^ir feyrcn, dir Halleluja der Ewigkeit singen! 
Daün wird schweigen vor ihnen der Todeseng'el 

Posaune, 
Und der Donner am Thron. Es wird die Tiefe sich 

bücken. 
Und gefaltete Hände die Höh zu dem Richter erheben 1 
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V. G. V. 799 -~ 8i2. 
Wird der letzte der Tage den stilWerlöscbend^p/ 

Schimmer ^ 

Vor dem Throne der Ewigkeit niedersenken! und du. 

wirst 
Deine Gerechten um dich versammeln zu deinem 

Anschaun, 
Dafs sie dich sehn, wie du hist! Sie^rerdens fühlen, 

und jauchzen, 
Dafs sie Unsterbliphe sind, und ^des ewigen Lehens 

Gedanken, < 

Weil du sie liehest, erst ganz in seiner Hoheit 

empfinden* 
Also saget Fr, den des Himmels Heere Jöhovah, 
Rächer nennen, die er verwdr^ der Vater sich dir nennt. 
Also sang £]oa vom Himmel. Es schaute der 

Gottmensch 
Sapft dem preisenden Seraph ins Angesicht, sanftet 

auf Tabor. 
Aber npch daurte das ernste Gericht , die bangsten * 

der Leiden 
Über ihn auszugiefsen, und kein Erbarmen zu kennen. 
Und er neigte sich tief, rang seine Hände gen 

Himmel, 
Und verstummte. So windet ein Lamm , geschlachtet 

am Altar, ^ 
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Sich in feinem Blut« -Sa lag, umstTÖmt voq des 

'Himmels 
Ihm nun nachtlichen Wolken, umströmt von Blute, 

sooieigte 
Abel sich, als er entschlief, und seinen Vater nicht 

sähe. 

< 

Alle Seraphim, welche bis jetzt den Versöhnenden 

s, 

hatten < • 

Angeschaut mit halbgewendetem bebenden Antlitz, 
Konnten den Gottmensch nicht, nic^ht diese Todesangst 

mehr 
Sehen, fühlten die Endlichkeit, wandten sich, ganz, ^ 

und entflohen. 
Gahriel nur blieb stehn, und verhüllte sich. Auch 

> Eloa 

Blieb, sank, neigte sein Haupt in eine trübere 

Wolke. 
Und die Erde stand still. Der Richter richtete. 

Dreymal f 
Bebte die Erde, zu fliehn;^und dceymal hielt sie 

Jehovah ! 

Jetzt erhub sich vom Staube der Erd*, als Sieger, 

<. . • ' 

' ' der Gottmensch ; 

Jetzo sangen die Himmel: Sie' ist, der erhabensten 

Leiden 
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Dritte Stunde, die ewige Ruh den Heiligen bmcbte, 
Jetzo ist sie Torübergegangen ! So sangen die Himmel. 
Und Gott wandte sein Antlitz, nnd stieg au dem ewig<in 

Thron aof. 
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